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Vergleichung
zwiſchendem Clima von Schweden,

und

dem von Frankreich,
nebſtnochzwey andernfüdlichern.

D
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Wie

;

fènial.franzóſ.Akad.der Wiſſenſ.ha.
Sv cs ſchonüberſechzigJahrelangtäglichauf
EIL) der SternwartezuParisden Stand des

-

WW Thermometersauſzeichnenlaſſen:aber'
inihrenAbhandlungenfindetſichnur einkurzerAuszug
aus‘dieſenBeobachtungen, und derſelbeiſtſokurz,daß
gemeini:glichnur diegrößteund diegeringſteHöheeines
jedenFahresangeführetwerden. Jn andern europäiſchen
tändernhatman in den leßtenFahrenebenfallsWittes

rungsbeobachtungenangeſtellet,aber ſehrweniganders,
als auszugsweiſeherausgegeben;da man ſihbegnüget
hat, den fälceſtenund den wärmeſtenTagim Jahre,oder

höchſtensin jedemMonate,anzuzeigen;wie in den Ab-
A 3 hands



4 Vergleichungdes Clima

handlungenunſererkönigl.Akad.der Wiſſenſchaftenge-
bräuchßlichif*).

SolcheAuszúgeſindingewiſſerAbſichtzulänglich,und

man geſtehtgern, daßTagebüchervonWitterungsbeob-
achtungendurchdas ganzeJahrdurchin gedrurenAb-

handlungenmehrRaum einnehmenwürden,alsſieverdice-
nen,zumat; da nichtalleLeſerVergnügendaranfinden.
Aber alsdennmüßteauchder Auszuganders eingerichtct
ſeyn,beſonderswas dieBemerkungendes Thermometers
betrifft,als bisheriſtgewöhnlichgeweſen;woferndie
Wiſſenſchaftenund dieHaushaltungdadurchdas gehörige
tichterhalten.ſollen.Einesſehrwarmen Tagesim Jahre
oderim Monateungeachtet, kanndochdas Jahroderder
Monat úberhauptkühlegenug geweſenſeyn,und umge-

fehrc.Kann man, wegender allzugroßenWeitläuftigfeit,
die thermometriſchenBemerkungennichtfürjedenTag
angeben; ſomuß man wenigſtensden Auszugo einrichs-
ten,daßſichdaraus ſchließenläßt,wie warm dieWitte-

rung überhauptin jederJahreszeitgeweſeniſt,Dieſes
geſchieht,

wenn man von den Höhendes Thermometers,
dieman einigeTage,z.E. zehenTagenacheinander, be-

obachtethat, das geometriſche**)Mittelnimmt,und da-

mit das ganzeJahrdurchfortfährt.Wollteman das

Mittel.von allenfünfTagennehmen, ſowäre es nochbeſ-
ſer;aber.ichhabemit zehenTagenangefangen,welches
auchgenugiſt,diemittlereHißeeinesClima,in jeder
Fahreszeit,ausfündigzu machen,beſonderswenn man

damit vieleJahrefortfährt,und das geometriſcheMittel

qus den mittlerenHöhenallerFahrefüreinerleyTagedes
Jahresſuchet.

Im

*) Witterungsbeobachtungenauf alleTagefindenſihin
den breslauiſchenSammlungen,und neuerlichindenAb-
handlungender Harlem.Geſ.der Wiſſenſch.K.

er)Sollheißendas arithmetiſche.R.



von Schweden und Frankreich. 5

Im lebtenStúcke der Abhandlungender Akademie für
verwichenesJahr , habe ich einen Verſuchgethan,dieBes
ſheffenheitdes Clima aufdieſeArt bekanntzu machen,
wie es ſichungefährinder Miccedes ſchwediſchenReiches,
oder unter 60 Grade Polódheverhält.Weil aber von

andern Ländernfeinetauglicheund zulänglicheBeobachtun-
gen bekanntwaren , hätteichdas ſchwediſcheClima nicht
mit andern vergleichenkönnen, wofernnichtHerrReau-
mur in dieAbh.der kön.franz.Akad.derWiſſenſch.ſeine
täglichenthermometriſchenBeobachtungenfür.dieJahre
1735, 1736,1737, 1738,1739, u. 1740 hâtteeinrúden
laſſen,diegrößtentheilszu Parisangeſtellecſind.Nach
dieſenhatman auchinebendieſenAbhandlungenDu Za-
mels Bemerkungenfür1748, 1749, 1750,u. 1751 unab-

gekürzeteingerüet; ſieſindetwa achtſchwediſcheMeilen

ſúdwartsvonParisangeſtelletworden. Wenn man dieſe
zehenjäahrigenBeobachtungenunter einerPolhdhevon 48
bis49 Grade aufebendie Art zuſammenzicht, wie die

neunzehnjährigenſchwediſchen:ſowird ſichdadurchdas
franzöſiſcheClima mit dem unſerigenzulänglichvergleſs
chenlaſfen.

Außerdemaber, daßichdiefranzöſiſchenBeobachtuns-
gen, von dem reaumüriſchenThermometer,nachdem ſie
angeſtelletwaren, aufdas unſerigehabebringenmüſſen:
ſohabeichauchbeyeinigenvon ihneneineandereVerbeſ-
ſerungnôthigbefunden.YReaumurhat an den Sommer-

morgen den Stand des Thermometersſelteneher,als um

6 Uhraufgezeichnet,und Du Zamel nichteher,als um

8 Uhr. Jn ParisabergehtdieSonne mittenim Soms-
mer des Morgensum 4 Uhrauf;alſomuß die¿uftzwo,
oder vierStundennachAufgangeder Sonne ſchonerwär-
met, und das Thermometergeſtiegenſeyn,ſodaß die
Morgenbeobachtungendie eigentlicheKühleder Nacht
nichtanzeigen, wie es ſeynſollte,wenn man diemittlere

Wärmealler 24 Stunden aus den Beobachtungendes

A 3 Morgens



6 Veraleichungdes Clima

Morgens und des Mittages findenwollte. Weil ih alſo
bemerkethabe,daßdas ThermometerdieerſtenStunden,
nachderSonnenAufgangeim Sommer,gemeiniglichjede
Scunde einenhalbenGrad ſteigt, wenn es trübe;aber
einen, oder anderthalbenGrade , wenn es heiteriſt:#0
habeichnachdieſemGrundedie franzöſiſchenMorgenbeob-
achtungenverbeſſert, und binverſichert, daßih nichtzu
vielabgezogenhabe.

Die Wärme, und ihreAbwechſelungenin heißeren
Erdſtrichen,wenigſtensaufeinigeJahre, kennenzulernen,
willih diebeſtenBeobachtungenanwenden , zu denen ich
gelangenfonnte, und derenAusgabewir Hrn.Reaumur
zu danfenhaben,nämlichtäglichethermometriſcheBeobs

achtungen, dieanderthalbFahrenacheinanderzu Algier,
aufder africaniſchenKüſte,unter derPolhôhevon 37 Gr.

angeſtelletworden; auchetwas mehr,als zweyjährige
Beobachtungen, die zu PondicheryinOſt-Fndien,nicht
völlig12 Or. nordwartsdesAcquators,angeſtelletworden.

Jn den heißenLänderniſtdieWärme des einenJahres
ſehrwenigvon derWarme des andern unterſchieden; da-

herbrauchetman an jedemOrtenichtBeobachtungenvon

ſovielenJahren.

Sanuar.
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Von vorhergehendenvier Tafeln enthaltendie beyden
erſteneinenAuszugaus den zehenjährigenfranzöſiſchen
BeobachtungenjedesJahrfürſich,um zuſehen,wieſehr.
dieWärme des eien Fahresvon der Wärme des andern

unterſchiedeniſt.Yunder drittenTafelfindetman zuerſt
einMittelaus neunzehnjährigenupſaliſchenBeobachtun=
gen, die mittlerenHöhender Nächteund der Mittage,
jedefúrfich; nachdieſemebendergleichenMittelaus den

zehenjährigenfranzöſiſchenBeobachtungen.Die viertes

TafelweiſetdiemittlerenHöhendes Thermometersdurch
alleJahreszeiten,dieNächteund dieTagezuAlgierund
Pondichery.WennſichnachderZahleinStrichbefindet,
ſobedeucecer, das Thermometerhabeunter dem Eis-

punctegeſtanden, ſonſtiſtes allemaldarübergeweſen.
HiemitkönnteichbieverſprocheneVergleichungzwi=-

ſchendem Climavon Upſal, Paris,Algierund Pondichery
ſchließen,weilwenigmehrerfordertwird,jedesungleiche
Beſchaffenheit, inAnſehungder Grade der Wärme , zu
entdecfen, als daß man vorſtéhendeTafelnmitAufmerk=
ſamkeitvergleicht; dochwillih noh einigeAnmerkungen
darübermachen.

Fn FrankreichiſtſelteneinbeſtändigerWinter. Un-

ter den zehenangeführtenFahrenfindetſichnur eines1740,
da derWinter den Jennerund Hornungdurchanhaltend
war, und ſtarkeNachtfrôſtebisweitin den März hinein
dauerten. Yn dem Jahre1698,1709, 1717, und 1729,
war dieKältean einigenTagenſtrenger, als17403 aber

dochhâltman den Winter des leßtgenanntenJahresfür
den längſten,den man inFrankreichinden leßtverfloſſenen
ſechzigJahrengehabthat.Er war auchlangwieriger,
alsunſeregelindeſtenWinter in Schweden,wie wir 1750
einenhatten,der nur fünfWochendauerte. Jm Jahre
T1748war zwar dieKälteinFrankreichnichtallzuſtrengez
aber vom Anfangedes Jahres,bis zum Schluſſedes

Märzes,frohres diemeiſtenNächte, und dieKälte
doteort
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ofé Tag und Nacht hinter einander die Uebermacht, wel-

chesviele Wochennach einander anhielt; aber das ereignet
ſichda ſelten.UeberhauptiſtdieWitterunginFrankreich
um Paris,vom Mitteldes Novembers bis zum Ende
desnächſtfolgendenFebruars, wie beyuns am Ende des

Octobersund Anfangedes Novembers. Es friertdaſelbſt
mancheNacht, und zuweilenſtarkgenug, vielTagenach
einander, auchfälltein‘wenigSchnee;dieKälteendigec
ſichaberbaldmit langwierigemThauwetter, und zuweilen
einermittlernWärme von 10 bis12 Graden. Dieheftigſte
Kälte,welcheman inFrankreichvon 1695bis1751 beobs-
achtethat, iſtnah dem ſchwediſchenThermometer19 bis
20 Grade geweſen, und dieſesín ſelbigerganzenZeitnur
zweymal,1709 und 1717, Wennaber dieBeobachtungen
richtigfind,die man im JournalOeconomiqueantrifft:
ſoiſdieKälceden 6,Jan.1755 zuParisúber 22 Grade

geweſen, welcheman auchinSchwedenfürſtrengehält.
Mit dem MärzefängtſichinsgemeinderFrühlingin

Franfreichan , weilda dieWärme zuerſtmehrund mehr
zunimmt, bises,im Anfangedes Mayes,da es ſowarm
iſt,als beyuns imAnfangedes Junius.Alſotrittda
der Sotnmer einenMonatzeitigerein,alsbeyuns, und

währetfaſtbisîndieHälftedes Octobers, mit dem Unter-

ſchiedevon unſeremSommer , dàßihremittelmäßigwar-

men Tage,wieunſereheißeſten,25 bis30 Grade haben.
Aber im Juliusund Auguſtkann dieHibeda,an einigen
Tagen,auf33 Grade ſteigen;jaſiegiengeinmalindies
ſenzehenFahrenbis37 Grade. JhreSommernächte
ſindfaſtſokühl,als dieunſerigenin den Hundestagen.
Im Octoberund November nimmt die Wärme ſoſtark
und ſchnellab,daßes gegendas Ende des Novembers

gemeiniglichſchonſokaltiſt,als diefranzöſiſchenWinter

zuſeynpflegen.
Der Unterſchiedzwiſchendem Clima von Schweden

und von Frankreichiſtalſodieſer,daßder Winter in
Frankreich
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Frankreichum einen Monat kürzer, und die Kälte mei-
ſtens6 bis8 Grad geringeriſt.DagegeniſtderSom-
mer faſtzweenMonate länger, und „wenner am heißeſten
iſt,.2 oder 3 Gr. wärmer,als.in Schweden.Das geo»
metriſcheMittel, von der Wärme des ganzenJahresin
Schweden,verhältſichzudem.ähnlichenMittelinFrank»
reich,wie 5,4: 10,7. DieſerUnterſchiediſzwar an»

ſehnlich,aber dochnichtſogroß,

-

als der Unterſchieddes
Clima von Parisund Algier;obglêichAlgiernur
einenGrad weiterſüdwärtsvon Parisliegt, alsParis
von Upſal.

WoferndieWärme inAlgierandereJahrenichtvon
derjenigenſehrunterſchiedeniſt,dieman daſelbſteinFahr
langbeobachtethat:ſoweißman da nichtsvon einigem
Froſte.Jm Jenner,ihrerfühleſtenJahreszeit,iſtes
beyihnenfaſtſowarm, alsbeyuns mittenim Sommer.
Das Thermometerſtundin der kühleſtenNacht13 Grad
überden Eispunckt.Schonim Aprilwar dieHie da ſo
ſtark,als ſieim Juliuszu Pariszu ſeynpflege.Dies
Mittagshißeim Juliusund Auguſtiſzwarzu Algierniche
vielſtärker,als hierin Schweden an den allerhelßeſten
Tagen,30 bishöchſtens32 Grade,und erreichetdieHöhe
nicht,an dieſiezuweilenin Frankreichgelanget; ſtatt
deſſenabergiebtauchdieNachtkeineAbkühlung.Jn
Schwedenund in Frankreichfälltdas Thermometerdie

Sommernächte10 bis15Grade unter ſeinerMitcagshödhe,
inAlgierabernur 3, höchſtens4 Grade. Auchläßtdie
Hibeda nichtetwa zuweilennach,ſondernhältmit einem
Brennen,Nachtund Tag,ganzervierMonate nacheina
ander an. Die mittlereWärme des ganzenJahres, die

zu Upſal5, 43 zu Paris10, 7 war, gehtzu Algier
bis23, 7-

:
:

Dochiſdas Climaanderswo unter ebenderPolhóbhe;
dieAlgierhat, noh unterſchieden.SichereVeobachcun-
gen in.dem gelobtenLandeund Syrienbezeugen,daßdie
Mittagswärmedaſelbſtzwar mancheTageeinigeGrade

höher
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höherſteige, aberdaßdieNächtedocheineerquickende
Köhlunggewähren, auchFroſtund Schneedaſelbſtnicht
ganzunbekanntſind.Jn Aegypten, dasnocheinigeGrad
ſüdlicherliegtalsAlgier,ſolldieLuftim Winterſelbſtziem-
lichfühlſeyn.

Wenn uns dieHiße-in Algierſogräulichvorkömme,
das 37 Grad vom Aequatorliegt, wie vielunerträglicher
múſſenwir uns diezuPondicheryvorſtellen, welcheStadt
nur 12 Grad vom Acquatorliegt.Daſelbſtiſtdas Ther-
momeéter in drittehalbFahrenkeineNachttiefergeſunken
als21Grad úber den Eispunct, und diemittlereWärme
der TageinderkaltenFahreszeitbeträgt26 Grad. Aber
dieHälftedes JahresbeträgtdieHißederNächtemehr
alszo, und dieTage35 bis40 Grad.Die mittlereWärs-
medes ganzenJahresbeträgtzuPondichery31 Grad;alſo
iſtſie74 Grad größeralszuAlgier;20FgrößeralszuPas
ris,und faſt252Grad größeralszuUpfal.

Nichtsdeſtowenigerkennenwir Erdſtriche,dienochbe-
wohntſind,obgleichdieHißbe_inihnenhdherſteigt, alszu
Pondichery.AufderJnſelSenegal,inderMündungdes
Negers,16 Grad nordwärtsdes Aequators,ſteigtdieHike
mancheTagebis48 Grad,beſondersbeyOſtwinde;dage-
gen bringtderWeſtwindmeiſtensvielkühleretft.

Hierauserhellet, wiegroßderUnterſchiedzwiſchenden

tandſtricheniſt,wirkönntenauchjedesVorzügeund Nach-
theileinAbſichtaufdieungleicheWärmebeſtimmen.Der-

gleichenVorzügeund NachtheilefindenſichinjedemLande,
und jedermanngefälltes da am beſten, wo er es gewohnt
iſt,Ueberhauptmuß man dochdas zugeſtehen,daßdie
wärmern LändereinigenVorzugvor den kaltenhaben;es
fönnengrößereMengenVolks darinnenwohnen, weildie

Erde alleJahreszeiten, theilsvon ſichſelbſt,theilsdurch
den Anbau,etwas zum Unterhalteund derBedürfnißder

Einwohnerhervorbringt.Gegentheilsmuß man inkalten

Ländernin einem halbenJahreVorrathzum Unterhalte
aufeinganzesſammlenz;man muß mehrPlaszu

Wal-

ungen
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dungen und zu Wieſenlaſſen,derſonſtalsAker Éönnteges
nußetwerden;wofernman nichtdasHolzderKältewegen
ſonôthighâtte, und woferndas ViehſeinFutterdas gans
zeJahrdurchaufdem Feldeanträfe.Auchbezeugetdie

Erfahrung,daßdiewarmen Länderinsgemeinmehr, obs
gleichnichtallemalglücklichereEinwohnerhaben, alsdie
Falten.

Wir habenvorhiîngeſehen, daßdiemittlereHöhevon
den thermometriſchen.‘Beobachtungendès ganzenJahres,
zuUpſalungefähr5, 4 Gradüberden Eispunct, zu Paris
10, 73 zuAlgier23, 73 zuPondichery31, 0 Gradſteigt.
Daraus folgetabernicht, daßſichdievölligeWärme in

dieſenLandſtrichenebenwie dieſeZahlenverhielte;und daß
es zuPariszweymal,zuAlgier4X mal,zuPondicheryfaſt
ſechômalſowarm wäre,als zu Upfal.DieſeRechnung
wäre richtig,woferngar keineWärme mehrúbrigwäre,
wènn das ThermomcterbeymEispuncteſteht, den man

beydeu gewöhnlichenThermometernnur nachGutdünken,
oder wenigſtensbloßder Bequemlichkeitwegen , gleichſanx
zurGränzezwiſchenWärme und Kältegeſeßethat.Da
man aberdie Kältenur füreinengeringernGrad derWär-
me anſehenmuß,foſindetſichno<hWärme in der uſt
úbrig,ſolangedasThermometerniedrigerfallenkann,
und dietuftfolglichfälterwerden fann. Weil nun ſichere
Beobachtungenbezeugen,daßdas Thermometerinder ſibi-
riſhenKältewirklich$877Gr. unter den Eispunctgefallen
iſ,und weiles vermuthlichſelbſtaufunſereErdenochties
ferfallenkann,auch{hwerliheineGränzein derNatur

zu beſtimmeniſt,wo alleWärma gänzlichaufhöret, ſo
kann man dieeigentlicheVerhältnißzwiſchender völligen
Wärme der Erdſtrichenichtbeſtimmen,und derUnterſchied
iſtgeringe.Wir wollenz.E. diegrößtebisheraufder
ErdebemerkteKälte87EGr. fürden geringſtenmöglichen
Grad derWärme annehmen,ſoiſtdiejährlichemittlere

HöhedesThermometersüberdieſenangenommenen Muil-

punct,zuUpſal93 Gr,zuParis98;zuAlgierx11,zuPon-
dichery
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dichery1182,oder das Clima iſinFrankreichnur 75,und
gegen den Aequatorſelbſtnichtvollig} wärmer,als das
hwediſche.Nimmt man denNullpunctam Thermometer
nochniedriger, ſokommen diemíitlerenWärmen der ver-

ſchiedenent¿andſtricheeinandernochnäher.Hiebeywird
zum Voraus geſeßt, daßguteThermometerallemalun-
trúglicheMaaßeſind,alleGrade der Wärme abzumeſſen,
d. i.daßſichdas QueckſilberallemalinderVerhältnißaus-

breitet,wie die Wärme zunimmt, welchesdoh unge-
wiß iſt.®

Wiefernſichdas Clima im ſchwediſchenReicheverän-

dert,werdenvielleichtdieMitgliederder köônigl.Akademie

nachdieſerAnleitungzeigen, dieſichvieleFahremittägli-
chenthermometriſchen“BeobachtungenzuUnd , Abo , Her-
noſandund Tornebeſchäfftigethaben.

Wie dieWitterungsbeobachtungen,meinenGedanken

nachanzuſtellenſind,und wie derAuszugaus dem Tage-
bucheeinesjedenJahresſoeinzurichteniſt, daßer inder

größtenKürzediebeſteErläuterungvon den Abwechſelun-
gen der Wärme und andern Witterungengiebt, hoffeich
mit Gocteinandermal zuerklären.

P, Wargentin.

II,Zivey
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ZweyGewachſe:

Loeflingiaund Minuartia,
Von Carl Linnâus.

Ker kfonigl,Akad.der Wiſſenſch.habeihis0Abzeich-$ nungen von ein paar kleinenund unanſehnlichen
Gewaächſenvorzulegen, deren Bildernochin den

Sammlungender Kräuterkennerfehlen.
Sie ſindínSpanienvon unſermwerthenund ſtharf-

ſichtigenP. Löflingentde>cworden: er hatke nurge-
tro>netüberſandt,auchdieSaamen überſchickt, woraus ſie
indem upſaliſchenGartengewachſenſind,da ichſiehabe
abzeichnenlaſſen.Jchhoffe,ſiewerden Kennernder Wiſ-
ſenſchaftennichtunangenehmſeyn.

LOEFLINGIA Hiſpanicaz;IT. 1 f.Spec.plant.
35. da icheinefurzeBeſchreibungdes Gewächſesgege-
benhabe,daßihwenighinzuſezenfann. Sie wächſtauf
fahlenHügelnbeyMadrit um Caran delCampo,oben bey
Soto de Migas,und findetſichdaſelbſthäufig.Sie ent-

ſtehtjährlichaus neuen Saamen,und dieWurzeldauert
nur einJahr;demerſtenAnſehennachiſſieeinerScle-
ranthusſehrähnlich,Jchhabeſienah ihremErfinder,
dem werthenLöfling,genannt,deſſenAndenkenmichungemein
rühret,und deſſenVerluſtfürdieKräuterkennergrößeriſt,
alsdaßer ſobaldzuerſehenwäre, Er war 1729gebohren,
ward 1743 einStudent, fieng1745 an dieArztneykunſtzu
ſtudieren;ihdemerktegleich, daßer fürdieKräuterkennt=
nißgemachtwar, nahmihnzu mir in mein Haus,gab
ihmalle Unterſtüúßung, zu der ih vermögendwar, alsich
fränflichund meiſtensbettlägerigdiePhilolophiamBota-

Schw, Abh,RX. B. D nicam
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nicam herausgab,führeteer die Feder, alſohatteer Geles
genheit,fichvon den ſchwereſtenSachenzuunterrichten,und

dieErempelmit eigenenAugenzu ſehen:mein Vergnús
gen war , zubeobachten,wie er täglichin derWiſſenſchaft
zunahm,Er gabeineDiſputationde Gemmis arborum

heraus,dieer ſoausarbeicete, daßman ſchondaraus allein
ſeineGeſchiélichkeitſehenkonnte:alsJhrokèn,Maj.von
SpanieneinenKräuterkennervon mir verlangten,ward

tôflingangenommen;1751reiſeteer zurSee ab,giengin
Portugalans Land„ entdecteda verſchiedeneartigeGes
wächſe,und kam den 2 Nov. dieſesJahresnahMadrit,
ivoer zwey Jahrelangbotaniſirte;eineungemeineMenge
Gewächſeeutde>te,dietheilsganzneu,theilsnochnichtges
nugſambekanntwaren. Er ſchi>teſiemir alle,wohlein»
gelegtmit Beſchreibungender ſeltenſten.Jn feinenBes
ſchreibungeniſter allezeitſoſorgfältigund aufmerkſamges»
weſen,daßer alle,dievor ihmdergleichenverfertigethaben,
übertrifft.Als Jhrokôn,Majeſt.von Spaniendievors
trefflicheVeranſtaltungmachten, daßein Naturforſcher,
einGeógraphe, einHandelsverſtändiger, und einKenner
derNaturgeſchichte,jedermit vierihnenZugeordnetenver-

ſehen, nachAmericaabgehen, und das ganzeſúdlicheAme-
ricadurchreiſenund umſchiffenſollte,ward ‘dflingzum An-

führerin der KenncnißderNaturgeſchichteangenommen,
und langtezu Cumana den 11 Apr.1754an. Manſeßete
dieReiſefort,aberer verfielin einFieber,das wieder

kam,und ſichíneindoppeltesdreytägigesmitderSynco-
peverwandelte,endlichineineAnaſanaveränderte,woran

er den 22 Febr.1756ſtarb.Sein Tod iſdeſtomehrzu
beklagen,weiler nichtnur geſchi>twar, alles,was ihmin
derNatur vortam,genau zubetrachten,ſondernauchFrey-
heit,Befehl,Bedeckung,Unterhalt, und allenöthigeUns-
terſtüßunghatte,durchLänderzureiſen,dienohkeinKräu-
terkennerbeſichtiget, und zu derenDurchreiſungnochkein
FremderErlaubnißgehabthat.

MINUAR-



Loeflingia und Minuartia. IG

MINUAR TIA dichotoma Loeflingi,Fig. 2. in mele
nem Spec.plant. 89.

Radix fibrola, annua.

Caulireredtus, ſimplex,teres,articulatus,pollicaris,ſu«
peraecraſfior.

Foliaoppolita, ſeſſilia,ſubulata,a latabaliſcnſimatte
mata.

Ranti duo , terminales,confectimdichotomi,longicu-
dinecaulis.

Floresſolitariie ſinguladichotomiacaulis,ſeſſiles, ca-

nico.ſubulati,dehiſcentes, non vero patentes.

MINUARTIA campeltris.Loeflingii,Fig.;. inSpes.
plant.89.wobeyichnur folgendesanmerke:

Foliaſubulata,rigida, glbra.
Calyxpentaplyllus,ereus, mucronatus.

Petalaç, ovata,integra,oinnium minima,

Stamina in ſolofertilioravidenturſaepeplura,imo ad
10. Stylitres. Stamina 3. intracapfulambreviſli-
imam , ideoqueArenariaeſpecies.

MINUARTIA montana. Loefl.Fig.4. in Spec.
plant.’90.

Radix fibroſa,annua.*

Gaulisſimplex,faepiuspollicaris,articulatus,pubeſcens
pilispatulis.

Elos terminalis, pedunculatuse dichotomiacaulis,
Ramilaterales,alterni, breviores,floriferi.

Folialinearia,oppoſita,pubeſcentia.
Herrtóflingnannte ſievom HerrnMinuart,einem

geſchi>tenKräuterkennerzu Madrid,wie er auh andére

nachden beſtenKräuterkennerndaſelbſtnannte,alsdieOr-

tegam,Queriam,Veleziam,weilerallezeitgegenſeine
Gönnereifrigdanfbarwar,

B 2 I. Wié
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ITT,

Wie dieHammerwerkedadurchzu
verbeſſernſind,

daßman dieHebarmeund Kammeder
Räderzum Gebläſe

außenan denNadroellenbefeſtiget.

Von

Sven Rinman.

merholz,oder großeFöhrenſtämme, den Berg-
werkenim Reicheſind,ſowolbeymGebläſe,Hüt-

ten und Schmelzöfen,alsauchbeyden Hämmernzum
Stangeneiſen, beſonderszuWellenderRäder, welchedie
meiſteStärkeerfordern,und am meiſtenausſtehenmüſs
ſenzauchweißiman, wieſchweres hält, ſogerade,dichte,
lange,undreifeBâumezubefommen, welcheeinenWuchs
von vielhundertJahrenerfordern, undkünfcigſchwerlich.
ſogut,alswiebisher,dürſtengezogenwerden,wenigſtens
in den Oerternnicht,wo Waldbrände, und derGebrauch
desBrennlandesdas Erdreichuntúchtigmachen, ſoſtàr-
fes,aber langſamwachſendesHolzhervor®zu bringen;

dieſeSchwierigkeitmuß auchnothwendigmit derZeit
zunehmen.

Außerden verſchiedenenVeranſtaltungen, welchedie
hoheObrigkeitdieſerwegengetroffenhat, ſolcheunſchäß-
bareWaldungenin achtzu nehmen, ſindauchvieldarauf
bedachtgeweſen, TheilsdieGebäude,beſondersbeyHam-
merwerken,ſoeinzurichten, daßſiewenigerund kürzere

‘Bâume

E
iſtgenugſambekannt, wienôthigdas großeZims-
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Bâume zu Radwellen erforderten, auch daß etwas an dem

übrigen Gebäude erſparetwürde;Theilsauchdurchvers
{chiedenefleineVerbeſſerungen, in der gewöhnlichenSéel-
lungund Bauart , zuverhüten,daßdieWellen,und das

koſtbaregroßeHolz,nichtvor der Zeitverderbtwird,und
zu Grunde geht,ſondernwenigſtensſolangeDienſteleis
fet, alses vor ſeinemVerderben, vor Fäulniß,und ans

dernZufällen, fann bewahretwerden.

Was dieVeränderungdes Baues beyHammerwers
ken angeht: ſoſinddazuverſchiedeneVorſchlägein vor-

erwähnterAbſichtgeſchehen, und ließenſichnoh mehrers
denken,welcheſichin wohlgemachtenModellen, andern
alsBaumeiſtern,oft:alsſehrwohlauLgeſonnendarſtellen,
aberdieVollkommenheitnichthaben, daßman ſiemit
Nußen und mic Beſtandeim Großenbewerkſtelligen
könnte. Auchhatman Urſachezu zweifeln,ob ſichdie
BewegungeinesStangeneiſenhammersaufeineeinfachere
Arc erhalte,und das Gebäude dazumit wenigerUmſtän
den errichtenläßt,als ſhongewöhnlichiſt;deëewegen
man aufallekünſtlichereZuſammenſeßungennichtzuachten
hat.Andere Erfindungenaber,dieStärkeund Dauers
haftigkeitam Holzwerkezu vermehren,ſinddeſtobeſſer
ausgeſchlagen, und man kann hiehervieleVortheilerecha
nen , welcheTheilsder verſtorbeneHerrCommercienrath
Polhem, TheilsauchderHerrDirectorSohlbexg,in
den lebtenJahrenerdachtund bewerkſtelligethaben,welche
wohlverdienten, allgemeinerbekanntzu werden , und zu
einemBeweiſedienenkönnten, daßman oftnichtſoviel
mit neuen Einrichtungen,alsmit Verbeſſerungder alten

gewinnt.Z.E. Da man erſtſeiteinigenFahrendie
Arme des Rades zuſammengezimmert, und außenan der

ALelledes Hammerradesbeſeſtigethat;ſogewinntman
dadurchfolgendes:x. Daß das HolzzurWelle des Ras
des,oder der ſogenannteWellbaum (Fyrträden),durch
EinhauenderLöcherzuden Armen nichtgeſchroächetwird;
2, Daß dasWaſſernichthineindringenund Fäulnißverur-

B 3 ſachen
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ſachenfann; 3. Daß das Ende der Welle außerdem
Rade dreyVierthelſchwächerſeyndarf,alswenn dieArs
me durchdieWellegehauenwerden;u. �.w.

Die HebarmebeymHammerwerke, welchebeymUm-
laufedes Rades den Hammererheben, und deſſelben‘Bes

wegung verurſachenſollen, ſindindeſſenallemalfreuzweis
durchdieWellegeſeßetworden;dahermehralseinDrikts-
theilvon derStärke,desBaumes , durchEinhauendieſer
Löcherweggenommen wird,und da dieArme beyjedem
Schlagegegenden Stieldes Hammers, das Holzzu tren-

nen, und aus einanderzu drehenarbeiten, ſoleidetauch
dieWelledadurchdeſtomehr, und man muß ſichdabeyauf
einenſehrſtarkenBeſchlagvon eiſernenRingenverlaſſen.
WofernalſodieHebarmeauchaußenan der Wellebefeſti-
getwerden,ſobehälter unfehlbarſeineStärke ganz,
leidetfeinſogewaltſamesDrehen, und hältfolglichviel

längereZeitaus ; wie ichauchdeutlicherfahrenhabe,daß
eineWellevon halbverfaultemHolze,an welcherdieKamme
des Rades , und disHebarmeaußenbefeſtigetſind,nochißo
Dienſteleiſtet, da eineandere,welchevon friſchemHolze
war, und zuebenderZeiteingelegtward,ſchonaus ein=
ander gegangen iſt,welchesſichdenn meiſtensin den

Armlöchernereignet.
Wie dieHebarmevon Birkenholze,bequemund mit

zulänglicherStärkeaußenan denWellenzubefeſtigenſind,
dazuhabeichſchon1749einenVorſchlaggethan,den man

auchbeydem TrummelsbergsPlatthammerbewerkſtelliget,
und nachgehendsanvielenOrtenmitgutemFortgangege-
brauchethat. Weil aber das Zuſammenzimmernund
VerbindendieſerArme etwas beſchwerlichiſt,und ſie
außerdemſichnichtie HalbmeſſernachderWelleMittel»
puncteſtellenlaſſen,ſondernan ihrwie Tangentenliegen,
auchſolchergeſtaltetwas längeralsgewöhnlichſeynmüſſen:
ſokönnenſienirgendsanders bequemgebrauchetwerden,
alsbeyPlatthämmern, weilſieſonſt,wegen ihrerLänge,
beyden Eiſenſtangenhinderlichſind,Dieſerwegenpeti
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ich lange darauf gedacht, wie die Hebarme ihregewöhns
licheScellung behalcéenmöchten, und ſichdochbequem‘an
dieWelle befeſtigenließen.Dieſesläßtſich, wie ichges
fundenhabe,nichtleichterbewerkſtelligen,als wenn alle
vierHebarmevon gutem rohenEiſen(Takjärn) gegoſſen
werden,und zwar ineinemScücfe,oder an einenRing,
der nachgehendsan die Wellekannbefeſtigetoder geteilet
werden. JchhabedieſesverſchiedenenHammerherren
durchRiſſemitgetheilet; aberweilichbefürchtete,das rohe
EiſenmöchtedazunichtdiegehörigeStätkehaben,habe
ichkeinenVerſuchdamit wagen wollen, bisderPräſident
im fönigl.Bergcollegio, und Commandeurdes tóniglichen
Nordſtern-Ordens, HerrGrafFriedrichGyllenborg,fich
gefallenließ,zu verſtatten,daßſolcheArme von rohem
Eiſen,dievor einigenJahrennachmeinem angegebenen
Riſſegegoſſenwaren , verwichenesJahran dieWelledes
Rades zu einem Platthammergeſeßetwurden , welcher
ſihbeymSkinſfkattebergsEiſen-und Manufactur-Werke
befindet,Der Platthammerwiegtungefähr38.bis 40

tißpfund,und hateinenfhnellernGangalsgewöhnlichiſt,
und wiewol dieſeArme nichtſonderlichſtarkgegoſſenfind,
iſtdochder HammerdamitübereinhalbesFahringleis
chemGangegeblieben, ohnedaßſicheinFehlerdabeyge-
äußerthätte.Eben ſohatman dergleichenHebarmebey
dem HerrnBergpatronVWWitforan einemPuchwerkebey
Hôgforsverſuchet, welchenun das Puchenzu vierzehen
oder funfzehenWochenGebläſeausgehaltenhaben, ohne
ein ZeicheneinerGebrechlichkeitzu geben.Auch ſaget
man, ſietrúgendurchihreordentlicheStellungetwas zu
einemſchnellernGangeund ordentlicheremPuchebey,als
vordem gewöhnlichgeweſenwäre.

DadieſeArme von gegoſſenemEiſenbeymEiſenſtan»
genhammerund dem Puchwerke, jedenachihrerGröße,
dieProbefolange,und dieſesinSommerwärme und im

faltenWinter ausgehaltenhaben,ohnedaßdieArbeiter
daraufAchegegebenhäcten:ſohatman großeUrſachezu

B 4 vermu-
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vermuthen, daßſieauchnichtbrechenwerden,ſolange
nichteineungewöhnlicheGewaltthätigkeit, oder eineVer=

mehrungdes Gewichtesim Hammer, ſolchesverurſachet,
und daßſieſolchergeſtaltvielFahredauren können. Sollte
ſi:auchetwas anders ereignen, oder ſollteeinſolcherArm
einmal ſpringen:ſobeträgtder Verluſtdabeyſehrwenig,
und man behältdochden Werthdes rohenEiſens;es iſt
auchebenſoleicht, neue Arme einzuſeßen,dieman allemal
im Vorrathehabenfann,alsdiehölzernenauëzuwechſeln,
wie zuweilenmit denſelbenoftgenug geſchehenmuß.
SollteauchderVerſuchwiderVermuthenjemandenmis-
rathen, und wúrde er derSachebeydieſemerſtenwidri-
gen Zufalleſogleichúberdrüßig:ſolaſſenſichleichtnoch
Lôchereinhauen, und hölzerneArme einſehen.

Solchergeſtalt, und weil, wie es ſcheint, Hebarmevon
gegoſſenemEiſen, künftigbeträchtlichenNußen bringen
werden , und beyihremGebrauchegar feineGefahriſt,
wovon man die MöglichkeitchondurchVerſuchebeſtätiget
hat: ſonehmeichmir dieFreyheit,der königl.Akademie

bierbeyeineZeichnungvon ſolchenHebarmenzu überrei-
chen,wie ſiein ſolcherGeſtaltund Größeſchonſindveèr=
ſuchetworden, Die 1. Fig.der11.Taf.ſtelleteinenRing
voin Gußeiſenmit vierHebarmenvor , wie er ißoam
Plat:ßammerbeySkinſketteberggebrauchetwird,nur.
mit demUnterſchiede, daßdieſeZeichnungdem Eiſenetwas
mehrBreiteund Dickegiebt, damit man deſtoeherwe-
gen derBeſtändigkeitverſichertſeynkann,wenn man ſich
nachihrrichtet.

ABCD; dieFlâchedes ganzen Ringesmit ſeinen
Armen.

Ez der hölzerneSteg(Bruſfken),ſonah Gewohn-
heit.von feſtemund tro>éenemBirkenholzevorgerich=
tet wird.

FG; der eiſerneRing,womit derStegan dem eiſer-
nen Armedur<hVerkeilenbeyF befeſtigetwird,wie
durchgängiggebräuchlichiſt.An. der ‘unterenSeiteG,

ruhet
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ruhet dieſerRîng an dem am Arme eingeſebtenHaken,
daßer nichtabglitſchenkann.

2, Figurz iſeineandere Zeichnungebendieſeseiſer«
nen RingesmitſeinenArmen , wo ſihdieDickeaufdem
Randezeiget, allesnachdem beygefügtenMaaßſtabe, der

invierTheileund Zolleeingetheiletiſ.
3. Figur;das AusſfehenderHebarmean einemPuch-

werke,wie es ißobeym HögforsBergwerkeim Ge-

braucheiſt.
4. FigurzebendieſeArme,ſo,daßſihdieBreite

des Randes zeiget, vorgeſtellet.Die angegebeneGröße
der Hebarmezu Platt-und Stangeneiſen- Hämmern.
1. und 2. Fig.kann völligzulänglichſeyn,wenn das Gez

wichtdesHammersnicheúber 42 Ußpf.beträg«Wäre
er aberſchwerer:ſomöchtees am ſicherſtenſeyn,in die-

ſemFalledieArme nachder Zeichnungder 5.Figurzu
gießen, wo ſieetwas ſtärkerſind.Die Dickeam Rande

zeigetdie6. Figur.
DererſteAnblicéwird zeigen,daßſolcheHebarme

leichtin gewöhnlichemHüttenſandezu gießenſind,und
daßſolchesjederHüttenmeiſterverrichtenfann,wenn nur

ein richtigesModell von Holzedazugemachecwird,und
der Sanddie eingedrucfteFormewohlbehält.

AllesEiſen,das von guterArt iſt,oder einwenig
insrothbrüchigefällt,iſthierzudienlich, nur daßes ſtark
niedergeſeßt, oder von den kleinenErztſäßenmit Kohlen
iſt,welchesficham beſtenim Anfangedes Schmelzens
crhaltenläßt.Man erkennetes daran , daßes im Brus-

cheſchwarzgrauiſ, und vielſtarkeSchlägeausſteht, ehe
es bricht.Vor allenDingenaber muß es nicht'von

GrângeskfalfbrüchigenArten ſeyn,oder von ſolchenEiſens
ſteinen, dieſpródes, und lo>erzuſammenhängendesGuß=
eiſengeben.

Zu den kleinenHebarmen, beyStangeneiſenham-
mern 1. Figur,brauchetman wenigſtens5 Pfundz;aber

zu den größern, 6. Fig., ungefähr6 Pfund,und zu den

B 5 Armen
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Armen beymPuchwerke,2. Fig.4 PfundGußeiſen,oder

einwenigdarüber,alles,nachdemdieArt des Gußeiſens
beſchaffeniſt.

Die getüpfeltenUnienan derZeichnung1. Fig.bemer-
fen,wie man das hôlzerneModellam bequemſtenaus viel

Stcücfenzuſammenſetzenkann.

VFedermannkann dieGrößein derOeffnungdes Rins

ges verändern, nachdemdieWelle ſchwächeroder dicker

iſt,nur mußwenigſtensdrittehalbZollHolzraumzwiſchen
der Welle und dem Eiſenbleiben,daßman den ganzen
Ringrechtfeſtkeilenkann.

Will man dieWelle desHammerradesungefährauf
drittehalbEllenverkürzen, oder ſienichtlänger, alsdem

vorderſtenRande derHebarmegleichmachen: ſoläßtſich
dieſesauchmit ſolchenArmen leichtbewerkſtelligen, wenn

man dieſegroßenRingevon Gußeiſenmit ihrenArmen
an das Ende der Welle des Rades,und außenan den
Hauptringfeſtkeilet; dadurcherhältman den Vortheil,
daßman einenichtſokoſtbareWellebrauchet, beſonders
aber,daßdieWelle dem Schmiede,beymAusſtreen,
nichtim Wege iſt.Hierbeyiſtam beſten,wenn unter

dem NageleineBank (Dynbank)von Gußeiſengegof-
ſenwird,in derForme,wie die 7.Figurim Perſpectiv
weiſt,am GewichteaberdreybisviertehalbSchiffpfund,
und ſogemachet, daßeineloſePfanneoder einWirbel
(Danna, Kota ) von hartemGußeiſen, oder beſſervon

ſtarkemGlockenmetalle,darein, ſtattdes Steines(Dyn-
ſten),geſeßetwerdenkann,darinnderNagelſeinenUms
laufhat.
DieſeBank von Gußeiſenwirdmitdem breitenFuße

aufeingewöhnlichesUnterlagervon Holzegeſtellet, und

hatden Vorzug, daßſiefeſtſteht„ nicheſovielRaum ein-

nimmt,und beſſerausſiehtzdaherman ſieauchfaſtüberall
inden HammerwerkeninFrankreichund denNiederlanden
brauchet.

Will
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Will man zu einem ſolchenWirbelGlocfenmetallbrau«

chen:ſowürde ſolchesvielzu einem ſehrleichtenGange
des Radenagelsbeytragen;aberîn dieſemFallemúßte
man erſtli<hden Nagelſichrund und glattin einergleich
großenPfannevon Gußeiſenmit Schmiedeſinter{leis
fenlaſſen.

Die VorzügeſolcherHebarmebeſtehenvornehmlich
darinn:

1. Die Welledauretdabeyſehrvielmallänger, beſons
ders,wennſiegutzuſammengefügetiſt, ſtarke,wohlver-
ſtählteund befeſtigteNagel,und dieRadarmeaußenhat,
dabeyaberſoviel,als möglich,vor Fäulnißbewah-
ret wird.

2, Die Radtwelle,oder der Wallbaum , kann zwey
oderdrittehalbEllenſchwächerſeyn,alsgewöhnlich.

3. Wenn vierſogroßeBäume, als vor dieſemge-
bräuchlichwaren , nichtzufindenſind:ſoläßtſichmitſol-
chenArmen eineWelle aus ſechsoder achtfleinernBäu-
men vongleicherStärkemachen,welchesſonſtnichtwohl
möglichwäre.

4. Bey niedrigemFalledesWaſſersunter das Rad,
und ſchwachemWaſſer, wäre es eingroßerund langge-
wúünſchterVortheil,dieWellemit ſehsHebarmenzu ver-

ſehen,welchesſichvom Gußeiſenebenſoleichtbewerkſtelli-
genläßt, alsdieviergewöhnlichen.

5. Erſparetman hierdurchvielBirken,dieſonſtzu
Hebarmenerfordertwerden.

6. Wird das SchmiedendurchdftereAuswechſelung
derArme nichtaufgehalten. |

7. Wie dieWellehierdurchſchwererwird:ſobekommt
ſieauhmehrSchwung,und einenbeſtändigernGang,hat
auchwenigerEmpſindungvon dem ſtarkenRücken, das

ſieſonſtbeyjedemSchlageleidet, den derArm gegenden

Stieldes Hammersthut, welcheseineVerwirrungder
Retardationiſ, diegänzlichdiegeringeVermehrungdes

Reibens
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Reibensvergilt, dieetwavon dem vergrößertenGewichte
herrührenfönnte.

Die Erfahrungbezeugetebenfallszulänglich,daßdie
Wellen der Räder zum GebläſebeySchtnéelzöfen, ſowol
als beyHammerbälgen, dur<hdas Einhauender Löcher
fürdieKammen, ebenfallsvielvon ihrerStärkeverlies
ren, ſowolden WiderſtandderBälgezuüberwinden,als

auchindietängeauszuhalten,Dieſerwegenhatebenfalls
der HerrDirectorSohblbergeinegeſchi>kteZuſammens
ſebungvon hölzernenKammen zu Gebläſerädernbey
Schmelzöfenaußenan dieRadwelleerfunden, dieihauch
beyHammerbälgenvorgerichtetangetroffenhabe,Aber
dieſeZuſammenſezungläßtſichnicheſoſichervon einem

wenigerfahrnenArbeitermachen, nochſogut von unacht-
ſamenZeutenabwarten; daheriſtes vieleinfacherund

leichter, ſolcheKamme zu Gebläſerädernvon Gußeiſenauf
eben dieArt gießenzu laſſen,wie die8. Figurandeutet,
wobeydie9.FigurdieDice am Rande angiebt.Dieſe
RiſſeſindungefährfürRäderwellenzum Gebläſebey
Schmelzöfeneingerichtet,oder ſielaſſenſihauh bey
Hammerbälgenanbringen, nur daß die Größedarnach
eingerichtetwird,und daß man bemerket, daßzwiſchen
dem Ringevon Gußeiſenund der RadewellezweenZoll
Keilraumbleibenmüſſe.

An dieEiſenarme,dievom Ringeherausſtehen, be-

feſtigetman einenKropf(Kräfva)von gutem Birken-

holze(a8.Fig.),woreinſichdieEiſenarmeebenfallsſte-
>enlaſſen,wenn es gefälligiſt.DieſenKropfbefeſtiget
man am bequemſtenmit zwey Armeiſen,b.c. und d.e.

welchean den Enden c und e mit zweendurchdas Holz
gehendeneiſernenBolzenbefeſtigetſind,wodurchder
Kropffichhartan den EiſenarmdurchHolzkeiletreiben

läßt,die man zwiſchendem Eiſenund dem Arme beyb
und d hineinſchlägt.

Uebrigensließeſichauh beyHammerwerkenverſchie-
denesmit vielemNußenvon gegoſſenemEiſenmachen,

das
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das Holzwerklänger zu erhalten, als: in ( Labron) eine

¿ade (Lâda) von Gußei�en einzuſenken, welchedas ‘och
machte,darinn die beweglicheoder gekrümmteSäule
(Srtanſulan) ſtehenſoll;das Lochim Herzſtocfe(<zjärtz
ſto>en)und dem Rúücfſtänder(Backſtandaren) mit

gehörigenHülſenvon Gußeiſenauszufüttern,wodurchder
Drúcker(Tryckaren) géſebetwird, u. d.g. m. welches
hindert, daßdas Holzwerknicheſoſehrabgenubct,und

durchKeilenzerſprengtwird. Dochda einigeshiervon
ſhonan einigenOrtenbekanntiſt,einandererTheilaber
nochnichtverſuchetiſ:ſogehdretdieſeseigentlichnichtzu
gegenwärtigerBeſchreibung.

Man..brauchetauchStangeneiſenhämmervon Guß-
eiſenan verſchiedenenOrten.außerLandes, abernur wo

das walloniſcheSchmiedenmit kalkbrüchigemEiſenge-
‘bräuchlichiſ,welcheserhißet,und fürden Hammerſehr
weichiſt,und wovon dieStangennichtflahgemachet,
ſondernnur grobund ungleichausgeſtre>etwerden ; dages
gen leidendieHämmer hierim Reichebeymwalloniſchen
Schmiedenvielmehr,durchdas genaueFlachſchlagen,und

vieleKaltſchmieden,
das an dem Eiſenmußbewerkſtelliget

werden;und beydem deutſchenSchmiedenbrauchetman
außerdemHaueiſen(Zueez-ſärnec),das dieStärkedes
Hammers nichtwenigerprúfet, ſodaßes nochunſicher
iſt,ob dieGußeiſenhâmmerbeyſolchenUmſtändenzu eis
ner Stärke,welchedieMühe belohnet,zu bringenſind.
Wenigſtenshates mir beyeinigenangeſtelltenVerſuchen
nochnichtgelingenwollen,wobey$r eineſprang,nach-
dem vierbisfünfSchiffpfundausgeſchmiedetwaren , der
andereſolchesbisaufzwanzigaushält,

ex E 3
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IV.

Anmerkungen

über die Tanzkrankheit,
die man Tarantiſmusnennt,

von Martin Kahler.
Or. derArztneykunſtMitglieddeskön.Coll,Med.

SD
TarantelnſindeineArtSpinnen,welcheſichin
der Erde aufebenemFeldeaufhalten, beſonders
findetman ſieinApulien, Romanien,und Toſca-

na, aucheinem TheilederLombardey.ZulänglicheBe=

ſchreibungenund Zeichnungenvon ihnenfindetman inBa-

glivsmediciniſchenWerken,MiſſonsictaliäniſchenReiſe,
Waller Diſſertat.de Tarantula,u. a. m. Die wunder-
bareEigenſchaft, dieman ihnenzu allenZeitenzugeſchrie-
ben hat,daßſiemicihremStechendieſogenannteTanz-
Éranfheit, Tarantiſmus,verurfachenſollten, hatbeſonders
dieAufmerkſamkeitderAerzteverdienet,und ichhatteGez
legenheit, beymeinem AufenthalteínApulien1756ſolches
aufdas genaueſtezuunterſuchen.

,

Mit derKrankheitver-

hâltes ſichfolgendergeſtalt:

Man weißnichtsdavon,bismanſieht,daßeinMenſch
ſtilleralszuvoriſ , er ſpeculirtviel, iſtſtetsunruhig, vers

liertden Appetit, wirdmatt und kraftlos,und alleGlieder

ſcheinenihmſchwer.Hiebeyfängter an eingroßesDrüe
>en um das Herzzuempſinden,dieUnruhevermehrtſich,
zu einergroßenBeängſtigung,er verliertdiegeſundeFar-
be,und wird im Geſichtegelbliche.Weiterwird er völlig
melancholiſch, ſcheuvor allenDingen,dieZähnewerden
ihmim Mundelos, derHarngehthäufig,iſtbleich,und

derPulsgehtbeyallemdieſemlangſamund ſtark(pretn
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Fn dieſemZuſtandebleibtder Krankeoftzwey bis
dreyJahre,jawohllänger,wenn nichtsdazwiſchenfömmet,
das dieKrankheitſelbſtentde>et. Unter dieſerZeitraſet
er nie,und begehtnichtsthörichtes,wie fonſtMilzſüchtige
pflegen, aberer fühßletallezeitnoh eineKrankheit, und
wenn es nacheinergewiſſenZeitim Jahre, (gemeiniglich
im Junius)zukfômmt,empfindeter einſtärkeresund dfteres
Drückenum das Herzund unterder Bruſt.Man ge-
râthalsdennleichtaufdieGedanken, daßer von der Tas-
rantelgebiſſenſey.WelcheKrankheitmit derMuſifmuß
gehobenwerden : man läßtMuſikantenfommen,meiſtens
mit einerViolineoderCither,welcheeinenbeſondernund

dazugewöhnlichenTon zu ſpielenanfangen, da er denn

den Tact mit einemhohenund jämmerlichenGeſchreyans
fängt,im Geſichterothwird,und ſoin völligenTanz
kömmt, Je älterund ſchwererdieKrankheitiſt,deſto
längertanzenſie,und fönnenſo oftzwoStundennachein-
ander tanzen.Der Krankekann ſichohnmöglichzroingen
aufzuhören, bisderAnfallvölligvorüberiſt;wolltendie
Muſtkantenaufhören, und ihnſolchergeſtaltzuEndigung
ſeinesTanzesnôthigen, ſomüßteer, wie man insgemein
da behauptet,ſterben.Jndemer tanzeckannmannichtmer-
ken,daßer in einigerRaſereywäre;er ſiehtnur verwirrt

im Geſichteaus, thutdannund wann einenSchrey,und
drücktſichaufdieBruſt.FehlcaberderMuſikanteinei-
nem Tone oderStricheaufdem Jnſtrumente,ſothutder
Tanzendeeinenjämmerlichenund erbärmlichenSchrey, rüs
det den ganzenKörper,und ſiehtwie einMenſchaus, der

diegräßlichſtePeinausſtúnde.Zuweilenereignetes ſich
unter dem Tanzen,daßdas Herzdrücfenund dieAngſtſo
heftiganſeben,daßer den Körpernichtbewegenkann;als«
denn faſſeter mit den HändeneinenTiſchoderStuhl, oder
etwas anders,hâlétſichfeſt,und trittden Tact ebenſo
{nellmit den Füßen.Wenn der Paroryſmusvorüber
iſt,und derTanzzu Ende geht,ſofällter in einenſtars
kenSchweiß,man giebtihmalsdenneinGlas Waſſer,

oder
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oder Waſſerund Wein , und läßtihneine Stunde in

Ruheliegen.
NachdemdieKrankheitaufdieſeArterkläreiſt, muß

man drey TagenacheinandereinigeZeitNachmittagefort-
fahrén,ihntanzenzu laſſen.Der Kranketanzetſonſtnach
feinerMuſik, alsnacheinergewiſſenund beſondern.Be-
fömmc er dieſeMuſik‘von neuem zu hören,eheſichdrey
Tageendigen, ſokann er ſichnichtenthaltenzu tanzen,
wenn ſieabervorbeyſind,hater nichtdiegeringſteEm-

pfindungdavoñ , ſonderniſdas ganzeJahrdurchvöllig
geſund,bises gegen dieZeitzu geht,da er das vorige
Jahrtanzte,da bekômmterdenn wieder dievorigePla-
ge im höhernGrade,und muß von neuemeben dieHeis
lungsmittelbrauchen.Leutevon einigemStande verber-

gengerne dieſeKrankheit, fogutſiekönnen,wennſie die

Jhrigenbefällt, daherkömmt es denn,daßdieſeMuſikan-
ten gleichſamgeſchworneAerzteſind, welchediejenigen
nichtentdecen,dieſiean dieſerKrankheitgeheilet.haben.
AufdieſeArt kdônnenſieihregewiſſeZeitwohlzwanzig
und mehrJahretanzen. Jchhabemit Leutengeredet,
welcheſageten, ſiehâttenſechzehn,achtzehn,zwanzigbis
fünfund zwanzigFahrenah einandergetanzt.Wenn
dieKrankheitzum Ende geht,fômmetgern eineGeſchwulſt,
woraufeineBeule an irgendeinem Gelenkefolget: aufſols
chelegtman Blättervon derEſelsgurke,welche, wie ſieſa-
gen, dieBeule zurReifebringt, dieMaterieherauszieht
und heilet.

Oftweißman nicht, daßman dieTanzkrankheithat,
oderes findetſichkeinZeichen, welcheseinenſolchenVer-

dachtveranlaſſenkönnte,und alsdennmußdochder Krane
fe tanzen, ſobald ev dieſeMuſikhôret.Bey meinem

Aufenthaltezu TarantowollteichdieſeMuſiklernen,und
ließdeswegenzweeneſolcheMuſikantenzu mirkommen.
Ein jungesMägdchen,von dem man niewußte, daßes
franfwar , fam von ungefährdur<hdas Zimmerzu
gehen, und ſobaldſiedieMuſikhôrete, fiengſie

“au
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auf die beſchriebeneArt zu tanzen, undhieltdamit3Stun-
den an.

DieſeKrankheit, derenVerhaltenih nun vom Anfan-
ge biszum Ende beſchrieben,iſtzu allenZeitenals eine

Folgevom Biſſeder Tarantelangeſehenworden. Fa ver-

ſchiedeneitaliäniſcheSchriftſteller,alsDagliv,Malpigh,
Valiſnieriu. a. habendieſeGedankenſofeſtgeheget, daß
ſiedarüberverſchiedeneSchriftenherausgegebenhaben, die

nochheutzu Tagevon Aerztenfürunwiderſprechlichgehal-
ten werden. Wie ichaberſelbſtan den Oerterngeweſen
bin,wo dieſeKrankheitgewöhnlichiſ, und nichtnur Gele-

genheitgehabthabe,einegroßeMengeſolcherTänzerzu
ſehen, ſondernauchder KrankheitBeſchaffenheitaufdas
genaueſtezu unterſuchen, und alleUmſtändezu prüfen,ſo
unterſteheichmichzu behaupten,daßſichdieſeSchriftſtel-
leraufbloßeErzählungengegründet, und nieſelbſtden

Zuſammenhangder Sacheeinzuſehengeſuchthaben.
Daß dieKrankheitnichtvon dem Biſſeder Tarantel

herrúhret, ſonderneine Art Milzſuchtiſ, dieaufdieſe
“Art curirtwird,läßtſichleichtaus folgendenUmſtänden
entdeen :

x, Der Ort,wo dieſeKrankheitam allergewöhnlich-
ſteniſ,iſdieStadt TarantoaufeinerJnſelin dem groſ=-
ſenBuſendes adriatiſchenMeeres, welchemit dem feſten
tande vérmittelſteinerBrücke zuſammenhängt.Dieſe
Stadtiſ diegrößteund volkreichſteinApulien, aberauh
zugleichdieſlhhmuzigſteund unreinlichſteim ganzenKönig-
reicheNeapel,jaſo,daßdieEinwohnerim Sommer auf
den Gaſſenſichvor Flöhennichtbergenkönnen, ſondern
Strúmpfevon Lederbrauchenmüſſen.

2. JhremeiſteNahrungſind,weniggrüneSachen,
vielHülſenfrüchte, meiſtensaberAuſternund Muſcheln,
welchehierin dem ſogenanntenfleinenMeere (Marepic-
colo)gepflanzetwerden , und dur< ganzJtalienißoin o
ſtarkemRufeſind,alsdielucriniſchenAuſternbeydenalten
Schw. Abh.XX. BZ. C Rômern.
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Rômern. Uebrigenseſſenſiedieſelbenwie alleandereAr«
ten Schneckenund SeethiereingrößterMenge.

3. FhreLebensartiſtübrigensſoeingerichtet, daßdie
MannsperſonenalleGeſchäſfteverrichten,welcheaußerdem
Hauſeoder aufdem Feldevorfallen; dieWeibeperſonen
haltenſichbeſtändiginne,und beſchäftigenſichmeiſtens
mit Handthierungder Baumwolle,welcheda in Menge
gepflanzet,und unglaublichfeinund theuerverarbeitetwird.

Uebrigenskommenſie,wie alleitaliäniſcheFrauenzimmer
ſeltenaus dem Hauſe,als indieKirche,odereineneinzi
gen Tag zurErgöbungin Geſellſchaftder Männer oder

Aeltern.

4. DieſeTanzkrankheitbefälltmeiſtensdieWeibsper-
ſonen,ſodaßunter 1000 Tanzendenoftnichteineinziges
Mannsbild iſt.

5. Wenn eineMannsperſontanzt,ſohatſieallemal
zuvoreine ſtillſißendeLebensartgeführet.

6. Fremdeund Reiſendewerden von dieſerKrankheit
niebefallen,wie langeſieſichauchhieraufhalten.

H
7. Kinder,und ſehraltePerſonenſindauchvor ihr

ſicher.
8. Nie hatman geſehen, daßdieTaranteleinengeſto-

chenhätte,janiehatauh einergemerket,ob,wie,und wo

er iſtgeſtochenworden, ſondernſobaldjemanddieſeKrank-
heithat,râthman, es ſeyvom Sticheder Tarantel.

9. Die Tarantelhältſich, wie geſagt, nichein Hâu-
ſern,ſonderninderErdeaufgroßenFeldernauf,da ſieſich
niedergräbt,und einLochhinterſichläßt,das ſiemit einem
feinenGewebe umzieht.

10. Man findetaurhTarantelninRomanien , Toſca-
na, und einemTheilederLombardey,wo man dochnichts
von dieſerKrankheithöret.

11, Alletanzenmeiſtenszu einerZeit,am Ende des

Juniusund durchden ganzenJulius.
12. So vielman weiß,iſt.niemand an dieſerKrank-

heitgeſtorben.
13.Die
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13. Die Krankheitwird erwähntermaßen, jährlichzu
gewiſſerZeitheftiger.

14. AlleSpinnenheißenbeyden daſigenEinwohnern
Taranteln,deren es eineunglaublicheMengegiebt,dieſich
auchbeyuns finden; aber.ſiewiſſennichtsdeſtoweniger
diejenigenzu unterſcheiden, welchedieTanzkrankheitma-

chenſollen.
Aus dieſenUmſtändenzuſammengenommen, wird er-

hellen, daßdie TarantelnichtdieUrſacheder Tanzkrank-
heitiſt.Warum befielewohldieſeKrankheitnichtFrem-
de,oder Mannsperſonen, dieaußenaufdem Feldearbei-
ten,da ſichdieTarantelalleinfindet,und warum ſindihr
nur Weibs8perſonenunterworfen, dieinden Häuſernſißen,
wo man die Tarantelnichtantrifft.Ware dieTarantel
dieUrſache,warum merfteman dieſeKrankheitnichtan-
derswo,wo auchTarantelnſind?Warum ſolltenichtje-
mand einmal den Stichſelbſt,aufwelchenTheildes Kör-
persſolchergekommen,und wie es damit zugegangenwäre,
empfundenhaben?Warum ſtichtſienichtauchKinderund
Alte?Und warum râthman auf eineUrſache, dieſowenig
Grund hat,wenn man deutlicheErklärungender Krank-

heitſuchte© |

Daß einGifein der Natur ſolcheWirkungenhervor-
bringenfönne, das willichnichtläugnen,beſonderswenn

man auf diewunderbarenund unterſchiedenenZufälleacht
giebt,welchenachdem BiſſeverſchiedenerThiereentſtehen.
Andere Zufällezeigenſichnachdem Biſſeder Klapper-
chlange,andereverurſachetdieAmmodytis,anderedieNa-
jas,andereunſereOtter,und anderedieAſpis.Wenndie
Aſpisjemandenbeißt, ſozerfließtder ganzeKorperin ein
Eiter; wenn die Eydexe,welcheChalcidesheißt,jemanden
beißt,ſofälltallesFleiſchvon den Knochen; von dem Biſz
ſeeinesraſendenHundes,befömmt der KrankefaſtalleEis
genſchafteneinesHundes,und was fürwunderlicheZufäl-
leſiehtman nichttäglichbeydenen,die.Würmer haben?
u, ſw. Alſowäre es wohlmöglich,daßdieTarantel

C 2 durch
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durch ihr Stechen einen beſtändigenTriebzum Tanzener-
regenkönnte,der ſolangeanhielte, alsetwas vom Giſteim
Körperrückſtändigwäre;daßſichdieſesGiftvon einerſo
heftigenBewegungeinigermaßenbräche,abernachVer-

flußeinigerZeitwiederſtärkerwürde,ebenwie es ſichbey
einem nachlaſſendenFieberverhält;undendlich,daßſichdie
Krankheitvölligbräche,und die Materiedurchdas Ge-

ſchwürfortgienge.Aber außerdem, daß dieſeMuth-
maßungnachden angeführtenUmſtändenvon ſichſelbſt
wegfällt, warum tanztendenn dieKrankennicht, ſolange
nochGifcim Körperrücſtändigwäre,ſondernnur zu ei-
ner gewiſſenZeitdesFahres? Und warum encſtündeder
Triebzu Tanzennichtbeyihnenvon ſichſelbſt, ſondernnur
wenn ſieMuſikhören?

Milzkrankheitenentſtehenaus alleden Urſachen, welche
die beyden AltenſoofterwähnteſchwarzeGalle machen.
Die Lebensartderer,welchevon derTanzkrankheitam mei-

ſtenangegriffenwerden,fann uns aufdierechteSpurbrin»
gen. Sie bewohneneinewarme und tro>éneGegend, wo

von der Mitte des Mayesbiszum Ende desSeptembers
faſtfeinRegenfällt.Sie ſindbeſtändigin dieHäuſer
eingeſperrt, und immer mit einerleyVerrichtungbeſchäff-
tiget,meiſtenseinſam,weil dieMannsperſonenallesauf
dem Feldeverrichten, dieDürftigkeiczwingtſie,beſtändig
aufeinerleyund nur {wereArbeitzu denken, Der Feh-
lerder ganzenNationiſtdieUnmäßigkeitin derFleiſchet-
luſt,ihremeiſteNahrungſindHülſenfrüchte,Auſternund
Muſcheln:der Wein den ſietrinken,iſtauchgrobgenug
und nichtvon der beſtenArt.

Jfnun ihreLebensartnichtſobeſchaffen, daßdaraus
einevorerwähnteſchwarzeGalleentſtehenmuß , welche
Milzkrankheitenverurſacht? Findenſichnihtzugleichbey
den Krankenalle dieZeichen, an denen man dieMilzſucht
von andernKrankheitenunterſcheidet? Darunteriſtzugleich
der langſameund ſtarkePulsund der bleicheHarn,den
SydenhamfüreinſoſicheresZeichenerkläret.0 dierant:
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Krankheitfällt auh gleich in die Jahre, wo man der

Milzſuchtam meiſtenausgeſeßtiſt.
Alſoiſtdieſeseineneue Art von Milzſucht, derenbe-

ſonderesKennzeichendarinnenbeſteht,daß der Kranke

beyAnhörungeinergeroiſſenMuſik tanzen müſſe.
Wasdie Nerven fürdieſeArt Muſikempfindlichermachet,
alsfúreineandere, und was mehrzum Tanze,als zu einer
andern Bewegung,reizet, weißman nicht.Ob ihrhäuſi-
ges Auſterneſſenetwas dazubeyträgt,läßtſichſ{hwerlih
mit Gewißheicſagen.Daß aber unter dem Tanzeneine
ſtarkeAngſtentſteht, wenn der MuſikanteinenFehlerma-
chet, fômmt mir nichtwunderbarervor, alsdaßuns ängſt-
lichwird,wenn wir etwas unangenehmeserzählenhören.
Esentſtehtalsdenn einegewiſſeEmpfindungim Gehirn-
chen(Cerebellum)von derdieNerven des Herzensgehin-
dertwerden , dieLebensgeiſterfortzulaſſen, dadurchwird die
Bewegungdes Herzensgehindert, alſoſammletſichdas
Blut häufigeralses ſollte,in dieLungeund um das Herz,
und davonentſtehtdieAngſt.DaßauchdieſeMilzſuchtzu
dieſergewiſſenZeitdes Jahresſtärkeranſeßet, ſcheintdie

Hißezu verurſachen,welcheda am ſtärkſteniſt,und folglich
diegeringeMengeder dünnenFeuchtigkeitenzerſtreuet, die

nochim Körperrüſtändigſind,
Endlichmuß ichnocheinenund den andern Vorfall

anführen,welcherzeiget,daßſichauchbeyuns Krankheiten
finden,dieinetwas mit derTanzkrankheitübereinſtimmen.
Der HerrArchiaterund RitterRoſen,hatmichſowohl,
alsverſchiedenefeinerZuhörer,berichtet,daßſicheinunge-
wöhnlicherZufallbeyden Paroxyſmiseinesabwechſelnden
Sieberseingefunden,damit einMann beladen war, der zur
Hypochondriegeneigtwar. Bey jedemParoxyſmokam
ihmalles,was er ſahe,ſolächerlichvor,daßer ſichohnmôg-
lichenthaltenfonntezugi>fern.Ja,obgleichindem,was
er ſagete,guterZuſammenhangwar, ſoward er dochauf
den,mitwelchemer redete, böſe,wenn derſelbenichtauch
lachte.Er hatteein}einLaxiermitteleingenommen,als es

C 3 ihn



38 Anmerkungenüber die Tanzfkrankheit.

ihn nun zu ſchneidenanfing, ſprangér aus dem Bette-auf,
und wollte tanzen. Uebrigens{hloßſichjederParo-
ryſmusmit Schlafund Schweiß.Manhob dieKrank-

heitmit Chinchina, aber der Mann war doch viel
Jahredarnachnochſehrkränklich,HerrDr. Berghat
michebenfallsberichtet, daßer beyzween, die Würmer

hattenund rafeten,beyverſchiedenerGelegenheiteinebc-

ſondereArt von Raſercybemerkethätte;manchmalpre-
digtenſie,manchmalſfängenſie,und beyandererGelegen-
heitgiertenſie:ſooftdieVeranlaſſungeinerleywar , ſo
oftfandenſicheben dieZufälle,ebendieArt Raſerey,ein.
Alſoſiehtman, daßohneden BißwilderThiereſehrbe-
ſondereZufälleentſtehenfönnen.

Die Schriftſtellervon der Tanzkrankheithabenihë
vielund ſogräulicheZufällezugeeignet, und berichten, ver-

ſchiedenewären daran geſtorben,und hättenaufmancher-
leyArc geraſet.Vermuthlichhabenſiefichentweder nur

aufErzählungengegründet, oder ſieſindauchan einenſol=
chengekommen, beydem dieKrankheitentweder diehöchs
ſteStufeerreichetgehabt, oder an einen, der ſiegehabt,
und nachgehendseinFieberdazubekommen hat,das ihn
hinrichtete.So unterſchiedenſieaberhievonſcheinen,und

ſo‘vielſieZufälleerzählen,welchedieKrankheitgräßlich
machen,ſoſeheichdochhiebeynichts,was nichtaus einer

ſehrhochgeſtiegenenMilzſuchtfolgenkönnte, Wenn ein

Hypochondriſtein hißigesFieberbekömmt, ſowird die

ſchwarzeGalleſogleichaufſgeldſet,und wir wiſſen,was für
ſchrecklicheZufälledaraus entſtehenkönnen.

ac
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V.

Von cinem

merkwürdigen Wolkenzuge
beym Wreta Kloſter.

Von T. Tiburtius.

g
en 21. Jul.1757.um 11 UhrVormittages,an einen?

heiternund brennend-heißenSommertage,ſtieg
eine,dem Anſehennachnichtallzugroße,Wolke

im Südweſtauf,und man höreteinderFerneeinengelin=
den Donner, der ſichimmer mehrund mehrnäherte.Um
12 Uhrwar dieſeWolke ſoweitvorgerüt, daßſiemit ei=
nem Rande an dem weſtlichenUferderRoxenſeeſtand,mit
demandernaber mittenúberderKirchedesWreta-Kloſters,
und denen darum liegendenGütern des Kloſter-Dorfes.
Gleichdarauffiengdas Waſſerîn derSee Roxen,beyeis
ner Steinſpibe,Röudden genannt, mit ſtarkem‘Brauſen
an in die¿uftzu ſteigen,daßes ausſah,wie eingroßer
Waſſerpfeiler.Man ſah dieſes.,und man hdôöretedas gez

waltigeRauſchenund BrauſenaufeineguteVierthelmeile.
DieſerWaſſerwirbelkam ineinigenMinuten , mitgrauſa=z
mer Stärke,von einemWindwirbelbegleitet, nah Nor-
den ber dieKirchedes Wreta-Kloſters,und Überdie

Pfarrgüthergezogen,und führetezerriſſeneStrohdächer,
Eſchenäſte,und andereBaumäſte, eineVierthelelleund

mehr,im Durchmeſſer,mit ſich,ſo,daßman ſichmit
größtertebensgefahraufdem Feldeaufhiele.Heu,wel=
chesder Wirbel von denWieſenaufgezogenhatte,ward

4 in
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in einen Kreis mit den Baumä�ten gedrehet, wie Schnee-
flo>en im Winter, ſodaßman nichtdreyEllenvon ſich
ſehenfonnte. Bey allemdieſemfieleinHagel,mit Regen
vermengt,deſſengleichenalte Leutenie geſehenhatten.
Die Hagelſteinewaren etwas größer, alsdiegrößtenHas
ſelnüſſe,und fielenmit der Heſtigkeit, daßſiedieFenſter
zerſchlugen,und Merkmaale nah ſihan den hölzernen
Wändenließen, die man nochißoſieht.Dieſesdauerte
nichtlänger, als achtoderzehenMinuten , da es ſichnach
Nordoſtvom Kloſterwandte,über den Nord-weſtlichen
Buſenvoh derRoxenſee, nachden Waldgebäudenzugieng,
und da nochetwas ebenſohauſete.Bey allemdieſemwa-
ren ſoſtarkeDonnerſchläge, daßHauſerund dieErde be-

beten;es zündeteauchin dem fleinenLundesdorfe.Nach
dieſemregnetees den ganzenNachmittag,aberfill,und
ohneſtarkenWind. Der Strichdes Waſſerzugesſelbſt
erſtreckteſichnicheüber einehalbeVierthelmeilein der

Breite.

Wo der Wirbel gezogenwar , ſahalleszerſtörtund

erbärmlichaus. Die Dächerwaren von den Häuſernab-
geworfen,ſodaß das Feldmit Stroh,Heu, Stücken

Holzvon den zerriſſenenDächern, Zäunen, dien Baum-

âſten,Eichenund Fichten, die eine Klafterdi> waren,

Theilsmit den Wurzelnausgeriſſen,Theilsabgedreht,
úberſtreuetlag. An einigenhölzernenHäuſernwar das

obereStockwerkmit dem Dacheumgedreht, daßes queer
überdem Hauſeſtand.Meine KnechteführetenHeu ein,
und die Heuwagenwurden den Pferdenvornen über die

Köpfegeworfen, und in kleineStückenzerſchlagen.Der

reifeRockenward gänzlichaus den Aehrengeſchlagen, und

ſchwammmit dem Regenwaſſerim Graben und aufdem
Wege. Jm Hâärnagebäudeward das ganzeStalldachab-
gehoben, und mittenüber bieThürdes Vorderhauſesge-

ſeßet.Wenndie Leute,welchedas Gecdſeerſchrete,her-
auslau-
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auslaufenwollten,ſowaren dieThürenverſtopfet, da ſie
denn mit Schrefendurchdas Fenſterherausfkrochen.

Im Jahre1748. um ebendieJahreszeit, erhobſich
ebeneinſolcherWolkenzug,an ebender Stelle,und gieng
nachebender Gegend, abernichthalbſoſtarkund heftig,
alsdieſer.Daß dieſesnichtallzuungewöhnlichſeynmag,
läßtſichdaraus ſchließen, weilbeyden teutendieabergläu=
biſcheSage geht:Es ereigneſichſooft,als dieSee-
frauenihrenAufenthaltverwechſelten,und von hierweg-
giengen.Das ſ{limmſtewar, daß ſichgleichdieſen
NachmittagdieWitterungvon der ſtrengſtenHißbein eine

dieſeJahreszeitungewöhnlicheKälteveränderte.Die
Erde gabdieNächteüber einengrauſamübel-ſtinfenden
Nebel von ſich,von welchemvermuthlichdas anſte>ende
Catarrhalſieberentſtand,das innerhalbvierzehenTagen
Uber500 von dieſemKirchſpielebettlägerigmachte.Es
ſtarbenaberGottlob*) nur etlichewenige, diedurcheis
gene VerwahrloſungRecidivebekamen;alleaber wurden
jämmerlichausgezehret.

*) Ein LandpredigerohnweitL**, beklagteſicheinmal,
daßdieEinnahmedieſesFahresſchlechtwäre,weil die
Leutewol krankwären,aberimmer wiederaufkamen.

X.

C5 VI.Neus
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VI.

NeuereVerſuche,

das VerhaltendesQue>ſilbers,
inAbſichtaufdenRaum,

den esinderWärme und inderKälteeinnimmt,
zu erforſchen.

Von Johann Leche.
4

N
nur dieBarometer, ſondernauchdiejeßtam

gebräuchlichſtenThermometer, werden mit Queck-

ſilbergefüllet.Bey dem erſten,welchenur nach
dem vermehrtenodervermindertenDruckederäußerntuft
ſteigenoderfallenſollen,entſtehenoftFehlerdaraus,daß
ſichder Raum des QueckſilbersdurchdieWärme vergröſ-
ſert,und durchdieKältevermindere. Soll man dieſen
Fehlerabrechnen, ſoiſtnôthigzu wiſſen,wie ſtarkſichdas
Queckſilbervon einem gegebenenGrade der Kältezu einem

gewiſſenGrade der Higeerweitert.Die Thermometer,
beſonders, wenn ſienachdes HerrnDe l’JsleArt gema-
chetwerden,gründenſichlediglichdarauf,daßman weiß,
wie fichderRaum des Qeckſilbersin der Wärme und in
der Kälteverändert.

DieſeVerhältnißausfündigzu machen,haber.ſich
verſchiedenebeſchäfftiget.BeſondershatHerrProfeſſor
Srrômevr,inden Abh.derkôn.Af.derWiſſenſch.fürden
Ful.Aug.Sept.1745.nebſtſeinerNachrichtund ſeinen
Anmerkungenüber das, was andere hierinnengethanha-
ben, aucheigenezuverläßigereVerſucheangeführet.Weil

aber



vom Verhalten des Queckſilbers.43

aberHerrStrômer ſelbſtmitſeinemeinenVerſucheniche
völligzufrieden.war , ſondern,größererSicherheitwegen,
mehranzuſtellenverſprach,welchesdoch,ſoviel’ichweiß,
nachdieſemnichtgeſcheheniſt:ſohabeichdieſeUnterſu-
chungvollführen, und nun der fönigl.Akad.derWiſſenſch.
mitctheilenwollen, was ichgefundenhabe.

IchhabefaſtaufebendieArt verfahren, wie Herr
Prof.Strómer. Ein Thermometerglas,deſſenKugel
ſogroß,als einfleinesHühnerey, dieRöhreaber einen
halbenFußlangwar, ward aufdiegewöhnlicheArt in ei=
nem faltenZimmermitQueckſilbergefüllet, da das Ther-
mometer einigeGrade unter dem Eispuncteſtund.Nach
einigenStunden ward es außenim.Garten in neu gefalle
nen SchneëineinenKaſtengeleget, ſo,daßdas Ende der

Röhreſohochlag,alsder obereRand derKugel.Nach
dieſemward der Kaſtenin einenwarmen Ort getragen;
und als der Schneewohlangedrücktwar, ſtrichman ‘den

Queckſilberklumpenvon der Oeffnungder Röhreab,wor-

aufman es wieder in einenkaltenOrt trug. MNachden1
ſichdas Queckſilbervon der Kälteetwas in dieRöhrege-
zogen hatte,nahmichdas Glas aus dem Schnee,und
trocénetees mit einem faltenScücfeLeinwandab, Um
das Ende derRöhreband icheinenFaden, henktedamit
das Glas anden einenHafeneinesſchnellenWagebalkens,
und zeichnetedas Gewichtauf.Daraufward das Glas
inſiedendesWaſſergebracht, inebender tage,diees vor-

hinim Schneehatte.Als das Kochenvorbeywar, und
dieHißeetwas Queckſilberaus dem Glaſegetriebenhatte,
nahmman es heraus,und wog es von neuem , ſobaldder
Fadenrechttro>en war. Der Unterſchiedzwiſchendem
erſtenund dem zweytenGewichtemußtealsdennzu erken-
nen geben, wie ſtarkſichdas QueckſilberdurcheineVer-
änderungder Wärme ausdehnenkann, dieſoweit geht,
alsder Unterſchiedzwiſchender Kältedes Eiſes,und der

Hisedes ſiedendenWaſſers.
|

Das
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Das Glas muß inwendigſehrreinund trockenſeyn,
auchmuß das Queckſilberwohlgereinigetſeyn,ſonſt
ſteigenin der Wärme Luftbläschenauf,welcheſichaus-
breiten,und das Quecfſilbergleichſamkochendmachen,
da denn wehrausläuft,als ſollcee,Jchhabeverſuchet,
dieUnreinigkeitaus dem Glaſemit Scheidewaſſeroder

Alcoholabzuſpielen,welchesdurchdieWärme am leich-
teſtenabdunſtet,und es hatmir geſchienen, alsließeſich
dieſeAbſichtdadurcherreichen;vielleichtaber brenntſie
beſſerdurh Erhißungdes Glaſesweg. Wie man das

Queckſilberreinigenmuß, iſtbekanne. Wenn es von Fet-
tigkeitunreiniſt,welchesman daran erkennet, daßes wie

eineſolcheHauthat, dieſichan dieTheeſchälchenhenket,
wenn man es ineinander Gefäßgießt;ſopflegeiches in

reiner‘augeoderWeinſteindlabzuwaſchen.Iſtes vom

Staube u. d.g. unrein, ſoreinigetman es ſo,daßman

es durcheinenengenſpißigengläſernenTrichterlaufenläßt.
Man bemerketdabey,daßder Trichternichtleerwerden
muß, bisſovielQuecfſilberdurchgelaufeniſ, als man

reinigenwill;denn ſonſtwird dieUnreinigkeit, dieallezeit
obenaufſchwimmét, in dieRöhrehinunterkommen , und

das reinewiederverderben.

Beym Füllendes Glaſesſeßetman es insgemeinin
faltesWaſſer, dieZeitzu gewinnen, und dieKugeldeſto
ſchnellerabzukühlen.Jchhabees in kaltesQueckſilber
geſeßt,aberda hates ſicheinigemalereignet, wenn auch
nochſowenigSchneeoder Waſſerunverſehensunter das

Queckſilberindas Kühlgefäßgekommeniſ, daßdieTher-
mometerkugelgeſprungenift,ſobaldmanſiehineingebracht
hat.Vermuthlichrührtedieſesnur daher,daßdas Queck=
ſilberzu faltwar, und das Glas dieplôslicheAenderung
von großerHibeingroßeKältenichtausſtehenkonnte,

NunfolgendieVerſuche, derendreyan derZahlſind:

Ærſter
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ÆrſterVerſuch.
Nachdemdas Glas war gefüllet,und in zuſammenge-
drücktenSchneegelegetworden,wog es mitQuecf-

ſilberund Faden,Troygewicht- - e 7711 Aß.
Nachdemes infochendheißesWaſſergele=
gen hatte, s 7595

Dasleere Glas mitdemFaden - 390 2
Alſodas Gewichtdes Queckſilbers, welches

das Glas im Schneeenthielte= s 7320 13
Aber im ſiedendenWaſſerenthieltes nur 7204 23

JweprerVerſuch.
Eben das Glas wiedergefülletwog, nachs

dem es inSchneegelegenhatte, 7710

Nachdem Kochennur 7596
DritterVerſuch.

Eben das Glas das drittemal gefüllet, wog
am Eispuncte 3 s 7716Zz

Nachdem Kochen - 7580

Der Stand des BarometersbeydieſenVerſuchen,
war 25, 38 , bis25,40 zehntheilichteZolle,

Alſoverhältſihder Raum des Queckſilbersbeym
Grade des Gefrierens,zum RaumedeſſelbenbeyderHibe
desKochens, nah dem erſtenVerſuche= 1o, : 10, 161

zweyten = IO,¿ IO, 158,
dritten = 10,: LO,19

nachHerrnStrômersVerſuche= 1o,: 10,174

Verhältnißnacheinem Mittelaus allen
vierVerſuchen = 10,: IO, I7L

Mein dritterVerſuchiſtwenigerzuverläßig, weilbey
ſelbigemdas Queckſilberunter dem Kochenzu ſiedenoder
zupurlenanfing,zum Zeichen, daßes noh nihtgenug
reinvon tuftwarz von welcherBläschenaufſtiegen, die

mehrQuecfſiberaus der Röhretrieben,als ſonſthätte
geſchs-
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geſchehenſollen.Wenn man alſodieſenVerſuchwegläßt:

ſokommetdie Verhältnißzwiſchenden Räumen des Quecfs
filbers,nacheinemMittelaus meinenbeyden,und Herrn.
StrômerseinzigenVerſuche,wie 10000 :10163. Dech
glaubeich,dierichtigſteVerhältniß, dieaus dieſenVer-
ſuchenzu erhalteniſt, wird 10000 : 10166 ſeyn,die man

befômmt , wenn man das Gewichtbeym Kochenin mei-
nem zweytenVerſuche,und beym Eispunctein meinem
dritten,zum Grundeſeßet.

AuchiſtbeydieſenVerſuchenzu bemerken,daßichſo-
wohlalsandere,diedergleichenangeſtellethaben, voraus

ſeßenmuß, der Raum des Glaſesſelbſtverändereſich
niht,es möge in Kälteoder in Hibegebrachtwerden;
wiewoldochvermuthlichſcheint, daßauchdas Glas ſich
einwenigerweiterthat, daherdenn nichtſovielQueckſilber
beymKochenausgelaufeniſt,als dieWärme ſon würde

herausgetriebenhaben.Jn der Thatwird ſichalſodas
Queckſilbervon der Wärme einwenigmehrausdehnen,als

vorhergehendeUnterſuchungenund Verhältniſſeangeben.
Außerdemaber, daßichkeinVerfahrenweiß, dadurch
man derWahrheitnäherfommen könnte, alsdurchdieſes,
wenn man den Verſuchmit allerAufmerkſamkeitöfters
wiederholet: ſowird auchderFehler, den die eigeneAen-
derungdes Glaſesverurſachet, ſehrgeringeſeyn.We-
nigſtensſcheintdas gewiß,daßſichdas Queckſilberetwas

mehrausdchnet, alsKraftund De l°Jslevordem ge-

fundenhaben,nämlichvom Eiskaltenzum Kochendheißen,
wie I0000 : 10150, oder 10153.

ENCSEA
- Sc
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VL.

Von der Viehſeuche,
dievor einigenJahreninFinnland

herumgieng,

und

von denMitteln,dieman ihrvorzukorntnen,
undſiezuheilenglücklichverſuchethat.

Von

JohannHaartmnann,Dr. der Arztneykunſt,
ProvinzmedicusinAbo-tehn, und Mitglied

des kónigl.Coll. Med.

iedreyJahreber, da ihmichhieralsMedicus
$ aufgehaltenhabe,habeih fürzliherfahrenmüſ-

ſen,daßeineViehſeuche,ſowolden leßtverwiche-
nen, als den vorhergehendenSommer,an verſchiedenen
Orten eineMengeHornvieh,dem Landmannezum un-

glaublichenVerluſtehingeriſſenhat.Beſondersfieldavon
verwichenen, unerträglichtro>enenund heißenSommer,
eineunglaublicheMenge Pferde,auh etwas von dem

größernRindviehe, beſondersum Tawaſtehus,alsinJas
nacala, Wäânà,Huttula,und SermäkiKirchſpielen,wo

vielhundertStúckeViehin jedemKirchſpieleſtarben.
Hierum ÄÂbogienges am ſtärkſtenüberdas großeVieh,
beſondersin den KirchſpielenVehmound Virmo,wo auf
einigenGüthernfaum einStúckdavon kam.

Je größereTrockneund Hißeim Sommeriſ , deſto
grimmigerhauſectdieſeKrankheit;denn dieFeuchtigkeiten

des
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des Vieheswerden davon ſcharfund zurFäulnißgeneigt,
fowolals beyden Menſchen.Jſ�das Viehvom Waſſer
abgeſondert, aufFeldern, wo ſichkeineWaldungbefindet,
der Sonnenhißeausgeſebt, oder auchaufſumpfigtenWie-

ſen,wo es nur einfaulesWaſſer, und thonigtesoder mit

Schlamm vermengtesFuttergenießt:ſowird ihm dieſe
Seuchenochgefährlicher.Weydetdas Vieh,wo ſchon
gefalleneStückeganz unbedecft, oder nichttiefvergraben
liegen:ſowird es ſogleichangeſte>t; und durchſolcheUn-

bedachtſamkeitiſtdieSeuchean einigenOerternallgemein
geworden.

Wodie WieſeneinengroßenTheildes Sommers un-

terWaſſerſtehen,wird das Gras,nachdemſichdieFluth
geſeßthat,mit Schleimund Moder überzogen, undiſt,
nachverſchiedenenBeobachtungen, ſoſchädlich,daß das

Vieh,welcheszweeneTagenacheinanderdavonfrißt,die
rotheRuhrbekömmt. Man weißauch,was fürGeſtank,
diezum Unglückgenug bekanntenGrasraupenverurſachen,
diehierſehrgemeinwaren , wie unzählichesUngezieferſich
im Sommer in Súmpfenund Pfüßenaufhält, die bey
langwierigerHißeaustro>nen, und das Aas bloßliegen
laſſen,welchesdieLuftebenſoſtarkanſte>et, alsdas ſtill-
ſtehendeWaſſerzuvorthat, wozu denn auchdieRaupen
und Würmer, eigentlihaber Blattläuſe,Aphides,die
ſichim tro>nenund heißenSommer am ſtärkſtenmehren,
nichtwenigbeytragen.Jchhabeoftſelbſtempfunden,
daßſie,auchin der Ferne,einenbeſondershäßlichenGe-

ruchgeben, faſtwie der GeſtankdesUnflathesvon denen,
welcheDurchlaufoderrotheRuhrhaben, und dieſesſowol
beyihremLeben,als auch,wenn ſievom Regenwaren
erſâufetworden.

DieſeslegetdieUrſachenan den Tag,warum die

Krankheitnichtan allenOrten eine anſte>endeSeuche
wird;da nämlichnicht,wo dasViehzulänglichenSchat-
fen, gutesWaſſer,und guteWeyde hat,woran dieſes
Jahran verſchiedenenOrten,derſtarkenDürre wegen,

Mangel
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Mangel war , und wo es auch nicht den Winter zuvor
durch übel eingebrachtesund feuchtesFutter iſtvorbereitet
worden; imgleichenwo es von LuftdieſtinkendenWaſſer
oder todteThiereund Fnſectenverderdethatte,nichtiſtbes
ſhweretworden. FehlenabereinigedieſerVortheile, und

kömmt dieSonnenhißedazu,ſohatſichdieSeuchegemei-
niglicheingeſtellet.Hierausläßtſicherklären,warum ſiein
der heißeſtenJahreszeitim Juliusanfängtund am heftig=
ſteniſ, gemeiniglihaberim Mitteldes Auguſtsaufhöret,
Ichſagegemeiniglich,denn aufeinigenGütern im Hvittis
KirchſpielehatſichdieKrankheitauchnochetwas den Win-
ter Úúber gezeiget,vermuthlichhwegen des verdorbenen

Sumpfheues,das imſtinkendenWaſſerund Schlammege-
wachſenwar. Man ſeht nun auchdieUrſache,warum die

SeuchenichtalleSommer,ſondernnurdie heißeſten, her-
umgegangeniſt, wenn dieSonnenhißgeſtarkund langwie-
rig,dietufcwindftilleund qualmichtwar , ohnedann und

wann von dazwiſchenfallendemRegenabgekühletund gerei-
nigetzu werdenzbeſondersaberbegreiſtman, weswegen
Schafe, Ziegenund Schweine, auchKälber,nichtſoleicht
davon ſindangegrifſenworden,alsKühe,Ochſenund Pfer-
de,und von dieſenbeſondersdiebeſtenund fetteſtenMilch-
kühe,welcheam meiſtenſtillegeſtandenhaben; denn die

Feuchtigkeitendes größernViehesſindſchärferund hibiger,
auchzurFäulnißgeneigter, daherſieauchvom Durſteund
zuſtoßenderäußerlichenHißemehrgeplagetwerden , als

Kälber,Füllenund andereskleinesVieh, das wie dieKin-
der nochnichtſohißigeund zurFäulnißſogeneigteFeuchs
tigkeitenhat.Wie man auchüberhauptbemerkethat,daß
dieFeuchtigkeitendes Viehesdeſtoſchärferwerden , jeäl-
terund jeſetteres iſ, ſoſcheintauchdieſesdieUrſachezu
ſeyn,warum dieKühemehrfallen,als diePferde,weil
nämlichdie lebtennichtſoſtilleſtehen,ſondernmehrBe-
wegang haben.

Jn Oſtbothnieniſvorgegebenworden , dieViehſeuche
rührevon dem FJnſecteCynipr,Faun. Sv. 925, 926.herz
aberdieſeViehſeucheiſt, nachHerrnM. <zolſtsDiſputa-

Schw AvHh.XX. B, D tion
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tiondavon,dieer unter HerrProf.Kalms Aufſichtgehal-
ten hat,wirklichmit derjenigeneinerleygeweſen,welchehier
herumgegangeniſt,wo man dochdieſesJnſectnichtgeſe-
henhat:auchläßcſichdieUrſachenichtangeben,warum
Ziegenund kleinesViehnichtdavon angegriffenwurde:

alſoſcheintes billigan der RichtigkeitdieſerUrſachezu
zweifeln,zumalda manchesViehohneäußerlicheZufälle
und Geſchwulſtnur an einem Fieberſtirbt,das {ichin ei-
nen faltenBrand verwandelt.

Die Beſchaffenheitder Krankheitſelbſtbetreffend,ſo
iſtſiebeydem erſtenAnfangenichtſobaldtödtlich,auch
nichtſoſtartanſte>end,als nachgehends, wenn Hiteund
Trockenelangeangehaltenhaben,und dieAnſte>ungvon
verſchiedenemgefallenenVieheund andern dazukommens
den faulendenMateriehäufigerwird,und ſichin der tuft
herumausbrejtet.Zuweilenbemerketman beyder Kranks
heitfeineGeſchwulſt,und-da fann es in einemTage,ja
wohlin zehenStunden,mit ihrzum Ende gehen,in wels
chemFalledas Wiederkäuendes Viehesaufhdöret, dieAu-

gen ſtarrund verdrehtausſehen, dieOhrenheißſindund
hängen,der Körperzittert, dieNafenlöcherbluten, und ein

blutigeroder ſtinfenderSchaum zum Munde heraustritt.

Wenn man das gefalleneViehô�net,ſohates innerlich
hieund da ſchroärzlichteodergelbbraunevom Brande an=

gegriffeneStellenund Flecfen.Bey andern aber,wo die

Krankheitnichtſoheftigiſ, dauertes wohldreybisvier
Tage,und man bemerketnur verdrehterinnendeAugenmit
aufhdrendemWiederkäuen,beyeinigenhängtderKopf,die
Ohrenſindheißund hängen, der Odem gehtblaſendund
ſchwer, ſieſindmatt undliegen,und zuweilenfließtihnen
Schleimaus den Naſenlöchern, wobeyſicheineGeſchwulſt
eheroderſpäterzu zeigenanfängt, (ohnedaßman allenur

erwähnteZeichenzuvorallezeitbeobachtethat)die allemal
weichund nachgebendiſt.

Solchergeſtaltiſtdie Krankheitman<hmalein ſehr
ſchnellesund tödtendesFieber, wie diePeſt, chneallemal
zum Ausſchlagezu kommen :dagegenaber,nachdemes

weniger



in Finnland, 51

wenigerſchnelliſt,kömmt auchdieGeſchwulſtlangſamer,die
gemeinigliheinerflachenHandgroß,und nochgrößerwird,
und ſichan verſchiedeneStellenſeßet,entwederan die

Júße,da ſieam wenigſtengefährlichiſt,oder an den

Bauch,wo ſieſchongefährlicheriſ,oder indieWeiche,an
den Hals,den Kopfund dieVorbuge, da ſieam allerges
fährlichſteniſt, und am erſtentödtet, wenn man nichtdien-
licheHülfsmittelbraucher.WenndieſeGeſchwulſtegeöff
net werden , ſofließtdaraus eindünneseiterichhtesWaſſer,
und das Vieh,welchesnacheinerſolchenGeſchwulſtwieder

aufkômmt, verliertgern dieHaut an. dieſerStelle,Oben
um Tavaſtehus, wo diePferdeam meiſtenfielen,und die

Geſchwulſtvielgrößerund-höherward,ſolldieſelvewieei

nigebehaupten, Luftenthaltenhaben.Diejenigen, welche
demgefallenenViehedieHautabziehen,findenalleraal,
daßdiegeſchwolleneStelleunten ſchwarziſ,und daßdas
ganzeAas gleichdaraufgräßlichſtinke.Der Durchlauf
den einigedabeybekommen,mitBlut vermiſchtem,dünnen,
ſtinkendenUnflathe, iſteinZufall, der nichteben allenbe-

gegnet, und im AnfangefüreineguteWirkungderNatur
angeſehenwird,wenn man nurſolehen,wie einenDurch=
laufbeyMenſchenin achtnimmt , beſondersim Sommer,
und im Herbſte,nach'ſtarkerHiße, daßer nichtüberhand
nimmt,und der Brand dieGedärmeangreift; denn durch
einengelindenDurchlaufverlierenſieanfangsdas faulen-
de Giftim Magen,und dieſtarkzurFäulnißgeneigtehäu-
figeGalle, dieſichallemalbeyihnenim großenUeberfluſſe
befindet.Diejenigen, welchedieſemVieheArztneyeinges
geben,finden,daßder Odem ſehrúbelſtinkt.

DieſeViehpeſthatdieMenſchenangeſte>et, welche
dem frankenVieheeingegeben, oder das gefalleneabgezo-
genhaben;und ſiehatſichbeyihnenebenſoverhalten,
nämlichmitſchnellemFroſte,oder einemFieberim ganzen
Körperangefangen, das alleAbendeheftigergeworden
iſt,wobeyſienichtlangenachdem erſtenFiebereder Fro-
te an verſchiedenenStellendes KörperseinJucfenbez
merkethaben,das ſichin einebrennendeGeſchwulſtund

D 3 Rôthe
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Rôtheveränderthat, wobeyhelleWaſſerblaſen, biszur
GrôßeeinerwälſchenNuß und darüber, aufgelaufenſind,
welchenachund nachinnerhalbvierund zwanzigStun-
den ſchwarzgewordenſind,und denTod verurſachetha-
ben. Wir habendavon hierimLandeungezweifeltePro-
ben,dieih ſowohlbeymeiner Praxisſelberfahrenha=
be, und von denen ichauchandere habeerzählenhören.
Beſondersiſmir aufgeſchehenesAnſucheneineumſtänd-
licheErzählungvon HerrnPfarrerJdman, im Hvittis
Kirchſpieleund BjörneborgsLehnemitgetheiletworden,
dieichnebſtmeinen eigenenVorfällenzum fônigl.Colle-

gio Medico geſandthabe.Dieſeswird auh von

dem Fallebeſtätiget, da ein Kerl zum Trobeſich den

Abend friſchund geſundin dieHauteinesThiereslegte,
das an dieſerKrankheitgefallenwar , welcheer den Abend

zuvorabgezogenhatte; denMorgenaber fandman ihn
todtdarinnenliegen.Ein Mägdchenin deren Buſendie

HausmutterdieHandſte>te,damitſieſelbſtdieHeilungs-
mitteldem Viehe.-in den Halsgeſte>thatte,als das

MägdchenſolchesaufBefehlnichthattethunwollen, be-

fam davonſogleicheinſchnellesFiebermit Rôtheund
BlaſenaufderBruſt,und ſtarb.

Wie die zum fkönigl.Coll.Med. eingeſandteBerich-
te von den ZufällendieſerPeſtbeyMenſchenzeigen, daß
ſiedem vor dieſenbekfannternengliſchenSchweiße(Sudor
anglicus, Ephemera’anglicanaCaji, LetuſaLinnaei,

Bul-

IulavelPeſtisdebilitataaliorum)ſehrähnlichiſt,(dervor

ungefähr300 Jahrenin Engellandherumgieng,und in

Schwedenunter dem Namen Digzerdödenbekanntwar)
da dieBeſchreibungenvorerwähnterZufälledamit über-

einſtimmenzund wie diebeſchriebeneViehſeuchemit dem,
was may an Menſchenbeobachtethat,inden Hauptum-
ſtändeneinerleymitdemjenigengefundenwird,was Sau-

vagtes,der ‘andhauptmannin tanguedocHerrLenain,
Ramazzini,dieGenferAerzte,Drovin , und HerrZolſt
hierin ſeinerDiſputationangeführethaben,ſowird die

tunftigeZeitgenauerentſcheidenmüſſen, ob ſienichteiner-
ley
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ley mit der Viehſeucheiſk,die man dur<hganzEuropaſd
ſehrunterſuchethat,und ob ſienichtgemeinſchaftlichmit
derlebtgenanntenfürcineArt engliſchenSchwéißeszu er-

kenneniſt, ob er gleichnichtallemalſoheftigwürde;wels
chesſihbeyjederepidemiſchenKrankheit, wie beyden
Blattern,ſowohlwas dieZufälle,als was dieHeftigkeit
betrifft, einigermaßenverändert.Die glúcklicheArc ihr
durchſchroeißtreibendeSachenzu begegnen,welchevieleim
‘ande mit mir fürdiebeſtebefundenhaben,ſcheinteben
das zu beſtätigen, und das iſtnun das andere,das ih
meinem Verſprechengemäßzu erfüllenhabe,ſcwohlwie
man dieGeſundenvor der Krankheitzu verwahrenhabe,
alsauchwie denen,die ſchonfrankſind,zu helfeniſt.

|

Zu ErreichungdererſtenAbſichthabeichvornehmlich
aufetwas gedacht, daßbeyderSonnenhiteabkühlte,die

Fäulnißim Körperetwas hinderte,und das Anſteenzu=
rúé hielte:fürdiezweyteaberfömmt das meiſtedarauf
an , der Fäulnißzulänglihzu widerſtehen, und den

Schweißſtarkzu treiben, ohnedaßeinſolchesMittelzus
gleichhißigwäre,und etwa dieFäulnißbeförderte.Zur
VeiwahrunghabeichalſoeinPulvergebraucht, das aus

> PfundungeläutertemSalpeter,zwey bisdreyLothSal
miafk,und einem‘othCampherbeſtund,wovon man jedem
ScúckeVieheinenFingerhutvoll,zwey,vier, ſehsmal die

Wochegegebenhat.Hiebeyhatmir HerrM. Liicol.

ÎJdmansArt gefallen,im Frühjahreund Sommer zuwei-
len dem Vieheeine taugezu trinkenzu geben,die aus
Ameiſenhaufenmit den lebendenAmeiſenund ihrenSyecn
getocht, beſtand,worunter Salzlakeoder Salzgemengt
war, weildarinnennebſtdem ſtärkendenHarzeund dem

Salzeaucheineflüchtige,ſtärkende,und erquicfendeSäure

enthalteniſt.Manhac dieſesdurchBeymiſchungjunger
Tannenreiſernochkräftigergemacht.Wem es an Ameis

ſenhaufenin zulänglicherMengefehlt, der kann erwähns-
termaßenTannenreiſer, oder Wachholderreiſermit ihren
Beeren brauchen,oder welcles nochbeſſerwäre,{hwar-
zeJohannisbeerenblättermit Stielenund allemzerſtoßen,

D 3 oder
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oder man kann auchin MangeldeſſendreybisvierLöffel
von dem ſäuerlichenWaſſernehmen, das Über dem Theere
ſteht, und ſolchesmit anderm Waſſervermengtdem Vie=

heeingießen, oder ſtattdeſſenF QuartierTheerin einen

halbenStop gekochtenWaſſerauflöſen, und nachdemes
faltgewordeniſt, das bloßeWaſſerdem ViehedieWos-
chezweymaloder öfterereingießen; dieſesverbeſſertdie

Feuchtigkeitendes Viehesund die faulendeüberflüßige
Galle anſehnlich.Das Viehaufwaldichtenund holzich-
ten Wieſenweydenzu laſſen,nachdemman ihmzuvordie
Naſemit Theerbeſtrichenhat,ſiezuweilenfriſchetuftauf
Höhenſchöpfenzu laſſen,wo man ſieht, daß ſichdas

Viehgerne die heißeſteZeitdes Tagesaufhält;es ges
wdhnenviekmalzu ſaufen, und vornehmlichſichbeyflieſ-
ſendemWaſſeraufzuhalten,iſtauchrechtgut befunden
worden, Wenn die Seucheîn der Nachbarſchaftver-

ſpúretwird,fann man ihm etwas Eßig,Pontacoder
Branntewein, (mitPappelwürzeoder dergleichen) nebſt
der ¿augevon Ameiſenund Fichtenreiſerneingeben, wels

chesdeſtobeſſeriſt, da es erquicét, und dieAnſteéungder
Seuchehindert, aber teinoder Baumöl dareinzu men-

gen , oder nachder GewohnheitBaumoölallein zu geben,
habeichnicherathſamgefunden, außerbeyeinem zuſtoſ=-
ſendenDurchlauſe, weilichgeſehenhabe, daßfettesVieh
eherumgefalleniſalsmageres, und weildas DeldieGals
levermehret,

Jm Fräüßjahreim May dem Vieheetwas abzufüh-
ren in der Ameiſenlaugeeinzugeben,wozu einigehierzu
Lande Lycopodiumclauatum,Finniſch:VParixenvoar-
pat oderHuracanvoarpanbrauchen, iſauchgut, weil
es beyZeitendiealtenUeberbleibſeldes ſchlechtenWinter-

futtersabfüßret,das den verwichenenWinter hierziemlich
geroohnlichwar, und nichtanders als dieGalle vermeh-
ren und das Viehzur Fâäulnißbereitenfann,wovon
beydazukommender langwierigerund ſtarkerHibe,rothe
Ruhr,oder dieſeKrankheitentſteht.Aber abführende
MittelbeygeſundemViehezu brauchèn, nachdemdieſe

Seuche
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Seuche angefangenhat herumzugehen,iſt,wieichoftbe-
merkethabe,ſchädlich.EinergabſeinemPferde,das ſehr
fettwar, und aufder Weydegieng, da dieSeucheín der

Nachbarſchaftherumgieng,zur Verwahrungzwey Loth
Spießglasleber, welcheabführet, aberzwey bisdreyTage
darnachroar dieſesPferdtodtund begraben, ob man gleich
alsdas Pulvereingegebenwurde,nichtdiegeringſteKrankfz«

heitan ihm merkte,auchnichtden Huſten,mit dem an=

derePferdebeſchweretwaren *).Will man nachdem Bex

braucheabführenderMittelden blutreichernauh im May
dieAdernöffnen,ſoiſtauchdieſesinderThatdienüch.An
vielenPferdenhabeiches beobachtet, dieſichnachgehends
wohlbefundenhaben,obſiegleichmit andernPferden,die
uachgehendsumgefallenſind,aufdieWeydegiengen,aber
dieAderwährenderKrankheitzuöffnen, iſt, wieichdurch=
gängiggehörethabe,von vielendieſenSommer ſchädlichbe=

fundenworden,diees mitihremNachtheileverſuchthaben,
und alseinMittelanſehen,das Umfallenzu befördern.

Weofernman wirklichfindet, daßeinStückViehnach.
den angegebenenZeichenfrankiſt,brauchetman ſtärkere
Heilungsmitrcel, alsbisherſindgenanntworden. Voneía
nem PfundungeläutertemSalpeter-,T PfundMayenblu-
men, # PſundChamillén,dreytothCampher,und fünf‘oth
Salmiak,diezuPulvergeſtoßenund vermengtwerden,
habeihmitgroßemNußenviele verwicheneSommer zwey
bisdreymaldes Tagesbis einenFingerhutvollbrauchen.
laſſcu,wobeyichauchdas vorerwähnteWaſſergebrauchet
habe,wenn man nichtBlätterund Stielevon ſchwarzen7Fo=
hannisbeerenoderChamillenblumenhabenfonnte,ſiemit zu
kochenund ihnenzu trinkenzu geben.Durchdes tandes=
hauptmannſchaftamterhieltichauch,daßdieſesan verſchies
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*)FaſtallePferdeim Lehnewaren diefentro>kenenSom-
mer durchſehrmit Huſtenund FluſſederNaſenlöcherbe»
ſchweret,dochohnedavon zuſterben,wenn nichtandere,zu
der beſchriebenenKrankheitgehdörigeZufaltedazukamen.
Vielleichtrühretedieſesvon dem ſchlimmenFutterdesvo-

rigenWintershex.
:
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denenOrtenvon den Kronbedientenden Leutenausgetheilet
ward,und ichhabeauchnichtsanders vernommen, als daß
es Úberall-erwünſchteWirkunggethanhabe,zumalwenn es

zulänglichiſtgebrauchetworden. Anderehabeichvermah-
net,ingleichfleinenDoſibusfünfTheileSalpetermit einem

TheilHirſchhornſalzevermengtzubrauchen, und gefunden,
daßes nochbeſſerthut.

Vor dreyJahrenſuchtendieBauern von Nyland,
Hülfebeymir fürihrVieh,das an derbeſchriebenenSeus-

cheumfiel.Fchgabihnendas nur beſchriebenePulver,
von Salpeter,Salmiak und Campherdes Morgenszwey
bis21Fingerhütenacheinanderzu brauchen,und dabey
ruſſiſchesDel (Ryßolja)mit derHälfteHirſchhornölver=

mengt,wovon ſiejedenAbend einem krankenScückefunfzig
bis ſechzigTropfengebenſollten.Den Sommer darauf
famen wiederandereBauern von Nylandzumir,welcheje-
ne hergewieſenhattcn,denen das vorigeFahrerwünſchte
Húlfewiederfahrenwar, verlangtenHülfefürebendieSeu--
che,und beÉamenebendas Mittel.Nur verwichenenSom-
mer tamen wiederBauern von dreyGütern,auchvon Ny-
land,18 Meilenvon hier,und verlangtenwiederHülſe,wos

beyſieſageten, diejenigenhattenſiehergewieſeny dieverwi-

chenenSommer bey mir geweſenwären,und erwünſchte
Hülfeerlangthâtten, ohnedaß‘eineinzigesStück Vieh
gefallenwäre,das Oelund Pulverbefommen hätte,deswe-
gen ichihnendenn wiederebendaſſelbegab. Michdeucht,
hierausläßtſihgenugſamſchließen,daßdieſeMittelzuver-
läßigſind,welchesauchandere hierherumbeſtätigethaben.
JchſchreibeihreWirkungaußerdém Pulver, vornehmlich
dem im HirſchhorndlebefindlichenHirſchhornſalzezu, wel-

ches,wie ichnah Anleitungvon Dr. PringelsBeobachs
tungenoftgeſehenhabe,einzuverläßigesGegengiftinallen

bösartigenfaulendenund Ausſchlagsfiebern, auchzugleich
einherrlichesſchweißtreibendesMitteliſt.

Hierzu Landewird auchfolgendesMittelſehrgerüh-
met. Man nimmt von einemgefallenenViehedieLeber,
dieMilz,oderdieunge, undbrenntſieineinemOfenzu

einem
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einem ſchwarzenPulver,wovon man nachgehendsdem

Viehecingiebt: dem geſundeneinenhalben‘felvoll,und
dem frankeneinenganzenzihhabeauchmehrveranlaſſet,
dieſeszu brauchen,da allesViehund deſſenTheile, zu
einemſchwarzenPulvergebrannt, einflüchtigesSalzent=
halten, das in der Wirkunggegen dieFäulnißmit dem

Hirſchhornſalzeund Oeleübereinſtimmt, und dieſerwegen,
wie D. Prinzelwohlbemerket, dieſeszuverläßigeAntis

ſepticumgenau von ſtinkendenfaulendenSachen(pu-
trida) zu unterſcheideniſ,welcheder Urſprungdes mei-

ſtenUebelsinallenlebendenKörperniſt.Manſiehtaber
nichtdiegeringſteUrſache, hieralleinbeyder‘eber,Milz,
Herzund Lungezu bleiben, wo es nichtdeswegengeſchieht,
weil‘dieſeTheileam blutreichſtenſind,wie einigeglauben,
vielmehrwäre zu wünſchen,daßman die leutebewegen
könnte,das ganzeViehzu verbrennen,wodurchſiedem
häßlichenGeſtanfezuvorkommen würden , den das Aaß
nochnachvielenFahrenverurſachenkann , wo es eingegra-
benwird , oder,welchesnochſchlimmeriſt,wo es aufdem
Feldeliegenbleibt.Die Leutewürden ſichda nichtder Ge-
fahrausſcßen, beyOeffnungdes Aaßesangeſte>tzu wers

den , dieLuftwürde gereiniget, und gutenTheilsmit dem

flüchtigenSalzeerfülletwerden , das unter dem Ver-
brennenin Oefenoder unter freyemHimmelringsherum
verbreitetwird,und man bekäme aucheinengrößernVot*
rachvon Pulverfürdas geſunde,und fürdas frankeVich
zu gebrauchen.Der Rußſtimmetmic dieſemPulver,in
AbſichtaufdieAmmoniakrheilchenund dieſchweißtreibende
Wirkung,Úberein;und dieſerwegenhabeih auchnoch
mehrerengerathen,dem Viehedes Abends davon zugeben,
welchesauchgut iſtbefundenworden. Schwarzesdickes

‘Wacholderolhatman auchgut befunden,da es aberkein

flüchtigesSalzenthält,und hibigeriſt, ſohates, nach-
dem die Fäulnißim Körperüberhandgenommen hatte,
nichtſovielNutenſtiftenkönnen, als das Hirſchhornſalz
und Oel, BijelkensElixir, oder das ſogenannte<zjernes
Teſtament,iſtauchvon guterWirkungbefundenwors
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denzbeſondersbeyMenſchen,wenn man es ſogleichim

Anfangegebrauchethat,da es den Schweißbefördertund

nichtzu {nelllaxiret.
| ' |

SolchebeizendeSachen, welchezugleichnichteinflúch-
tigestaugenſalzoderTheriakenthalten, hatman gänzlich
zu vermeiden, weilſiedie Hißevermehren,und zugleich
dieFäulnißbefördern; deswegendas Terpentindlinsbeſons
dere,und diemeiſtengebräuchlichenViehpulver, unzuver-
läßigſind.Solchergeſtalthatman ſolcheMittelgänzlich
als hôchſtſchädlichverworfen„. welchedieGalle verderben,
und folglichFäulnißund Giftim Körpervermehren,als
Auſternund Schneckenſchalen,obgleichDoct. Sauvages
gerathenhat, ſolchezu gebrauchen:Stinkſpat,u.'a.d. g.

Die Geſchwulſtaufzuſchneiden,oder zu ſcarificiren,
daßſiezum Blute köômmc,und.indas ‘och{warzezer-
ſtopeneJohannisbeerblätterzu legen,dieWunde mit un-

geſalzenemund mit RußevermengtemfriſchenKäſezu ver-

binden,oder wie dieBauern pflegen, ſiemit blauemzäs
hem Thonevon Quellenzu beſtreichen,oder mit gähren-
dem Thone,habenvielemit Nußenverſuchet.Vermengt
man den Thonmit gepülverterWurzelvon der Britannica,

welchedie FinnenSavipuolenFJuritnennen , oder mit

Theer, ſoiſtes deſtobeſſer.
Die Luftvon faulendenDünſtenzu reinigen, wäre,

beſagtermaßendas Verbrennendes gefallenenViehes, ein

wichtigesStück. Aberdabeykann jederſeinenStallund

Viehhausmit SchwefeloderPulverreinigen, oderSEßig
darinnenfochen, deſſenDunſtam gewiſſeſtendîeKrank-=

heitausrottet. FlüchtigriechendeSachen,alsTeufelsdre>,
Knoblauch, Angelike, u. �.w. machenzwardieKrankheit
wenigerempfindlichz aberichzweifeleſehr, daßſieſolche
ganzausrotten ſollten.

Mt ) O (C TOM

VIII.Anmer-
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VIII.

Anmerfun

wegen

Wá��erung der Kräutergärten
im trockenen Sommier,

Von Johann Leche,

aß das Geſindees fúrvergeblicherfläret,dieKrâua
$ tergärtenzu wäſſèrn,weildi:Pflanzen, allerdie=

ferMühe ungeachtet, dochnichtwüchſen, bisRes-

gen käme,darüberwundere ichmichniht;denn es iſt
freylicheine{were Arbeitzu wäſſern.Das aber kömmt
mir fremdvor, daßauchdiejenigen, welcheweiterdenken
fönnen,und die Urſachendes Geſindesnichthaben,ſich
hierrechtvorſichtigaufdieErfahrungberufen,und zugleich
die Unnúsßlichkeitdes Begießens, mit folgendenGründen

beweiſenwollen: Das Regenwaſſer,ſagenſie,iſtvon
BeymiſchungallerfremdenSachenreinund freyz alſo
fönnees, als einAuplöſungsmittel,dieTheilederErde,
welcheden GewächſenzurNahrungdienen,in ſichnehmen,
und wie eineLaugeindieZwiſchenräumchender Gewächſe
führen.Aberdas Waſſer,das man zum Begießenbrau-
chet,ſeyhart, habeſchonalseineLaugeaufgeldſteSachen
in ſichgenommen, weil es Salzin ſeinenZwiſchenräum-
chenenthalte, das ſichúberallin der Erde findet, wie auh
Eiſentheilchen,

u. d. g. Daherſeyes nichtdienlich,das

Wachsthumder Pflanzenzu befördern.Jchgeſtehees
gern zu, daßſumpfigtesoder Schlammwaſſer, der Eiſen=
ſäurewegen, diees enthält, zum Begießenundienlich(eAber
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Ybervielleicht iſtkeinOrtſounglücklich,daßer nurſolches
Waſſeralleinhätte.Fluß-und See-Waſſeriſrechtgutzum
Begießen.‘Brunnenwaſſerhatzwaroftſalzichteund fal-

kichteTheilchenbeyſich, abermeiſtentheilswenigund faum

merflih; es fannalſodas Wachſendeſtowenigerhindern,
weilich,inden ſumpfigenGärtenan der Biſchofegaſſein

Âbo, Salzgeſehenund geſchme>thabe,das beygegen-
wärtigerFrühlingstro>éne,wie Reifan den Rändern der

dafzlb#gewöhnlichenhohenBeeteausgeſchlagenwar, und

nichtsdeſtowenigerhabeicherfahren, daßdieſeGärten,in
ihremſalzichtenErdreiche,Zuckererbſenund Küchenkräuter,
ſogutundzeitig,alsandere,hervorgebrachthaben,wenn
nurſonſtdieWartunggleichgeweſeniſt.

Wenn nun das Begießenwenighilft, ohnedaßdas
Waſſerſelbſtdaran Schuldhätte:ſomuß der Fehlerin
etwas anderembeſtehen,mit deſſenUnterſuchungſichwenige
beſchäfftigethaben, weilman ſichſeltenMühegiebt,durch
beſchwerlicheVerſuche,Zweifelwiderdasjenigezu entde-

>en , das man fúrvollkommengegründethält.
Fchhabegefunden, daßdas Wäſſernden Gärteneben

den Dienſtthut,wie einguterWurzelregen,wenn das

Waſſereben fohäufigaufgegoſſenwird. Meine Erfah-
rung wird vermuthlichdurchfolgendeVerſucheunterſtü-
ßetwerden.

IchhatteeinecylindriſcheblecherneBüchſe,deren
Höhe3,480 zehntheilichteZolle, inwendiggemeſſenward.
Fhr GewichtenachTroygewichtewar 7Loth,64 Aß; das

Waſſer,das ſieenthaltenkonnte43 Loth,161 Aaß.
IchfülletedieſeBüchſedichtmit Erde,von einem

Beete, das zulänglichhnaßwar, weiles einigeTageſtark
geregnethatte.

Die BüchſemitderErde wog 55Loth259Aß.
AlſodieErde - 48 »* 195 =

Eben dieErde getro>net 30 - 18

DasabgedunſteteWaſſer - 18 87

43 ‘oth,161Aß:18toth87Aß = 3,480 Zoll: 1,463Zoll.
Die
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Die tro>ene Erde wieder in die Büch�e geleget und

zuſammengedrückt,nahm in der Höhevom Raume der

Doſe3,000 Zollein.

Weil nun dreyzehntheilichteZollehoh Gartenerde,
wenn ſietroéeniſt,zuihrervölligenDurchneßungſoviel
Regenbrauchet, daßer in dem Regenmaaße,oder einem
andernGefäße, das lothrechteSeitenhat, 1,463zehnthei-
lichteZollehochſteigt;ſowollenwir nun ſehen,ob die

Gârten,wenn ſieaufdiegewöhnlicheArt begoſſenwerden,
auchfozulänglichWaſſerbekommen.

Ein Gartenmag aus 20 Beeten, jedes20 Fußlang,
unv 3 Fußbreitbeſtehen, daßalſodieFlächeeinesjeden
Beetes 6000 geviertegeometriſcheZollebeträgt.Soll
alſodas Begießenzulänglichſeyn, ſoerfordertes aufjedes
Beet 88 Kannen,und füralle20 Beete 1756Kannen
Waſſer.Wenn nun die Gießkanne5 Kannen hält: ſo
múßteſie351 mal geſüllet, und aufden Beeten ausgelee-
ret werden,eheallegenug hätten.Mun iſtdieFrage:
Ob jemandſo eineſtarkeArbeitineinemAbende aushalten
fann? Die Arbeitwird nochunerträglicher, weildieſes
nochnichtallesiſt.Eben das Waſſermuß zuvoraus
dem Brunnen gezogen,oder vom Fluſſein einemEymer,
der 24 Kannenhält, hergetragenwerden , welches73 Ey-
mer machet;oder es muß vom Fluſſe-odervon einerSee
inFäſſernzu 100 Kannen hergeſühretwerden,welches17
bis18 Fuhrenbeträgt.DieſeserfordertZeit, und ſtarke
Arbeit, eheſovielGefäßegefülletundhergeführetwerden.

F��nun einſolchesBegießenunmöglich,wenn man

auchdas arbeitſamſteund ehrlichſteGeſindehätte, das
nur zu findeniſt:ſobegreiftjeder,daßdas gewöhnliche
Begießenunzulänglich,und daherunnüßeiſt,wenn es

auchdurcheinenganzenMonat , einenTag um den an-

dern,geſchähe.
Soll
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Soll man alſogar nichtbegießen?Das willichnicht
fagenzdas Begießenmuß aber folgendergeſtaltgeſchehen:

Geſekt, das Begießen, wie es von fleißigemGeſindekann
verrichtetwerden,reichejedenAbend nur fürden vierten

Theildesjenigenzu, was die tro>ene Erde erfordert,
wenn man den ganzenGartenaufeinmalbeneset.Man
wende alſoebenſovielWaſſerjedenAbend aufden vierten

TheildesGartens: ſokann der Barten in vierAbenden

völligzulänglichbegoſſenwerden. Solchergeſtaltwird

man wenigſtensvierTageRuhehaben,eheman dieſes
wiedervornehmendarf.

So wird jedesBeet jedenachtenTagwohldurchnebt,
welchesauchindergrößtenDürre genugſcheint.Und da

wird man ſichererfahren,daßdas Begießennichtganz
vergeblichund unnübeiſt.

IX.Aus-
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IX.

Auszug
aus dem Tagebucheder Fön. AL der W.

nebſteingelaufenenBriefenuud Berichten,

I.

CS)
utns beyden Verſammlungenvon En-

$ und Njutänger,in Hälſingland,HerrJonas
Igaeberg,hatgemeldet, daßſichgleicham Prie-

ſtergutheeine kleineSee oder einSumpf befände,der
212 Famnenlang,ïc2 breit,4 höchſtens5 tiefiſt,und
zwiſchenzweenſteilenBergenliegt.DieſeSee hatkeinen
Einfluß,aber beyſtarkerFrúhlingsfluthfließtdaraus ein
ÉleinerBach, hoheBergrückenhin,nah dem Meere,
wodurch,wie es ſcheint,keinFiſchherauffommen fann.
Vordem hatman in dieſerSee keineandern Fiſchegefun=
den, alsBâärſche,Rothaugen, und Aale,und dieſeſehr
klein.Jm Jahre1745.im Frühlingebrachteman zwey
und zwanzigHechte,ungefähreineVierthelellelang,da-
hin,um zuverſuchen, ob ſieda forkämen.Das folgende
Frühjahr, înderLeichzeit, giengeneinigevon ihnenin die
Reuſen,und waren faſtnocheinmalſogroßgeworden.
Man warf ſiewieder lebendigindieSee, und thateben
das diedreyfolgendenJahre;wenn nichtetwa eineram

Nestewar hängengeblieben,vderſichbeſchadigethatte,daß
er nichtlebenbleibenkonnte. Im Fröhßjahre1750.hatten
ſichdieſeHechteſovermehret, daßman aufeinmal vier
und zwanzigfing,und einandermal ſehsund zwanzig,die
alleeineElle,jafünfVierthellangwaren, außerviel
Éleinen, dieman ſogleichwegwarf.Jm Winter 1751.ver-

darb
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darb eine große MengeFiſcheindieſerkleinenSee,aber
dieHechtevermehretenſichdochdergeſtalt, daßman im

Frühjahre1754. 300 Stücf mit Reuſenfing;1755.400 ;
1756.4503 aber 1757.nur 332 Hechte,außerden kleinen,
und denen,dieman mit AngelnoderNetenſing, welche
hiernichtgerehnetwerden. Die größtenhabeneinhalbes
Pfundgewogen. Das merkwürdigſtehierbeyiſ, daßdie
andern Fiſcheinebender See zwar an derMengeſchienén
abgenommenzuhaben, ſeitdemman ihnendieHechtezuge-
ſellethat;aber dagegengrößergewordenſind,beſonders
dieBâärſche, dienun bisanderthalbMark ſchwerſind,da
man vordem ſeltenſchwerere,alseinhalbMark fand.Der
HerrComminiſterſchließthieraus,daßdieHechtefeinen
Schadengethanhaben,und hältübrigensdiegroßenFi-
ſche,dieman ißobekommt,fürnüslicher, alsdiefleinen,
dieman vorhinhatte.

TI.

HerrMagiſterC. G. Barkmann,hat einenBericht
mit redlicherund glaubwürdigerLeuteZeugniſſenbeſtätiget,
eingegeben,wieer inderAbſicht, zu erforſchen, ob,nach
des gemeinenMannes Meynung,aus ausgeſäeterTreſpe
(Swingel)Rocken,und umgekehrt,werden könnte?

verwichenenHerbſt1756.aufdem GutheNâs beyNykfô-
ping, dreyrunde Fle>envon hartemRaſen,jedenunge-
fähranderthalbEllebveitqueerüber, und eineKlaftervon
einander,aufgegrabenhat. Juneinen derſelbenpflan-
zeteer 100 Rockenkörner,în den andern ſovielTreſpen-
Édrner, in den drittenvon jedemgleichviel. Die Treſpe
düngeteer mit.einem halbenSchubkarnegutenverbrann-
ten Miſtezaberaufdie andern Stellenführeteer feinen
Dúnger. Bey der Erndte verwichenenSommer 1757.

fandman da, wo derRocken war geſäetworden , ſechzig
StengelreinenRocfen,ohnedaßſicheineinzigerTreſpen-
ſtengelgezeigethätte.Wo dieTreſpewar geſäetworden,
ſtundſehrdichteund geileTreſpe, ohneeineneinzigenRo-

>enſtengel,Auf.dexdrittónStellebefandenſichungefähr
gleich.
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gleichvielTreſpen-und Rockfen-Aehrenvermengt. Der

Verſuchiſtaufeinemmittelmäßigtro>enenPlageangeſtellet
worden, Die fönigl.AkademiehatdieſenVerſuchanführen
wollen, nichtals ob er neu, oder ſeinAutgangunerroartet
wärezſondernnur, wo möglich,den einfältigenLandmann

zu überzeugen, wie vieldaran gelegeniſt,reineAusſattzu
haben,weil man von ausgeſàetemUnfrautefeineandere

ErndtealsUnkraut zu erwarten hat. Die Treſpeiſteine
eigenevon RockengänzlichunterſchiedenePflanze,dieaus
ihremeigenenSaamen wächſt.

IL.

Der Plattenſchlagerältermann,OlofBerg Män-

ſon,hatzwo Erinnerungeneingegeben,welchediebeſſere
Erhaltungder Dächervon Eiſenblechebetreffen,und gu-
ten Grund zu habenſcheinen.Die erſtebeſtehtdarinnen,
daßman dieBlechplattennichtanzuſtreichenpfleget, bis

ſiehon zuſammengefügetſind.Daherſiein oder zwi-
chenden Fugenunangeſtrichenbleiben, und weildieFu-
gen nichtſodichtwerden,daß nichtWaſſerdazwiſchen
dringenſóllte,ſowerden ſiegemeiniglichzuerſtinden Fu-
gen ſelbſtvom Roſteangegriffen,und werden alſoda
ſchadhaft,

wie dieErfahrungdieſesauchbezeuget.Die-
ſemvorzukommen,muß man diePlattenentweder gleich
anfangs,eheman ſiezuſammenfüget,mit gutem Firniſſe
aufbeydenSeitenüberſtreichen, oder wenigſtensbeydem
ZuſammenfügenFirnißzwiſchendieFugenſtreichen, ehe
man ſievolligan einanderbefeſtiget,Die andere Erinne-

rung fômmt daraufan: Wenn das Dach,nah Ablauf
einigerJahre,„.von neuem ſollangeſtrichenwerden , und

dieFarbehängenbleiben,und nichtgleichablaufenſoll:
ſomuß man zuvoreineHautvon Roſte,Mooß, und an-

dererUnreinigkeitwohlabſchaben, dieſichüberdas Eiſen-
blechgelegethat.DieſesAbſchabenmuß nichtnachder
bisherigenGewohnheitim Sommer, ſondernim Anfange
des Frühjahresverrichtetwerden , ſobaldder Schneevom-

d Dache geſchmelzetiſt,Denn da gehtes, nachHerrn
Schw. Avh,XX 2, E Deri
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Bercç ManſonsErfahrung,am leichteſtenund beſten
vor ſich.MachdemaberdieSonne das Dach einigeZeit-
langim Sommer durhwärmethat,ſollſichdieſeHaut
faſtunmöglichſo.rein,alserfordertwird, abſchabenlaſſen,
Uebrigenskömmtſehrvieldaraufan, daßderFirnißwohl
getocht,mit gehörigerVorſichtigkeitzubereitet

,

und auf=
geſtrichenwird.

IV.

HerrHauptmann,P. Zârlemann, hatverſchiedene
Jahreverſuchet, ſumpſichtesLand,das mit Rennthiers
und Bâren-Mooßeüberwachſeniſt,nußbarzu machen,
und folgendeArt am wenigſtenkoſtbarund dabeyam eins

träglichſtenbefunden.Man hauetanfangsalleBäume
und Gebüſche,dieda zu findenſind,an den Wurzelnab,
und führetſieentweder zu BrennholzenachHauſe, oder

man legetſiean der SeiteirgendwoinHaufenzuſammen,
daßſie,welchesam beſtenwäre , daſelbſtverfaulenund
verbrennen,abernichtaufdem Mooßlandeſelbſt, weilda,
wo ein ſolchesBrennen geſcheheniſt, gemeinigliheine
Menge Birkenſchoßlingeaufkommen,dieih nichtohne
vieleKoſtenund Beſchwerlichkeitausrotten laſſen.Die
Erde,nachdemſievermoderc iſt, oder dieAſchevon den

verbranntenSträuchernund Wurzeln, läßtſichalsdenn
zurDúngunghinführen, wo man ſienöthighat,Nächſt
dieſemmüſſendieMaulwurfshügelabgeſchnittenwerden,
und man muß fíeentweder indieDúngergruben, oder un-

ter jedesViehinſeineStällezum Verfaulenbringen,da
ſiedenn einenvortrefflichenDüngergeben.Wenn dieſes
verrichtetiſt,führetman Graben durchdas Mooßland,ſo
vielalsnôthigſind,nachdemes nämlichmehr’oderweni-
gerniedrigiſt,Das Waſſerwird dahingeleitet,wo es

den beſtenAbfallhat.Den folgendenWinter führetman
friſchenPferdedüngerherzu,den man im Frühjahreaus-

breitet, ſodaßdas Mooßlandetwas bede>etwird,ſoviel
nämlich,alsman dieſesJahrbeſtellenkann;damit fährt
man jährlichfort, bisdas ganzeStücknubßbargemacttiſt.

enn
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Wenn das gedüngteStückim Frúühjahreetwas troen

iſt,beſáetman es mit Haber, der mit dem beſtenHeuſaa-
men vermengtiſt,den man nur habenkann. Der Heu-
ſaamenmuß den drittenTheiloder dieHälftedesHabers
betragen.Man harketihnmit einerhölzernenHarkeun-
ter,woferndas Mooßlandnichtfeſtgenug iſt, Pferdezu
tragen,da man dazueineleichteEgebrauchenfann. Das

erſteFahrwird man ſchönenHabereinerndten.Das fols
gendeJahrzeigetſichein herrlicherRaſen,der ſehrviel
Futtergiebt.Findetman nachgehendsan einerud der

andern Stelledes Erdreicheshierund da nochmit dickem
and tiefemMooßebewachſen,welchesderPferdedüngernicht
hatwegbrennenkönnen:ſomuß man es mit der eiſernen
Harkeaufreißenund wegſchaffen,dieStelleabervon neuem

beſäen.Jt derEigenthümerim Stande,dieſesLandnach
ſechs,ſieben, oder zehenFahrenvon neuem zu düngen:ſo
hater einenhäufigenSegenzu erwarten,und darfinlan-

gerZeitnichtsauf die Beſtellungwenden. Die neue

Wieſemuß einigeJahrenacheinandergeheget, und kein

Viehdaraufgebrachtwerden , bisdas Landfeſtgenug iſt;
ſonſtwird ſievollHügelund Ungleichheiten.Das Koh-
lengeſtübefollaufMooßlandeſo nüblihſeyn,alsPferde-
dünger,wer Gelegenheitdazuhat,kann es verſuchen.

V

Verſchiedenehabenſichbeyder Akademiebefraget, in
welcherJahreszeitBäume , beſondersEichen,müſſenge-
fälletwerden,daßdieRinde zum Gerben am kräftigſten,
und zugleichder Baum ſelbſtzum Zimmerholzeam taug-
lichſteniſt?Die Schwierigkeitbeſtehtdarinnen, daßdie
Rinde am beſteniſt,wenn man ſieim Frühjahrein der

Safczeitabzieht;der Baum ſelbſtaberiſtalsdenn am los

>erſten,
und wenn man ihnum dieſeZeitfallet, giebter

Zimmerholzvon geringerDauer , das dur<Fäulnißund
Würmer baldverderbtwird. Vonder Rinde und von

dem Baumezugleichden meiſtenNußenzu erhalten,haben
viele,ſowolaußer¿andes, als hierim Reiche,mitVor-

E 2 theile
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theileverſuchet, dieRinde im Frühjahreabzuziehen, ohne
ihnzu fällen,und ihnnahgehendseinFahr, oder einPaar
aufder Wurzelſtehenzu laſſen,eheman ihnfället.Das
Holzſollhiervonſehrhartwerden,am geſchwindeſtentro>=

nen, weiß,zu allerleyGebrauchedienlich,und dauerhaft
werden. Auchſolles nichtſogar ſchwerſeyn, einenſtehen-
den Baum zu ſchälen.Sonſtbehauptetman auch,wenn
einBaum inder Saftzeitgefälletwird,könneer dochzu
Zimmerholzetauglichwerden,wofernman ihn nur einoder

einPaarJahreunter friſchemWaſſexliegenließe,welches
zuverſuchenſteht.

VT.

Die beydengoldenenSchauſtúcken, welchedieAkade-
mie jährlichalsPreißeausgiebt, TheilsihreLandsleutezu
EinſendungnüsblicherAufſäßeaufzumuntern, Theilsauch
dus Andenkendes verſtorbenenHof-Jntendantens.,,Grafen
FriedrichSparre,zuverehren,der inſeinemleßtenWil
lenſeineLiebegegen dieAkademie und dieWiſſenſchaften
gezeigethat, ſindleßtverwichenes1757.Fahr, einedem

HerrnProf.Olgus Acrel,wegen ſeinerVergleichung
der Vortheileund Unbegquemlichkeiten, jederArten
den Staar zu ſtechen.Die andere dem HerrnPeter
AonasBergius,Dr. der Arztneyk.wegen ſeinerUnter-
ſuchungvon dem heilſamenGebrauchedes Gei Ri-

valis, ertheiletworden. Außerdemhatdiekönigl.Akad.
ihrWohlwollenzu bezeigen, ebeneinſol<hesSchauſtük
von Silberdem Provinzialſchäfer, HerrnJoh.David
Cneiff,wegen ſeinerausführlichenNachrichtvom See-

hundfangeinOſtbothnien, gegeben; und einanderesdem

Pfarrer,HerrnHans Zederſtrom,wegen ſeinerſchônen
okonomiſchenBeſchreibungdes KirchſpielsNäsby in

Oſtgothland.

«a W x

Der



Der
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Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

April, May und Junius,
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Praſident
derAkademiefüristlaufendesViertheljahr:

HerrCarlFriedr.Nordenſchöld,
OberſtlieutenantbeyderFortification, Ritter

der ſ{wediſchenOrden.
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Von der

Parallaxe deó Mondes.

an brauchtenichtlange Zeit,oder viel Aufmerk-
ſamkeitzufinden,daßuns derMondunter al-

2/ lenhimmliſchenKörpernam nächſteniſt.Er
bedeec uns oftdieSonne und diePlaneten, aberfeiner
von dieſenHimmelsförperngehtjemalszwiſchendem Mon=
de und derErdedurch, Wie weitiſter aber von derEr-
de? DieſeFrageiſtſchwer,und man hatvielUnterſuchun-
gen zuihrerAufloſungangeſtellet.

Die Muthmaßungender älteſtenWeltweiſenverdienen

nichterzähletzu werden;ih willnur einezurProbeanfüh=-
ren. Pychagoras,der vor 2260 Jahrenlebete,ward von

der vortrefflichenOrdnungund Uebereinſtimmungeinge-
nommen , die er in der Natur entde>te,und fielaufdie
wunderbarenGedanken,die Welt ſeyein velllommenes
muſikaliſchesInſtrument, das wirklichund beſtändigden

lieblichſtenTon von ſichgäbe, obgleichunſeregrobenOh=-
ren ſolchesnichthôretenzdieſieben:Planetengäbenjeder
ſeinenTon, und ihreEntfernungenvon derErde verhiel=
ten ſichwie dieſiebenTône in der Muſik. Den Mond
als den nächſten, ſeßeteer nachGucdünfen126000 Sta=
dien, oder ungefährvierHalbmeſſerder Erde,von der

Erde “.
Ariſtarch, hat200 JahreſpätereinBuchvondieſer

Materiehinterlaſſen,und verfehltedas Zielnichtſogar
weit. Erſcheintzuerſtdas einzigeſichereMittel,dieHim=
melsrâumezu meſſenerfundenzu haben, indem er diePa-
rallaxendergroßenWelckörperunterſuchte.

E 4 Was

*)Plin.Naturgeſch.ITB. 21 Cap.
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Was man unter der Parallaxe verſteht,und wieſiedie
Entfernungender Himmelsförperzu erforſchengebraucht
wird,habeichvor dieſemerkläret, da ichgemeldetha-
beo wie genau ſichdieSternkundigervon den Paralla-
xen derSterne,der Sonne,und dexPlanetenverſichern
tonnen. Jßo mußich nochvom Méndereden.

Kein Planetthutdem menſchlichenGeſchlechtemehr
Dienſte,alsder Mond, und erliefertuns deſtogrèßere,
jebeſſerwirihnfennen.Die Ver beſſerungder Steuer-

mannstunſtinAbſichtaufdieEcfindungder Länge, diewir
von ihmmit.volligerGeroißheiterwarten,wird deſtovoll=
ſtändiger, jegenauerman alleUngleichheitenſeinerBewe-
gung kennenlernt. Daheriſter auchdasjenige,was ißo
die Sternkundigeram meiſtenwachſamerhält.Ohne
KenntnißſeinerParallarewürden unſereBerechnungen
oftſeineStelleam Himmelum einen ganzenGrad unrich-
tigangeben, und man würde weder dieSonnenfinſterniſſe,
nochdieBedecungender Planetenund Fixſternevom

Mondegehdrigvoraus ſagenkönnen.
Die Horizontalparallaredes Mondes an ſichſelbiſ

nichtsanders,alsder Winkel,unter welchemder Halbmeſ-
ſerder Erveim Monde geſehenwird.Weil nun der Mond
in einerEllipſeum dieErde geht,und ihralſonichtallez
mal gleichnaheiſt, ſoliſtaucheineParallaxenichtimmer
von gleicherGree. Je näherer iſ , deſtogrößerſiehter
von der Erde aus, und deſtogrößerſiehtihmdie Erde
aus, und deſtogrößeriſtſeineParallaxe.Wenn man

nun weiß,wie großeinKörperwirklichiſt,und wie groß
er ineinergewiſſenEntfernungauëſieht, ſolehretuns die
Trigonometrie, wie weitdieſerKörpervon unsiſt, Weil
man nun die Größeder Erde weiß**),ſobrauchetman

den Abſtandves Mondes von der Erde zuerforſchennichts
weiter, alsſeineParallaxe.

Durch
|

*) Abhandl.derkön.AkademiederWiſſenſch.1750 und1756.

“bantlung,der fónigl.Akademieder Wiſſenſch.1750,
uart
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Durch verſchiedeneArten ſolcheszu unterſuchen, hat
man ſchonſeitAriftarchsZeitgëwußt, daßdieParallaxe
des Mondes beyſeinermittlernEntfernungvon der Erde

ungefähreinenGrad betrage.WegeneinigerMinuten
mehroderwenigeraber,iſtman ungewißgeweſen,und die

neueſtenMondtafelnſindnoch.inderParallaxeum einegan-

zeMinute unterſchieden.Die Urſachen,daßeinerder wichs-
tigſtenPunctein der Aſtronomienochſolangeunbeſtimmt
bleibt,iſtvornehmlichdieſe,weilman diebeſteArt,diePa-
rallaxezu finden, dieAnſtellungübereinſtimmender‘Bes

obachtungenan zweenen oder mehrern,weitvon einander,
dochunter einemMicttagskreiſegelegenenOertern,nichtoh«
ne großeKoſtenhatinsWerk richtenkonnen.

Ein deutſcherReichsfreyherrvon Kroſigk,königl,
Preuß.Geh.Rath,welcherim AnfangedieſesFahrhun=
dertslebete,und eingroßerGönner der Sternkundewar,
nahmgroßmüthigdieKoſtenaufſich, und ſchi>te1705ei-

nen, Namens Kolbe, an das Vorgebirgeder gutenHoff=
‘nung, daſelbſtBeobachtungenanzuſtellen, dieeinanderer,
LVagner, zu gleicherZeitzu Berlin vornehmenſollte.
Daß nichtsausgerichtetward, das lagan dem Herrnvon
Krofigkniche.Die AſtronomenſchobendieSchulddar-
auf,daßdieWerkzeugenichtsgetaugthätten,aberKolbe
ſcheintmehrGeſchicklichkeitund Luſtgehabczu haben, die
Hottentotten,alsdie Sterne zu beobachten.Er kam im

ſiebentenJahrenachHauſe, ohneeinmaldiePolhdhedes
Voragebirgesbeſtimmezu haben,

Der HerrAbt de la Caille,hatmehrNußenmit
ſeinerReiſegeſtiftet,die eraufBefehldes Königesin
Frankreich, 1750 nachdem Vorgebirgeder gutenHoffnung
unternommen hat.Daer einerder beſtenBeobachterun-

ſererZeitiſt,und mit den vollkommenſtenWerkzeugenvers

ſehenwar, ſoſtelleteer da einegroßeMengeſchoneBe-
obachtungenvonallerleyArt an, Außerdenen , welchezu
E.forſchungder Parallaxedienenkonnten, beſtimmteer
diewahregeographiſchetagedieſeswichtigenVorgebirges,

E 5 welche
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welcheden Schiffern zu großerGefahr bisherungewißge-
weſeniſ. Er maß einenGrad des Mittagskreiſes, die

Kenntuißvon der Größeder Erde,diewir ſhonhaben,
nochweiterzutreiben,und was ihmdiemeiſteEhrebringt,
und dieeigentlicheAbſichtſeinerReiſewar , ſobeſtimmte
er dieeigentlicheStellevon 1935Sternenin der ſüdlichen
HâlftedesHimmels, welchevor dieſemunſichereWegweiz
ſerfúrunſereOſtindienfahrerwaren *).

DiehieſigenAſtronomenhaben, jederan ſeinemOrte,
zu den parallactiſchenBeobachtungenübereinſtimmende
angeſtellet.Fn derAbhandl.der königl.Akad.1756, habe
ichHerrnde laCailleBeobachtungenam PlanetenMars,
mit den meinigenverglichen, und daraus dieParallaxeder
Sonne aufdas genaueſtegefunden.Jbowillih unſere
ÜbereinſtimmendeBeobachtungenam Monde anführen,um

zu ſehen,wie naheman deſſelbenParallaxegetroffenhat.
Erſtlichabermuß icherklären, aufwas füreinem Grunde
nachfolgendeBerechnungenberuhen.

Jh willanfangsum mehrererDeutlichkeitwillenan-

nehmen,dieErdeſeyvolllommenkugelrund.Da ſtelle
A 1 Fig.II Taf.ihrenMittelpunctvor, P ihrennordli-
chen,und p ihrenſüdlichenPol vor, PB p den Mittags-
kreis,der dur<hStockholmund das Vorgebirgeder guten
Hoffnunggeht, welcheOerterfaſtvölligunter einerley
Mittagsfkreiſeliegen:$ bedeutetStockholm,C das Cap.
Weil tieSrocfholmerSternwarteungefähr59 Gr. 21 Min.
20 Sec, nordwärtsdes Aequatorsliegt,dieStelleaufdem
Cap.aber,wo Herrde la CailleſeineBeobachtungenan-

ſtellete,33 Gr. 55 Min. 12 Sec. ſúdwärtsdes Aequators,
ſoiſtderBogenSB C,und folglichderWinkelSA C= 93
Gr. 16 Min. 32 Sec. Jn ſofernman dieErde fürfugelz
rund anſieht,foſindihreHalbmeſſerA 8,A C,gleichlang,
und bekannt.

Befindetſichnun der Mond irgendwoinebenderMits

tagsflächebeyM oder m, und einSternunendlichweitîn
'

der

*) Nh. dex kôn.Akad.derWiſſenſch.1750, U Quart.
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der Richtung der Linie SE, ſoiſtder Winkel MSE der

Unterſchiedzwiſchenden MittagshdhendesMondes und des

Séternes,und alſozwiſchenihrenſcheinbarenAbweichun-
gen zuStockholm,und ebendieſerUnterſchiediſtdasjenige,
woraufman hierAchezugebenhat.Eben derStern zei=
getſichaufdem Cap,inderRichtungder tinieCE; und

MCE ift der UnterſchiedderAbweichungenzwiſchendem

Monde und dem Sterneaufdem Cap,welcherdaſelbſtmuß
beobachtetwerden. Die linienSE, CE, laſſenſichwegen
des SternsunendlicherEntfernungalsgleichlaufendanſe
henzwennſichalſoder Mond zwiſchenihminM befindet,
ſoiſtderWinkel SMC ſo groß,alsdieSumme der Uns-

terſchiedederAbweichungenMd E,und M CE; befindeter

ſichaberaußerhalbihrer, z.E. beym, ſoiſtder Winkel
SmC ſogroß,als der Unterſchiedzwiſchenden Winkeln
mSE und mCE. DurchVergleichungderübereinſtim«
menden Beobachtungenerfährtman alſogleichden Winkel
SMC oderSmC, dieSumme der Hôhenparallaxendes

Mondes an beydenOrten. Je größernun dieEntfernung
zwiſchenS und C iſ,deſtogrößerwird derWinkel $M C,
und deſtoſichererfann man ſeyn,daßirgendeinkleiner
Fehlerinden Beobachtungenkeinengroßenund merklichen
Jrerthumin dieHorizontalparallaxeverurſachenkann,die
man ſuche.Denn wofernSMC nur ungefähr6 Min.

betrüge,und man wäre dabeyauf6 Sec. mehroder we-

nigerungewiß,ſoerſtre>eteſichdieUngewißheitaufE des

geſuchtenWinkels;iſer aber 60 Min. ſoverurſacheteben
der Fehlervon 6 Sec. nur eineUngewißheitvon 2X5des
geſuchtenWinkels SMC. DieſerwegenſinddieBeobachs-
tungenunzulänglichgeweſen, dieman bishernur inEuros

pa angeſtellethat, und ſiehabendieParallaredes Mon-
des und der Planetennichtſogenau gegeben,alserfo-
dertwird.

Weil nun in dem Viere>eSMCA zwo Seiten, und

alleWinkelbekanntſind(denndieWinkelASM, ACM,
weißman aus den Entfernungendes Mondesvon den

Scheiteln
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Scheiteln der Beobachter ZSE, zCE, welche man bes

obachtet hat , oder leichtaus den Beobachtungenfindet)ſo
erfodertdasjenige,was dieParalla?ezufindennoch-rúd-
ſtändigiſt,mehrMühe alsKunſt,Denn im Dreyecke
SAC ſinddieSeitenAS, AC, nebſtdem Winkel $A C

gegeben,woraus man dieSeiteSC, und dieWinkfelA SC,
A CS, berechnet,Dieſelebten,von den Winkeln ASM,
ACM, abgezogen,gebendieWinkelCSM, SCM, wo-

durchin‘demDreyecfeSMC, alleWinkel mit der Seite
SC,befanntwerden.Daraus berechnetman dieSeite
SM, und weilim DreyefeASM zwo SeitenAS, 8M,
nebſtdem Winkel A S$-M gefundenſind,ſoberechnetman

daraus den Winkel SMA, und dieSeiteAM. Dererſte
iſtdes Mondes wirklicheParallaxe, fürdieHöheüberden
ſtoholmiſchenHorizont,dieer beyderBeobachtungharte.
A M iſtdieEntfernungdes Mondes von dem Mittelpuncte
der Erde indergleichenMaaße,inwelchemderHalbmeſſer
der Erde A $ gegebeniſt. Endlich, und weilſichdiePa-
rallarein einergegebenenHöhezur Horizontalparallare
verhält, wie der Coſinusder Höhezum Sinus totus,ſo
findetman die geſuchteHorizontalparallare,EineVerkürs-

zung dieſesVerfahrensfindetdas Geſuchtegleichaus bloſs
ſenBeobachtungen, ohnedaßman durchalledieerwähn=
ten Dreyeckegehendarf;-man ſagetnämlich: wiedie
Summe der Sinuſſevon M SZ, MCz zum Sinustotus,
fodieMenge von- Secunden in dem beobachtetenWinkel

SMG, zu der Menge von Secunden in der Horizontal-
parallaxe*),

Áus dem ſchonangeführtenund aus Betrachtungder

Figurfindetman leichtlich:x)daßderparallactiſche‘Wins
felAME am gróßeſteniſt,wenn A SM einrechter‘Win-
feliſt,und dieſesercignetfich,wenn der Mond im Hori-
zonteſteht.2)Wenn des Mondes Abſtgndvon derErde,
A M, abnimmt, ſonehmendieParallaxeund des Mondes

cheinba-
") Den Beweis der Regelfindetman in meinen Anfangs-
gründenangewandtenMatl:ematikAſtron.158. K.
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ſcheinbarerDurchmeſſerzu, und umgekehrt:folglichſtehen
der Durchmeſſerund dieParallaredes Mondes in einem

beſtändigenVerhaltengegeneinander,ſo,daßman die Ho-
rizontalparallaxein allenFällenaus dem Durchmeſſer,der

leichezu beobachtenund rechtzu berechneniſt,entde-
>enfann,wenn einmaldieſesVerhaltengenau beſtimmt
iſt,3)Es fômmet vornehmlichdaraufan, den Winkel
SMC, als den ſpißigſtenſehrſcharfzu ſuchen, weil ein

Fehlervon einigenSecunden in den größernWinkeln
SAC, ASM, ACM, nichtvielzurSachethut.Aber
derWinkelSMC iſtmitgutenWerkzeugenunter allenam

leichteſtenzubeobachten: daheriſtdieſeMethode, diePa-
rallaxezufinden,dieſicherſte,dieſicherdenkenláße.

BisherhabeichdieErde fürkugelrundangeſehen, wir

iſſenaber,daßſienichtvölligſogeſtaltet,ſondernunter den
Poleneinwenigflachiſt.Ob nun wohldieangeſtellten
Abmeſſungender Grade nichtvölliggenau übereinſtimmen,
dieVerhältniſſeder Axe der Erde gegen den Durchmeſſer
ihresAequatorsanzugeben, ſoiſtman dochdieſerwegender

Wahrheitziemlichnahegekommen,NachHerrnBou-
guersGrundſaße, der mit allenMeſſungenam genaueſten
übereinſtimmt, enthältdiehalbeAxe der Erde 3262688,
aberderHalbmeſſerihresAequators3281013Toiſen.Diez
ſesmacheteinigeAenderungin vorhergehenderBerechs
nung: denn dieUnienAS, A.C,dieman furgleichlangan-
nahm,ſind,inder Thatungleich;dieerſteiſtnah Herrn
De l’JsleAusrechnungdem erwähntenGrundſaßegemäß,
3268224,und die leßtere3276175Toiſen.Außerdembes
fômmt man nun auchden Winkel SAC nichtbleßdadurch,
daßman diePolhohenbeyderOerter8,C, weiß:denn die

ScheitellinienSZ, Cz. treffennun nichtmehrim Mittel=

puncteder Erde zuſammen.
Um größererDeutlichkeitwillenſtellediekrumme tinie

PSCp, 2 Fig.den Meridianvor,welcherdur<hStocfholm
unddas Vorgebirgegeht.Weil die LinienZS, zC auf
dieErdflächelothrechtſind,und weildieſeFlächenicht

fugel-
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kugelrundiſt: ſoſchneidenſieverlängerteinandernichtin
A, ſonderninD. Muniſt der WinkelSD C ſovielgrôſ-
ſer,alsSAC, alsdieSumme der beydenkleinenWinkel
ASD, ACD beträgf.Will man alſoaus SDC, der

Summe beyderPolhöhen, oder 93 Gr. 16 Min. 39 Sec.
den Winkel SA C finden:ſomuß man dieWinkel ASD,
ACD wiſſen.Wie man ſie ſuchetzu zeigen,das wäre

hierzuweitläuftig.De l*Jsleund De la Landehaben
ſolchesgewieſen*), Hieriſtgenug zu erwähnen,daßin
unſeremExempelA8SD =RSZ=0 Gr. 18 Min. 26 Sec.
und daßACD=rCz= o Gr: 16 Min. 24 Sec. Folg-
lichiſtSAC= SDC — ASD — ACN = 92 Gr. 41M,
42 Sec. HierdurchlaſſenſichauchdiebeobachtetenZM

zCM, aufKSM, rCM bringen.Jf dieſesgeſchehen,
ſolâßtſichdiewahreHorizontalparallaxefüreinengegebe-
nen Ort z.E. Stocholm,eben ſoaus Beobachtungen
ausrechnen, alsbeyvorhergehenderVorausſeßung,aus-

genommen , daß man nun die gelehrteAbkürzungnicht
brauchendarf.Wenn ichdieParallaxefüreinengegebe-
nen Ortgefundenhabe, ſofindeichſieleichtfürjedenan-
dern,z.E. unter dem Aegquator,weilſichdieParallaxe
unter dem ſto>holmiſchenParallelkreiſe, zur Parallaxe
unter dem Aequatorverhältwie SA zum Halbmeſſerdes

Aequators.
Nunmehriſ es Zeit, zu VergleichungderBeobach-

tungenſelbſtzu kommen. Unter verſchiedenen,welchein

dieſerAbſichtaufdem Cap und zu Stockholmangeſtellet
worden, hates ſichbeynichtmehr,alsfünfen,getroffen,
daßſieÚbereinſtimmendgeweſen, oderdaßſiezu einerZeit
und mit einerleySternenangeſtelletworden. Bey meinen

BeobachtungengebrauchteicheingutesdioptriſchesFern-
rohrvon fünfFußmit einemMikrometer.

Im

$) Lettres de Monſ. De l’Isle,ſur laParallaxede laLune,

Memoires de l’Academ. Royaledes Sciences,1752,
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Nm Jahre 1751. den 12. May, neuen Calenders, um

14 Uhr, x Min. 33 Sec. gieng der Mittelpunct des Mondes

durch einen nahe an der Mittagsfläche gelegenenStunden=-

kreis, und ſeinnordlicherRand hatteda,nachmeinerBe=
obachtung,1 Gr. 9 M.29, 8 S. mehrſüdlicheAbweichun»
gen, alsder Stern d im Scorpion.Die Entfernungdes

Sternesvom Scheitelpunctewar zu Stockholm, beyſei-
nem DurchgangedurchdenMittagskreis,nachderBerech=z
nung, 8: Gr. 14 Min. 45 Sec. Alſowar dieſcheinbare
Weite des Mondenrandes, von ebendemScheitel,82 Gr.

24 M. 15 S. Der Unterſchiedzwiſchenden Strahlen-
brechungendieſerbeydenHöhen, 57,5 Sec. muß ſowolzu
dem beobachtetenUnterſchiededer Abweichungen, als zu
derEntfernungdes Mondes vom Scheitelgeſeßetwerden,
da dennder erſte1 Gr. 10 M. 27, 3S. der andere 82 Gr.

25 M. 12,5 S.wird.
Eben dieſeNacht, alses aufdem Cap14Uhr1 Min.

32 Sec. war; oder aufdieſto>holmiſcheZeitgebracht, zu

Stockholmum 14 Uhr o Min. 7 Sec. z;beobachteteHerr
Dela Caille den Abſtanddes nordlichenMondrandes
vom Scheiteldes Cap 11 Gr, 55Min. 56,3 Sec. Eben

dieſenRandfander nur o Gr. 5 M. 34,2 Sec. ſúdlicher,
als des Scorpionsô,und dieſerWinkel brauchetkeine
Verbeſſerungwegen derRefraction, ſondernman vermin-

dertihnnur um 0, 7 Sec. wegen der wirklichenVerände-

rung, diedieAbweichungdes Mondes von 14 Uhr o M.

7 Sec. da HerrDela CailleſeineBeobachtunganſtel-
letebis 14 Uhr 1 Min. 33 Sec. da ichdie meinigeanſtels
lete,gelittenhat; alſowar dereigentlicheverbeſſerteUnter=

ſchiedderAbweichungaufdem Cap: oGr. 5M.33,5S.
Weil ſichder Mond an beydenOrtenſudwärtsdes

Parallelsdes Sterns befand:ſomuß man den Unterſchied
der Abweichung, der am Cap beobachtetward, von dem

ſtoéholmiſchenabziehen;der Reſt1 Gr. 4 M. 53,8Sec.

zeigetden parallactiſchenWinkel SM C nachden Beobach=
tungendieſesTages, woraus man durchRechnungder

Horizon-



S0 Von der Parallaxe

Horizontalparallarezu Stofholm o Gr. 54 M. 23,4 S.
unter dem Aequatoraber o Gr. 54 Min. 36, 1 Sec. findel.
A M, die Entfernung des Mondes vom Miccelpuncteder

Erde, war bey der Beobachtung 206584235Toiſen, oder

62,964HalbmeſſerdesErdäguators.
Ichbeobachteteden Verticaldurhmeſſerdes Mondes

beyſeinemDurchgangedurchden Mitctagskreiso Grad

29 Min. 12 Sec. Dazu muß man noch29 Sec. fúrden
Unterſchiedder Strahlenbrehungender Ränder ſebenz
aberdagegen4 Sec. wegen des UnterſchiedesihrerParal=
laxenabziehen: alſowird dieſerDurchmeſſerdes Mondes
o Gr. 29 Min. 37 Sec. Alſoverhieltſichdes Mondes

Parallaxeunter dem Aequatorzu ſeinemDurchmeſſerwie
IO000 : 54243 welchesder eigentlicheSchlußaus den Be-

obachtungendieſesTagesiſ.
NachZZallepsTafelnwar dieParallaxedes Mondes

3 Min. 51,5Sec. und ſeinDurchmeſſer29 M. 37,5Sec.

AlſoſtimmetdieſeBerechnunggenau mit derBeobachtung
überein,was den Durchmeſſerbetrifft;aberſiemachetdie
Parallaxeunter dem Aequator44, 6 Sec. und zu Stocf=

holm30, 9 Sec. zu klein, Der Mond befandſichibonicht
weitvon ſeinerErdferne.

ch fountezwar keinenFehlerbeymeinenBeobachtun-
gen entdeen , aberdochwage ichnicht,ſiegenauer, als
bisauf10 bis 12 Sec. fürvollkommenſicheräuszugeben,
weildas Werkzeugſelbſtnichtvielmehrverſprechenkann,
und der Mond niedrigwar, ſodaßdie Aenderungder
Strahlenbrechunginnerhalbder 15 Stunde,welchezwis
ſchendem Eintrittedes Sterns und des Mondes in die

Mittagsflächeverfloſſen,einigenFehlerverurſachetha-
benfann.

Den 3. Octob.dieſesJahres,da es aufdem Cap um

10 Uhr55Min. 35 Sec. war, ward derAbſtanddes nord=

lichenMondrandes vom Scheitelin der Mittagsfläche
37 Gr. 7 Min. 43,2 Sec. beobachtet.Der Stern y im

Wallfiſchewar beyſeinemEintritteindieMictagefläche1 Gr,
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1 Gr. 2 M. 39,8 Sec. ſüdlicher.Wenn man beydeWin-
feldurh die Strahlenbrechungverbeſſert:ſo wirdder

erſte37 Gr. 8 M. 29 S.; derlebte1 Gr. 2M. 42S.

EinerzufälligenUrſachewegen,bekam i dieſeNacht
feinegenaue Beobachtungam Monde, bis er ſchonvor
einigenMinuten durchdieMittagsflächegegangen war.

Um 11 Uhr5 Min. 25 Sec. welchesnachderMittagefläche
des Cap n¡Uhr6 Min. 50 Sec. war, war des nordlichen
Mondrandes Abweichunghiero Gr. 20 Min. 20,5 Sec.

ſúdlicher,alsdes y im Wallfiſche.NachderBerechnung
war der Stern,beyſeinemDurchgangedurch.dieMittags-
fläche,57 Gr. 10 Min. 40Sec.vom ſto>holmiſchenSchei-
telpunctegeweſen.Zu dem hierbeobachtetenUnterſchiede
der Abweichungenmuß man nochx,4 Sec. fürdieRefra-
ction,und 2 Min. 19,8Sec. fürdiewirklicheAenderung
derAbweichungdes Mondes in den 115Minuten derZeic
ſeßen, welchezwiſchenden Augenblickender Beobachtun-
gen aufdem Capund zu Stockholmverſtrichen.Endlich
muß man noch1,3 Sec. hinzuſeßen,weilſichdieHöhens
parallaxedes Mondes um ſo vieldurchdienur erwähnte
Aenderungder Abweichungverminderthat.Der verbeſs
ſerteund reducirteUnterſchiedderAbweichungenzu Stocks

holmbeträgtalſoo Gr. 22 Min. 43 Sec.undderAbſtand
des Mondenrandesvom Scheitel57Gr. 33 Mín. 23Sec.

Weil alſoderMond in ebendem Augenblickeaufdem
Cap 1 Gr. 2 Min. 42 Sec.nordlicher,aberzuStockholm
22 M.43 Sec.ſüdlicherwar, alseinerund derſelbeStern,
ſogiebtdieSumme 1 Gr. 25 Min. 25 Sec. den geſuchten
parallactiſchenWinkel SMC fürdieſeBeobachtungen;
man findethierausdieHorizontalparallaxezu Stockho!m
o Gr. 59 Min. 12,9Sec.zaberunter dem Aequatóro Gr.
59 Min. 26,8 Sec. AM war 189756595Toiſen, oder

57,835HalbmeſſerderErde.

Schw. Abb.XX. 25. X Ich
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Fch beobachteteden verticalen DurchmeſſerdesMondes
einwenigzuvor, eheer in dieMittagsflächekam , und

fandihn32 Min. 36Sec. welchesmit dem Unterſchiede
der Parallaxenund der Refractionender Ränder verbeſ-
ſert32 Min. 23,8 Sec. giebt,nur einehalbeSecunde
mehr,als ZallepsTafeln,fürdieſeBeobachtungange-
ben. Alſoverhieltſichnun dieHorizontalparallaxeunter

dem Aequatorzum Durchmeſſer,!wie10000 :54505welches
der Schlußaus den BeobachtungendieſesTagesiſt.

NachalleysTafelnhâttedieParallaxeißoo Gr.

58Min. 53Sec.ſeynſollen,welchès33,8 Sec. zu kleiniſt.
AlſobeſtâtigetdieſeBeobachtungwohldievorige, daß
nämlichezalleydieParallaredes Mondes zu kieingema-
chethat;aberwie vieler ſiezukleingemachthabe, darinn

ſtimmenſienihtüberein.HerrDe la Caillehatſeine
fürgutangegeben; mir ſcheintesauch,daßmeine gut iſt,
zumalda es rechtheiterund windſtillewar.

Den 5.Nov. ebendieſesJahres, hattenHerrDela
Cailleund ih,unſereBeobachtungenfaſtineinemAugen-
blifeangeſtellet.Um 14 Uhr31Min. 50 Sec.hatteder
nordlicheMondrand hierzuStoéholmo Gr.18M. 37S.
nordlicherAbweichung,als ¿ im Stiere.Mur 13 Sec.
derZeitſpäterzeigteſichebender Rand aufdem Cap1 Gr.

46 Min. 22,8 Sec. nordlicher, alsebender Stern, Der

Abſtanddes Mondrandes vom ſtocfholmiſchenScheitel
ſúdwärtswar 38 Gr. 4 Min. 52Sec.z;abervom Scheitel
des Cap nordwärts56Gr. 39 Min. 32 Sec. Wegender
Refractionmuß man zu dem UnterſchiedederAbweichun-
gen , dieman aufdem Cap beobachtethatte,6,2Sec. ſe-
ben,abernur 0, 6 Sec. zu dem ſto>holmiſchen;da wird

denn der erſte1 Gr. 46 Min. 29 Sec.z der legteo Gr.

x8Min. 37,6 Sec. Weiteriſtdieſesmal keineReduccion

nôöthig.

Weil
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Weil der Mondan beyden Oertern nordlichexrwar, als
der Stern: ſomuß man den kleinernWinkel von dem

größernabziehen,da denn 1 Gr. 27 Min. 51,4 Sec.übrig
bleiben,welcheden WinkelSMC, oder dieSumme der

Höhenparallaxendes MondeszuStockholmund auf’dem
Cap beyden Beobachtungenausmachen.Hierausfindet
ſichdie Horizontalparallarezu Stocholm1 Gr. o Mén.

42,9 Sec. aberunter dem Aequator1 Gr. o Min. 57,1S..
ſolchergeſtalt34, 4 Sec. größer,als ZallepsTafelnſie
unter dieſenUmſtändenangeben.AM, des Mondes Enkt-

fernungvon der Erde Mittelpunctewar 185111131Toiſen,
oder 56,502 Halbmeſſerdes Erdäquators.

Der verticaleDurchmeſſerdes Mondes war, nach
meinerBeobachtung,o Gr. 33 Min. 39 Sec. Durchdie
Verbeſſerungen,wegen der Refractionenund der Parallaxe,
findetſich,daßer o Gr. 33 Min. 12 Sec. oder eíne-halbe
Secundekleiner, alsnachder Rechnunggeweſeniſt.Alſo
verhieltſichdieParallaxedes Mondes unter dem Aequator
zu ſeinemDurchmeſſer,wie 10000 zu 5447z welcherEr-
folgaus dieſenBeobachtungengenau mit dem Erfolgeder
Beobachtungenvom 3. Octoberübereinſtimmet.Meine

Beobachtungwar auchdieſesmal ſoſicher,alsſiemit ei-
nem ſolchenWerkzeugezuerwarten iſt.

Den 27. Decemb.dieſesJahres,um 7 Uhr29 Min.

41 Sec. beobachteteman aufdem Cap den Abſtanddes
ſúdlichenMondrandes vom Scheitel49 Gr. 12 M, zo S.
Eben dieſerRand hattedamals o Gr. 16 Min. 56,8Sec.
nordlicherAbweichung,als der Stern y im Stiere,wozu
man 0,7 Sec. wegen derRefraccionſeßenmuß; da denn

der eigentlicheUnterſchiedder Abweichungen16 Minuten

57,5 Sec. iſt.
DieſenAbend wares hierzuStockholmnichtrechthei-

ter,und ichfürchtete, es würdefaſtvölligwölkichtwerden,
wie auchgeſchah.Ohnealſoden y des Stierszu erwar-
ten,welcherzwo Stunden

pâte
in den Mittagsfreiskam,
2 als
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als der Mond, nahm ichden näch�ten Stern im Parallele
des Mondes, nämlich o des Widders. Um 7 Uhr 32 M.

15 Sec. z oder nach der Zeit auf dem Cap um 7 Uhr 33M.
40 Sec. hatte des Mondes ſüdlicherRand o Gr. 24 Min.

49,4 Sec.ſüdlicherAbweichung,als o des Widders, wozu
man 0,8 Sec. wegender Strahlenbrechungſeßenmuß.
Aus andern nachder ZeitangeſtelltenBeobachtungenhabe
ichgefunden, daß»- des Stieres45 Min. 3,5 Sec. nord

lichereAbweichunghat,als o des Widders. Alſowar der

Unterſchiedder Abweichungenzwiſchendem Rande des

Mondes und y des Stieresim Augenbliceder Beobach=
tunghierzu Stocfholm1 Gr. 9 Min. 52,9 Sec.zaber
aufdenAugenblicfderBeobachtungaufdem Capgebracht
x Gr. 10 Min. 33,7Sec. Der AbſtanddesMondes vom

Scheitelwar hier45 Gr. 31 Min. 33 Sec.

Weil ſihalſoder Mondrand in ebendem Augenblicke
aufdem Cap o Gr. 16 Min. 57,5Sec.nordlicher,aberzu
Stockholm1 Gr. 10 Min. 33,7 Sec. ſúdlicherzeigte,als
einerleyStern: ſogiebtdieSumme 1 Gr. 27 M.31,2S.
demparallactiſchenWinkel SMC fürdieſeBeobachtun=
gen.Daraus findetman dieHorizontalparallaxehierzu
Stocfholmo Gr. 59 Min. 43,4 Sec. unter dem Aequa-
tor o Gr. 59 Min. 57,4 Sec.; alſo29,5 Sec. größer,als
dieBerechnungnachczZalleysTafelnangiebt.Der Ab-

ſtanddes Mondes vom Mittelpuncteder Erde war i6o
hachden Beobachtungen188150640Toiſen,oder 57,345
Halbmeſſerder Erde.

Weil der Mond uns nichtvielüberdieHälfteder erz

leuchtetenSeite zeigte,und beſondersin ſeinemoberen
Rande ſehrvielfehlete:ſokonnteih ſeinenDurchmeſſer
nichtbeobachten, ſondernnahmihnaus <zallepsTafeln,
welchehiermeiſtenseintreffeno Gr. 32 Mín. 43 Sec. an.

AlſoverhältſichdieHorizontalparallarezum Durchmeſſer,
wie 10000 : 5456,welchesder ErfolgderBeobachtungen
dieſesTagesiſ,der mit den vorigengenauer überein-

timmet,
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ſkimmet,alsihinBetrachtungderBeſchaffenheitderLuft
ſelbſterwartete.

Den 30.Jan.1752.um 12 Uhrx Min. 27 Sec. beob-

achteteichhierdieAbweichungvon des Mondes nordlichem
Nande 0 Gr. 48 Min. 4,8Sec.ſúdlicher,als œ des Kreb-

ſes, wozu man 1, 4 Sec.wegen derRefractionſeßenmuß.
Die Weite des Mondrandes vom Scheitelwar 47 Grad
16 Minuten.

Eben dieſeNacht,da es aufdem Cap um 12 Uhr
1 Min. 38 Sec. und alſozu Stockholm12 Uhr 0 Min.

13 Sec. war, fandman den Mondrand 0 Gr. 44 Min.

46 Sec. nordlicher, alseben den Stern. Dazu 1,5S.

wegen derRefractiongeſeßt; und 14 Sec. wegen der wirk=

lichenAenderungder Abweichungdes Mondes abgezogen,
dieer inderZeitvon 1 Min. 14 Sec. zwiſchenbeydenBes
obachtungengelittenhat: ſofindetſichder reducirteUnterz

ſchiedder Abweichungenaufdem Cap o Gr. 44 Min.

33,5 Sec.zund derWinkel SMC x Gr. 27 M. 15,7S.
Die Entfernungdes Mondrandes vom ScheiteldesVor=
gebirgeswar 47 Gr. 27 Min, 53 Sec. Hierausfindet
ſichdurh Rechnungdie Horizoncalparallaxeunter dem

tocfholmiſchenParallelfreiſeo Gr. 59 Min. 30,8Sec.
aberunter dem Aequaroro Gr. 59 Min. 44,8 Sec.;um
25,3Sec.größer,alsfienah c<zallepsTafelnſeynſollte.
Der Abſtanddes Mondes von der Erde Mittelpunctewar

nachden Beobachtungen188793330Toſen, oder 57,54x

Halbmeſſerdes Erdäquators.

Ichbeobachteteden verticalenDurchmeſſerdes Mons
des 32 Min, 58 Sec. wozu x Sec. wegen desUnterſchiedes
der RefractionderRänder kömmt,aber23 Sec.fürden
UnterſchiedihrerParallaxenabgezogenwird;folglichwird

der rechteDurchmeſſer32 Min. 36Sec. Alſoverhältſich
dieParallaredes Mondes zu ſeinemDurchmeſſerwie

3 IO000;
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IOOOO : $5456, als der Erfolg von den Beobachtungendie-

ſesTages. Nach der Rechnunghätteder Durchmeſſer
ein Paar Secunden größerſeynmüſſen,welchemich
nichtwiderſpreche,und da würde dieVerhältnißwie
IOOOO : 5462ſeyn.

AufmeinerSeiteſchienmir dieBeobachtungeinevon

den beſtenzu ſeyn,dieih noh gehabthabe;aberHerr
Dela Caillewar mit ſeinernichtvölligvergnügt,und
mehrUmſtändeentde>endarinneinenFehlervon einigen
wenigenSecunden.

VorhergehendefünfPaarübereinſtimmendeBeobach-
tungentreffendarinnzuſammen,daßZalleydieMond-
parallaxeungefähreinehalbeMinute zu klein;Caßini
aberdagegenfaſtebenſovielzu großgemachthat. Jch
ſage, ungefährzdenn der Erfolgder Beobachtungeniſt
um einigeSecundenunterſchieden, welchesman nichtzu
bewundernhat. Der franzöſiſcheAſtronomewar zwar mit

auserleſenenWerkzeugenverſehen, und iſtſelbſteinerder
geſchickteſtenBeobachterzu unſernZeiten;aberdochgiebt
er dieſeArt von Beobachtungennichtgenauer,alsauffünf
bisachtSecunden ſicheran: vielwenigerkannih, mit ei-

ner ſoeinfachenVorrichtung,wie einMikrometeriſt,ſo
gutes auchinſeinerArt ſeynmag,mir zugrößererSchärfe
Hoffnungmachen, beſondersbeydem Monde,deſſenRand
ſoſchwerzu erreicheniſt,weilihnein falſcherSchein
umgiedt.

Nach einem Mittelaus allenfünfPaarenderBeob-
achtungen, ſolltedieHorizontalparallaxredes Mondes un-

ter dem Aequator, allezeit34 Sec. größerſeyn,als Hal-
lepsTafelnſieangeben;aber weildieFolgeaus den ‘Bes

obachtungenvom 12. May 1751. am meiſtenvon den an-

dern unterſchiedeniſt:ſohabeih eineneue Veranlaſſung
gegendieſemeine BeobachtungeinenVerdachtzu hegen,
daßſieum 10 bis12 Sec. fehlenmöchte.Jchſchließeſie
alſoaus, und findealsdenndieParallaxedurcheinMir.te
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tel zwiſchenden andern vierBeobachtungenunter dem

Aequator30,7 Sec. größer,als Halleyſievorausſebet,
welches, wie ih vermuthé,nichtgar zu entferntvon der

Wahrheitſeynwird, Weißman alſo,wie großdieHo=
rizontalparallaxeunter dem Aequatoriſt,ſokann manſie
leichtfürjedengegebenenOrt finden;denn beyeinerley
Entfernungdes Mondesvon derErde,iſtdie Parallare
unter der PolhdheeinesandernOrtes,z.E, zu Stoholm,
in ebender Verhältnißkleiner,als unter dem Aequator,
inwelcherder HalbmeſſerderErdefürdieſenOrt, wie ihn
dieFigurderErdebeſtimmet,kleineriſt,alsderHalbmeſſer
des Aequators.Dieſemgemäß,iſtdieHorizontalparallaxe
unter dem ſtoholmiſchenParalleleallemal ungefähr
14 Sec, und unter den Polen20 Sec.kleiner, alsunter
dem Aequator,

DieVerhältnißzwiſchenderParalkareund dem Durch-
meſſerdes Mondes,die,wie icherwähnethabe,hiervor-
nehmlichgeſuchetwird,fiudetſichalſo,vermôgeeinesMit
tels aus allen}fünfBeobachtungen, wie 10000 : 54473
aberaus den vierleßtern,wie 10000 : 54533welcheZahl
auchdieVerhältnißzwiſchenden Durchmeſſerndes Mon-
des und der Erde angiebt,Halleyhatſiewie 10000:

5500 angenommen,

Unter allen, welcheînEuropamit dem HerrnDela
CaillezugleichBeobachtungenangeſtellethaben,hat,ſo
vielih weiß,niemanddieſeinigenund dieBerechnungen
darúberherausgegeben, alsder franzöſiſcheSterntundige,
HerrDe laLandè,den diefônigl.AkademiederWiſſen-
ſchaftennah BerlinmitvortrefflichenWerkzeugenabſchi>=
te,daſelbſtſeineBeobachtungenalseinemOrteanzuſtel-
len,welcherdem MeridiandesCapsnähergelegen, und

nordlicherwäre , als Paris. Das Mittelaus den acht
übereinſtimmenden, dieer angeſtellethat, giebtdieParal=
laredes Mondes unter dem

equator31,6 Séc. größer,
4 als
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als die ofterwähnteTafeln ®), und dieſeFolgeſtimmetge
nau mit der meinigenúberein, und wird alſodadurchbe-
fräftiget.Alſoſcheintdieſowichtige, und ſolangunbes-
ſtimmteParallaxedes Mondes,endlichausgemacht, oder

wenigſtens.von einerUngewißheit, dieeinige60 Secunden

betrug,auf5,oderhöchſtens10 Secundengebracht, wel-

chesfeine:geringeVerbeſſerungbeyderTheoriedes Mon-
des iſt.

Die noh rüſtändigeUngewißheitrühretTheilsvon
ÉleinenFehlernder Beobachtungenher,und läßtſichhe-
ben,wenn man dergleichenBeobachtungenvon mehr
Sternkundigenvergleicht;Theilsberuhetſieauchaufdem
TleinennochunausgemathtenStreite,wegen der Geſtalt
der Erde und dereigentlichenVerhältnißihrerDurchmeſ-=
ſer.Wie man auchdieſeVerhältnißkünftigfindenwird:
ſolaſſenſichdohvorhergehendeBeobachtungen‘brauchen,
dieParallaxedesMondes richtigerkennenzu lernen.

PeterWargentin.

®) Memoires de I’Acad.R. desSciences,1752.

IT.Unters
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II.

Unterſuchung

von demKerneund dem Splinte
an Tannen-undFöhren-Baumen,.

Von CarlFr.Nordenſchöld.

lsih vor einigenFahrenin des HerrnArchiaters
und RittersLinnäusſchoniſcherReiſe14.S.las,
wo er dieBeſchreibungvon dem Kernholzeund

Splinteder Fichten(Tall)mit folgendenWorten ſchließt:
„Schhabe nochniemanden gehöret,derdie Urſache
bâtteangebenEdnnen,voarum dieſeweißenKRingzgein

qceróßereroder ezerinçczererAnzahlſind,oder wie das

Kernholz nach und nach den Splinteinnimmt;ſo
nahmichdaherAnlaß,durcheigeneErfahrungen, dieUr-

ſachender innerenTheileder Fichten-und Föhren-Bäume
zu unterſuchen,welcheman Kern nennt,und dievon dem

Splinte,ſowohlder Farbenach,als wegen der größeren
Diícfeder Saftringe, u. a. Eigenſchaften, merklichunter-

ſchiedenſind.
In dieſerAbſichtgiengihaufeinenwaldichtenHügel,

wo kleineund größereFichtenwuchſen, dieTheilsdichte
beyeinander, Theilsdúnne und einzelnſtunden.Sie hat-
ten funfzehen,zwanzig,und mehrJahregewachſen,und

unter dieſerZeitwaren ſiejährlichzwey bisdreyViertheil
aufgeſchoſſen.Unter dem SchuſſejedesJahreshatten
dieſeBâume vier,fünfbisſehsAeſtean einerStellebey=
ſammen,rund um den Stamm ſtehen.Fh ließverſchie=
dene von dieſenBäumen umhauen, und unterſuchtegenau,

ſowohlwietiefinjedemBaume die AeſtejedenJahreszu
S5 wachſen
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wachſenangefangenhatten, alsauch,wie dieOeffnungen
‘von den Aeſtèndes erſtenFahres, welchevertro>netund
abgefallenwaren, nahgehendsvon dem zunehmenden
Wuchſeder folgendenwaren überde>tworden , ſodaßder
Baum außenmiteinerglattenRindeúberzogenwar , wo

vorhinAeſtegewachſenwaren,u. d,g.mehr, das beydies
ſer-UnterſuchungzurErläuterungdienenkonnte.

Wonun eineMengejungerBâume dichtbeyſammen
ſtunden,fandich,daßdieAeſtevon fünf,ſechsund mehr
Jahren, vermuthlichaus MangelderSonnenwärme,der
freyen¿uſt, und derzulänglichenNahrung, weilſiezudicht
geſtandenhatten, unten vertrocnetwaren , und daßeben
ſovielvon den innerenSaftringenim Kerne verwandelt
waren , welcheſichdurchdiegelbeFarbeund diegrößere
DickederRingezulänglichmitAugenvon dem Splinteun-
terſcheidenließen,der gegentheilsaus {mälernund bleis

chernSafcringenbeſtand,
Zo dieſeBâume am dichteſtenheyſammenſtanden,

hattcnſiegleichſammit einanderum den Vorzuggeſtritten,
zu ErhaltungfſreyerLuftindieHöhezu ſchießen, wodurch
denn dieAeſtenochvielmehrereJahrehatcenvertrocfnen
müſſen,alsbeyandernBäumen, diedünnerſtunden; und

inebeader Verhältnißfandſihnun mehrKern und weni-

ger Splint, alsinden leßtern,welchesganzgenau mit der

AnzahlihrerRinge, inVergleichungmitdenen vor langen
Jahrenvertro>netenAeſten, übereinſtimmete.|

Hierausſaheman auchdeutlich, daßderSaftdurch
diegrünenAeſtejedenJahresumlaufenmüſſe, und ſolcher-
geſtaltſowohlzum Theilausdunſtet, alsinden dazugehd=-
rigenSaftringenaufwärtsſteigtund niedergeht, nachdem
ſolchesdieGrade der Wärme verurſachen;denn es ſcheint
nicht, daßer ſichdurchdieharten, zwiſchenjedemPaare
Saftringebefindlichen,Abtheilungenund Zwiſchenwände
drängen, und ſoſeitwärtsaus einemSaſftringein den an-

dern kommen fônne,ſonderner mußdurchdiezugehörigen
grünen
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grünen AeſtejedenJahresmit deräußernLuftſeinenUm-
lauf,ſeineAusdünſtung, u. ſ.w. unterhalten.

Dieſesnochgenauerzu unterſuchen, ließichverſchiede-
ne Bäumeſpalten,da ſichdenn volllommenzeigte, daß
ſichdieAeſteeinesjedenJahresindenBaum ſtre>ten,und

ihrenAnfangin den zugehörigenSaftringendieſesJahres
genommenhatten, welchevongleicherZeitzurückmitihnen
gewachſenwaren, Und woſichhinaufnah der Kroneein

größererA} fand,derſeinWachsthummehrFahrebeys
behaltenbatte,undſolangegrüngebliebenwar, auchnach
ebendem Maaße an Längezugenommen hatte,und gleichs
wol in einigenFahren, zunächſtbeydem Stamme, einen

Theilſeinesvertro>énetenJahrwuchſesabgeworfenhatte,
wodurchſichauchinerwähntemAſteebenſovielSaftringe
in Kern verwandelt hatten,welchesallesgenau durch
Spaltenunterſuchetward;da fandſichauch,daßeinſols
chergrößererAſ in dem Stamme,innerhalbderäußerſten
Ringe, ſeinenAnfangſotiefgenommenhatte, daßihreAn-
zahlgleichmit dem ‘Alterdes AſtesÜbereinſtimmee,

ManſiehthierausdieUrſache,weswegenZimmerholz,
Balkenund Breter von Föhrenholze,mehroder weniger
ſtigſind;dennda, wo einigegroßeAeſteunten am Stams-
me langehabenwachſenund grünbleihenfönnen, ob ſie
wohlendlichwegen zunehmendenAltersund Wachsthums
des Baumes habenvertro>énenund abfallenmúſſen,da
denn dieäußerſtenSafcringemitderRinde überſiegewachs
ſenſind,und der Baum außenglattgewordeniſt, da fins
den ſichauch,beyOeffnungund Abhauungdes Baumes,
ſolchevertroéneteWurzelnderAeſte,dieim Baume noh
ſiben, und überwachſenſind,auchda ſichtbarwerden , ob-

gleichderBaum außenvölligglattiſt,und dieganzeLänge
hin, da er zu einemZimmerholze, einemBalkenoderSä«
geſto>eiſtabgehauenworden , feineAeſtezeiget,

Hierausſcheintzufolgen: daß,wie derUmlaufund die

Ausdúünſtungdes SaftesdurchVertrocfnungderAeſteaufs
hôret: ſomuß derSaftinden zugehörigenSaftringenſtes

hen
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hen bleiben und verhärten, auch ſieetwas mehr,alsdie
Ringedes Splinteserweitern, indenen derSaftdurchdie
grünenAeſtedes zugehörigenFahresſreyausdunſtet; da-

herſinddieRingedes Kernesgemeiniglihetwas dicker,als
desSplintes.Der verhärteteSaftmachetauchden Kern
dichter, alsden Splint, welcherlebterefolglichdas Waſſer
inſichnimmt,und eherverfaulet, alsder erſte.

Aù den holzreichſtenStellenin Finnlandmachenſich
die ¿euteaus den großenkfernvollenFöhrenbäumennur

durchSpaltenBreter,ihreDächerzudeen,ohnedaßſie
ſolcheglattmachen, oder aufeinigeArt weitermit derAxt
oder mit dem Beile anrühren,wie ungleichſieauchbey
dem Spaltengewordenſind. Die Erfahrunglehret, daß
einſolchesDachder Fäulnißviellängerwiderſteht,als das

beſteund glätteſteBretdach, welchesdavon herzurühren
ſcheint, daßdas Regenwaſſerin einſolchesBret nichtſo
leichtdringenfann,da es beymSpalten,beſondersbey
geradegeſpaltenenreifenBäumen , den Saftringenund de-

ren Adern oder Zwiſchenwändengenaufolget.
Hat man eineſolcheWaldung,da dieFichtenganz

dichtzu wachſenanfangen,und beyVertrocfnungderAeſté
vieleFahrezu eineranſehnlichenHöheſteigen,wie ſieauch
nachund nacheinanderverdrängen, bisſieihregehörigen
Entfernungenvon einandererhalten, daßſiegroß,zu dicen
Zimmerſtöcfenund Maſtbäumenwachſenkönnen,nachdem
jedesErdreichbeſchaffeniſt, ſobekommtmän auchda mít

der Zeitden beſtenFichtenwald.Breter,dieman daraus

ſâget, werden fernvoll,um am wenigſtenäſtig,beſonders
dieman vom Baume am nächſtenbeydem Splintebe-
kómmt , worein ſichdieim Baume zurückgelaſſenenWur-

zelnderAeſtenichterſtre>ethaben, weilſiezuvorabgefal-
lenund mit SaftringenvieleFahreüberwachſenſind.

Aus dem,was ichoben angemerkethabe, ließeſichei-
nigeAnleitungzubeſſererWartungund SchäßungderFich-
tenwälderherleiten;denn wenn man öurchAushauendie
Holzungnichtzuzeitigdünnemachet, nochehedieBäume

beynahe
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beynaheihrevölligeHöheerreichethaben: ſowerden daraus

fernvollereBäume, dienachgehends,wenn ſieeinander

größtentheilsverdrängthabén,zu anſehnlicherDickewach-
ſenkönnen,ohnekaum einenFingerdickenSplintzuhaben.
Wollte man ihnenauchein wenigdamitnachhelfen, daß
man die unterſtengrunenAeſtenah und nachvorſichtigab-

ſchnitte,und nurzu oberſteinezulänglicheKrone.ließe,eben
wie es dieNaturmachet, ‘wo alleVortheilezu einemhoch
wachſendenFöhrenſtammezuſammenſtimmen:ſoſcheint
zu folgen, daßman beſſereund mit dengrößtenmöglichen
KernenverſeheneFöhrenbäumeerhaltenwürde;ſiewürden
auchinwendigam wenigſtenäſtigſeyn,welchesebenfalls
ein großerVortheilwäre. Gegentheils,wo Fichtenund
Föhrenbäumeſehrdünne,und in freyerLuftaufwachſen,
beſondersim fetternErdreiche,und alſodieunterſtenAeſte
gar nicht, oder ſehrwenigabwerfen, ſondernden größten
Theilderſelbenin weitenund großenKronenbehalten, da

beſtehenſieauchmeiſtensaus bloßemSplinteund ſehrwes
nigKerne,welcheArt von Bäumen, wenn man ſie zu
Dâchernoder Wänden beyGebäuden brauchet, das Waſ-
ſerleichtinſichzieht,und dadurchinkurzerZeitverfaulet.

AlleArtenvon Bälimen , diezwiſchenden Saftringen
jedenJahresſodichteund harteZwiſchenwändehaben,daß
feinWaſſerleichtaus dem einenRingeinden andern drin-

gen fann,und diedabeyeinenverhärtetenSafthaben,wel-
cherdenBaum dichtermachet,werden derFäulnißaucham
beſtenwiderſtehen,worinnendie EichealleandereinSchwe=
den wachſendeHolzartenzu übertreffenſcheint.

Aber,wie nächſtden EichenunſereFöhreneinevor-
trefflichnüßlicheArt ‘Bäume ſind,welchewir am allerwe-

nigſtenentbehrenfönnen: ſoverdienenſiewohlaufalleers,
denklicheArt geſchäßt, und durchbeſſereAufmerkſamkeitzu
fernvollerenBäumen gemachtzu werden;hierzumöchte
vorhergehendeUnterſuchungeinedienlicheAnleitunggeben,
wodurchſichderallgemeineNu6benvergrößernließe.

Verleſenden 3.Junii.
IIT.Vom
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II.

Vom

Gebrauche der Blutegel
in der Heilungskunſt.

Von Nic.Gisler.

| $. 1,

OoAie Blutegel,welchein den LehrbegriffenderNatur-
$ kundigenzu den friechendenGeſchöpfengerechnet

werden,ſindlänglichte,gliedloſe, halbrunde, oder

plattbreiteWaſſergewürme, mic dichtenzartenQueerſtri-
chenzrunden und etwas erweitertemMaule , und nochwei-
ter ausgerundetemEndabſate.

Jn ihremGeſchlechtregiſtergehörendieBlutegelam

nächſtenzu dem {malenBandwurme (Faſciola)und die

Alten,alsBonanusin ſeinerHiſtoriaconchylior.haben
es wohlnichtſoübelgetroffen,wenn ſiedieſelbenin einige
Verwandtſchaftmit den SchnecfenohneHaus(Limax)ge-
ſeßethaben:es zeigetſichdaraus,daßbeydeHermaphro-
-ditenſind,daßſieſichaufeinerleyArt an allerleyfeſteKör-
peranſeßenund darankriechen, daßbeydefaſtdiedeutlich-
ſtenProbenanihrenEingeweidenvon Milchgefäßengeben,
und daß,als eineFolgehieraus,dieArt,wie ſichdieEgel
paaren, genauerund gewiſſerzuerkläreniſt,nachdemman
weiß,daßſichdieSchne>enmit ihrenZeugungsgliedern
an einanderhenken, wie ichſelbſtim königlichenGartenzu
Carlsbergan den runden eßbarenSchnecfén(Cochleapo-
mata edulis)geſehenhabe,welcheihrezungenähnlichenGe-

burtsgliederwechſelsweiſeineinanderhatten,und überrun-

den tôchernin der Erde lagen,wo ihreEyerverwahret
waren , ebenwie derGroßfopf(Hornſimpa)úberſeinen

ESyern
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Eyernin runden Löchernim Lettenaufdem Boden der

Seeliegt.
Die VerwandtſchaftdieſerEgelzeiget,daßman aufſié

keinenVerdachtwegen einigesGifteszu werfenhat, wie
vielebishergeglaubethaben.Jchkannverſichern,daßſich
beyihnennichtmehrGiftfindet,alsbeyeinem unſchuldigen
Schröpfeiſen, oder einerLancette,diegleichwohlmehrund
ôfterergewiſſenSchadenzufälligerWeiſeverurſachet, als

man befundenhat,daßdieEgelthun,welchegewißallemit
zulänglicherKenntnißund vorſichtigerUebungohneFurcht
und Ungelegenheitzugebrauchenſind.

Das KennzeichenderArtderrechten,inderHeilungs-
kunſtgebräuchlichen,Blutegeliſtfolgendes:

1, Hirudo medicinalis, depreſla,cinereo nigra,lineis
oto dorſalibusflavis,ſubtusflavo-- variegata.

Die lichtgrauen,gelbrändigenſinddiebeſten:auchdun-
felgraueund ſchwarzeſindgut, wenn ſienur achtgelbe
Ränder,und aufdenſelbenſ{hwarzeTüpfelchenhaben.
Man unterſcheidetdieſeArt leichtvon den ſchwarzenPferd-
egeln, weilſieganz dunn und ausgebreitetmit ſchnellerer
Bewegung in langenStrichen,längſtder Oberflächedes

Waſſersſhwimmen,welcheſieöftersberühren:aberdie

warzen Pferdegel,welchedieandereArtausmachen,ſind
rund,und ſchlingenſichnur einwenigim Waſſerſchiefauf
und nieder.

Spec.2. Hirudo , ſangviſugadepreſſiuſcula(velpotius
rotunda)nigra,margineſubtusqueflavonotata : Pfers-
deegzel,

Die NordländerbrauchendieſeArt Egelnichtanders,
alsim Nothfalle,und beyErmangelungderrechten, da ſie
denn das Ende,mit einemFadenumwinden,wenn derBluct-

ſaugeranfängt, das Blut an dem andern Ende herauszu-
laſſen,welchenman auchſonſtmit heißerAſche,geſtoßenem
Salze,einem ſcharfenStöckchen,oderetwas aus einerbren-
nenden Tabakspſeifeaufihngeſchüttet, hilft, da er denn

ſeine
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ſeineVerrichtungbaldfahrenläßt.Dieſebeißennicht,
wenn ſielängeralseinenTag ineinerFlaſcheeingeſchloſſen
geſtandenhaben;dieſerwegenmuß manſiebrauchen,ſobald
man ſievon ihremAufenthaltegeholethat.

«3.

Die beſteZeitEgelzu ſuchen, iſ, wenn dieFiſchein
dererſtenFrühlingswärmelaichen, da dieſeEgelaucham
meiſtenſchwärmen.Auch ſo oftſtarkeSommerhibe,
Windſtilleoder gelinderSüdwind im FuniusoderJulius
eintritt,beſonderszu den Zeitendes Monates , welchemit
den Zeitenübereinſtimmen,da dieFiſcheim Anfangedes
Frühlingsam ſtärkſtenlaichen;zuwelchenZeitenſieeben
wie dieFiſcheam leichteſtenanbeißen,Bey kühlemWet-
ter,und NNW, oder anderem faltenWinde ſuchtman ſie
vergebens.Das ſicherſteMittelſierechtzu bekommen,
iſt,daßman mit einerlangenweißenRutheden Strand
hingeht, aufdem Boden und an den Rändernder Sümpfe
wirbeltund rühret, indem man einStückeaufdem Lande
weiterfortgeht, da man ſichdenn baldumwendet, und ſieht
wo ſieſchwimmen,da ſiedenn mit derRuthebequemauf
das Land geworfenwerden , indem man ſolchequeerund
mitten unter den Egelößt. An den Stellen,wo man

Zeugwäſcht,oder wo man ſonoft das Waſſeram Stran-
de rühret, werden ſiebaldzulänglichgeſammlet, und vor-

nehmlichwenn man an dieſenStelleneinweißesTuchauf
das Waſſerbreitet,und darüberetwas geronnenesBluc

ſtreuet.
. 4

Fn kleinenSúmpſenund Seen,unweitden Flußthä-
lernund wärmern Gegenden, findenſichdieächtenund
gelbrändigenEgelzugleichmit den ſchwarzen.Aber wei=
terhinaus,in fälternwaldichtenGegenden,befömmtman
nur dieſchwarzenPferdegelganzſ{hlanfund mager. Je
fetterdas Erdreichiſt,und jewärmer dieSeen liegen,
deſtodiere Egelfindetman in ihnen.Jn den fiſchrei-
chernſindſienichtſotauglichund geneigtzuſaugen,alsin

den
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den fiſchloſen:mancheWaſſerſindſonderlichwegen ihrer
dienſtfertigenEgelbekannt, welchean den Kranken zu
beißengewohntſind,und ſichauchda beyder geringſten
Bewegung,dieman im Waſſermacht,einfinden.

. 5

Daß dieſeGewürme brgut in dieFerneſehenkön-
nen, iſtwohlkeinZweifel;aberob ſieauh ſogewißhô-
ren, läßtſichnichtſozuverläßigſagen.JhrGehörwill
man daraus ſchließen,daßfieſichſogleichzurStelleſamm-
len,ihreDienſteanzubieten, ſobald man im Waſſerrüh-
ret,oder ſichan das Uferſebet, und einwenigindas Waſ-
ſerſchlägt, mit der Zungeſhmaget,und ſierufe.Aber ihs
re Dienſtfertigkeitkönntewohldaherrühren,daß ganze
MengenZeutezuweilendahinkommen , ſichdas Blut ab--

zapfenzulaſſen, da denn dieEgeldeſtoolutdürſtigerund

daran gewöhntwerden,ſichbeyder geringſtenBewegung
einzuſtellen.Der Aberglauben,der ſichhierebenſoeiſrig
einſtellet, alsdieBlutegel, hatdas nothwendigeGeſeßge-
macht,daßalleEgel,ſobaldſieihreDienſtegethanhaben,
verbranntwerden: daherurden die tauglichſtenEgelinkur-
zerZeitausgerottet, dieſouſtfürein anderesmal amdien«

lichſtenſeynwürden,wenn man ſiewiederzurü>brächte.
Wenn man ſie in langhälſichteWaſſerbouteillenthut,

da ſiedieScärkeihrerbeydenEnden brauchenfönnen, ſo
ſtoßenſiebaldden ſtärkſtenKork auf, und reiſenihrerWe-
ge: daheriſtes am dienlichſten, einſtarkesund mit ei
ner Stenadel durchlöchertesLederüberdieOeffnung.einer

großenFlaſchezubinden,und ſiedamitin einenTeichzu
verſenken, ſofônnenſiezuſammenmunterund tauglichzu
ferneremGebrauche;verwahretwerden. Die man gebraus-
chethat, müſſenaufebendieArt in einerbeſondernFlaſche
aufbehaltenwerden, bisſieausgeleertund wiederzu neuem

Gebrauchecauglichſind.Wenn man keinenTeich,der
ſichdazuſchickt, hat, oder wenn der Ort , wo ſiegefangen
wurden,nichtnahegenug iſt, ſiewiederzurü>zu bringen,welcheswegender Zukunftam dienlichſtenwäre.

Schw. Abh. XX. 2, G $.6,
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$. 6.

Nur gefangeneEgel beißenam ſcnelleſten, dieaber

langeZeitin engen und hartverſchloſſenenFlaſchenin der
tuftſindeingeſperretgeweſen,oder dieman inwärmer oder

kälterfremdesWaſſerthut, wennſieſollengebrauchetwer-

den,werden ziemlichträge,ſo,daß man ſièreizenmuß,
wenn ſieDienſteleiſtenſollen;dieſesgeſchiehtfolgenderge-
ſtalt:man ſtreichteinwenigBlut;Waſſer,Milch, oder

kleingemachtenZuckeraufdieStelle,und hältden Egel
am größérnEnde mit einemLäppen, oder in einergläſer-
nen RöhreeinerkleinenFlaſche, oder einem gläſernenGe-

chirrean dièvèrlangteStelle,da denn der Egelallemal
ſeinſhmälesEnde ausbreitet, und an dieHauk befeſtiget,
dieindeſſennah und nachgert, und einweniggezogen
wird,ſóbeißtèr ſichdeſtobèſſerfeſt,biser endlichſichwie
eineBremſeanſticht,da er denn ſchonim völligenErnſte
ſibenbleibenwill, Machdemer ſichfeſtegeſebethat, muß
man ihnnichtbeunruhigen, auchmuß man dieGroßen
nichtſoſißenlaſſen,daßihretaſtherabhängt, weilſiedie-
ſerwegenzur Unzeitabfallen,VobeyauchdieTheile,an
welchèndes EgelsMaul hängt, leichtkönnenbeſchädiget
und zerriſſenwerden. So balder ſichinkurzerZeitſodi
als ein ordentlicherFingergetrunkenhat, ſofällter leicht
von ſichſelbſtab;das Lochin der Hautan der Stelle,wo
er gebiſſenhat, iſtallemaldreye>icht,woraus man nach
den Umſtändendas Blut ablaufenläßt,und dieStellemit

Salzwaſſer,Eßig, Wein,oderBrannteweinwäſcht, auch
miteinem dareingetauchtenTuche,wie einegeöffneteAder

verbindet.SofolgtnieeineUngelegenheitdarnach,Vers.

ſáumetman dieſes,ſoerhebtſichzuweilen, obgleichſelten,
einBläëchen, das ſhwärenkann,und dieſembauetman
miteinentappenvon Miratelypflaſtervor.

7+

VordieſemhabendieNordländerdieEgelcurviel.
mehrgebrauchet;ißoaberfängtſiean aus derGewohnheit
zu fommen,theilsweilman nichtſovielEgelmehrhat,

theils
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theilsweilmanſienichtgenugſammehrkennet, theilsauh
wegen des geringenGewinnſtes,welcherden Dienſtdes
Schröpfensangenehmergemachtha

Fh willeinigeProbenvon der Wiſſenſchaftund Ue-

bunganführen, die ſienoh haben;und zu weitererAuf-
munterungnochfernereAnleitungender beſtenBeobachter
beyfügen,die zu mehrererErläuterungzum Wachsthume
und zur VerbeſſerungdieſesGebrauchesin derHeilungs-
funſtdienen.

Es iſt.hierdurchgängigbekannt, daßder Gebrauch
der Egelgelinder,ſicherer, und aufmehrFälleanzuwenden
iſt,alsdas Schröpfen.Die meiſtenſeßenſichſogelinde
an, daßman nichteherweiß,ob der Blutſaugerfeſteſibt,
alsbismanſieht, daßer difewird. Außerdembemerket
man beyden Egelnnur , daßdieStellen, wo ſiegeſogen
haben,ſonothwendigund ſoofteineErneuerungder Cur
foderten, wie dieStellenwo man geſchröpfthat,

Sonſtnehmendie NordländerkeineſonderbarenVor-

ſichtigkeiteninacht, ſondernſehendieEgelan alteStellen
über den ganzen Körper, wo ſieſelbſteinenPlabeinneh-
men wollen.

Sie findenſolchein allenKrankheitendienlich, dievon
verderbtem,ſcharfem,und ſalzichtemBluteverurſachetwer-

den , beſondersbeyallenſcorbutiſchenZufällenund deren

Folgen,als:derRoſe,Gicht, allenunheilbarenfaulenden
Wunden und Knochen, Krebſe,jaauchveneriſchenSchä-
den. DochhaltenſiebeydieſenZufällendieRegel,daß
man eine zulänglicheMengevon Egelnbrauchenmuß,bis
30 Stück:daßſieſolchenichtgern allzunahean dieWun-
de in ſehrentzündeteund dünneHautbringen;auchnicht
aufeinegroßeAder ſeßen.Wird der Egelwiderſeinen
Willen,mit großenSchmerzenund ſtarkerHißegezwun-
gen, an einergewiſſenStellezu liegen,ſohälter ſihda
ganz unruhig,und erſtarretvölligin ein paar Minuten:

beySchmerzenimRücken,Kopſe,Lendenund Hüften,Ar-
men und Füßenbringtman dieEgelzunächſtan, und da

G 2 wo
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wo der Schmerz am heftigſteniſt,GegenſchlimmeKräße
und Juckenſeßetman ſie an dieGlieder,die am meiſten
angegriffenſind.Bey heftigenZahnſchmerzenlaſſenſich
die Egelam Zahnfleiſchefeſtbeißen,wie auchunter der

Zungeund an den Kinnbaken.

Nichtſeltenſiehtman Frevler, diedenFußinsWaſ-
ſerſeßen,und ſi ſovielEgelalsnur wollen,daran ſeben
laſſen; wovòn das Blut dergeſtaltabgezapfetwird,daßſie
inOhnmæ.achtfallen,und mitMühenachHauſezubringen
ſind:aberſiewerden auchdadurchvon unerträglichenRo=

ſenſchmerzenan den Füßengeheilet.
Aus allendieſenerhellet,daßſiedur langeErfah-

rung gelernethaben,wie wenigEgelnur die¡Krankheit
ſtärkererregen, einezulänglicheMengederſelbenaber den

Beſchwerlichkeitenſichererzuvorkömmt,welcheentſtehen,
wenn úüberflüßigeund unreineFeuchtigkeitenſichgewaltſam
zu den gereiztenOeffnungendrängen,

Ein vernünftigerArztwird auchhiebeydieAufmerfs-
ſamkeithegen,daßdieFeuchtigkeitendesKörpersinihrer
Beſchaffenheitund Mengeſogeändertund bereitetwerden,
damit einſoichesMittel,welchesnur an einemOrtewir-

fect,mit größererSicherheitzugebraucheniſt,Ebendies

ſeVorſichtigkeithatauchHerrPringlesverordnet, wenn

er bey{werenund herumgehendenAugenkrankheitendie

Egelan den äußernoder kleinernAugenwinkelſebenläßt,
daßerzuvordienôthigenAusleerungenbefördert, Mittel,
diedas Fieberdämpfen, ſpaniſcheFliegenim Nackenbrau-

chet,und dieCur mit Egelnvollendet.
Nimmt man dieſesin Acht, ſowerden ſieohneZweis-

fel,nachZeiſtersRathe,mit ebendem Vortheilebeyder
Carunculalacrymalifônnengebrauchetwerden,wenn ſie
in dem größenAugenwinkelaufſchwillt,wie auchbeyan-
dernEntzündungender Augen.

Wo die Hautdünn,glänzend,entzündet,und ohne
Schweißlöcheriſt,da muß man ſienichtdarüberſeben,

beſon-
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beſondersnichtan das dünneBein , wo ſieſonſtam leich
teſtendieRoſeverurſachenfönnen.

Ein Prieſtervon 50 Jahren, der mit di>éenBeinen
und wäſſerichterGeſchwulſtgeplagetwar , brauchtejährlich
dieEgelunten am hinternTheiledes Fußes,und zunächſt
beyder di>éernHautderFußſohle,wodurcher ſichjedes
mal aufſechsMonate befreyete.Ein anderervon 4c Jahs-
ren hattegroßeSchmerzenin den Fußröhrennacheinem

langwierigenkaltenFieber,wogegen er dreySemmer nach
einander‘Brunnen,Decocte,dieElectricitätgebrauchethat-
te,aberallesdieſeshatteihmnur kurzeLinderungverſchaffet:

nachdemaber fünfEgelgebrauchetwurden , hater die

SchmerzenaufeinganzesJahrverloren. Ein podagrís
ſcherMannhatteſehrdunneHautan denFúßennebſthißi-
gen Waſſerblaſen, dieihnmit den podagriſchenScmerzen
ſehroftplagten:er brauchteEgelunter den Fußknöcheln
und an den Zähen,und ward jedesmalvon dieſerBeſchwer=
lichkeitaufſechsMonate befreyet.

Beym Vorfalledes Maſtdarmesund derMutter, iſ
hierauchverſchiedenemal von den EgelnHüúlfegeleiſtet
worden.

Man weißwieſhwerdietrocfeneKräßeauszurotten
iſt,beyderſichrotheTüpfelchenund ausgeſchlagenerGrind
mit acariserfüllet,im Geſichte,an den Armen und Händen,
befinden;wenn man nichtvorbauet, ſoſenketſieſichendlich
in dieNägelderFinger, wovon ſieerſtweiß,und nachge-
hendsindickeund volllommeneNeidnagelverwandeltwer-
den,woraus die UrſacheſolcherhäßlichenNägel, und

warum ſieanſteendſind,zum Theilzuverſteheniſt:aus
gleicherUrſache,und beyeben den'Umſtändenſindauh
Grind und Neidnägeloftmit einanderverbundenund an-

ſte>end.Aber dieſetroéeneKráäbe,wieauchandereArten,
mit leinenWunden und wäßrichtemAusſchlage, wirdhier
allezeitſicherdur die Egelgehoben.So hebtman auch
Finnenim Geſichte,wenn man dieEgelan den Haar-
wuchsund um dieStirneſeßt.

GÖ 3 Man
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Man weiß auch, wie unſeregrôßtenAerztenichtohne

Grund aufdieNothwendigkeitund den Nutender Auslee-
rungen gedrungenhaben,diezunächſtden äußerſtenGrän-

zenangeſtelletwerden können,wo Schlagadernund Bluts
‘adernſichin einanderverwandeln, oder ihreäußerſten
Grâänzenhaben:weiles alſohierdaraufankômmt,daßdas
Blut oder anderewäßrichte,ſalzichte, und ſcharfeFeuchtig-
feitenausgeleeretwerden,ſowird man keinbequemeres
Mittelbrauchenkönnen,als dieEgel,diefichauh an Fin-
gernund Zähenanbringenlaſſen.Ließeſichnichthierinnen
der Grund entdecen, warum dieNordländerbeyſtarkein-
gewurzeltenArmſchmerzenvon FlüſſenallezeitſichereHülfe
von Egelnfinden.

. $

Außerdem,daßdieEgelnüberhauptzum nothwendigen
Abzapſendes Blutes dienen, und ſoſtattSchröpfensund
Aderlaſſenszubrauchenſind,habenſieauchbeyverſchiede
nenFälleneinengroßenVorzugvor jenenMitteln,als:

GegenalteunheilbareFlee im Geſichte,beydenen
ZacuT. Luft. Med. Princ. Hiſt.4. obl,3. zehenEgel
zugleichviermalnacheinandergebrauchethat.

GegenRopfrouth,Phrenitis,von verſtopfterweibli-

cherZeit, wo das Aderlaſſenan den Ferſen,Schröpfenan
den Füßenund Geſäße,Egelan der güldenenAder nichts
ausgerichtethaben;abcrvierEgelunmittelbaran dieBâr-
muttergeſeßt, verurſachteder KrankenhäufigenBlutfluß,
und UnderungderKrankheit.Ebenſo habenſiegegendie
fallendeSuchtgeholfen, welchevon Verſtopfungdes Fluſ-
ſesnachder Geburé (barn-flod)herrührete.ZacuT.

obl.V. & libr.1. prax.admir.oblerv.23.
In KRopfſchmerzenvon Flüſſenhinterden Ohren,

oderinnerhalbder Nas!öcherForelt,libr.9. obl.V. & LX.

Bey unleidlichenSchmerzender Schläferúhmet
LacuT. Luſit.fiealsdas frâftigſteHülfsmittel.

ALFEXAND. BENEDICT. bezeuget, daßſiebey
Schwindelhinterden Ohrengebrauchet, kräftigſind.

AMATUS
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Amarus LusITANvSs ſagét,er habeeinem me-

lancholiſchenManne von 33 Jahrenmit zwo Egeln,die
ihmbeydem Stuhlgangegeſeßetworden , Linderungver=-

chaffet.Eben dergleichenWirkungvon dieſemMittelhabe
er beyeinem.vierzigjährigenManne und einerFrauvon
eben dem Altergefunden,nachdem.er vieleandere Mittel

vergebensgebrauchethatte,DieſesheſtätigetauchSen-
nertus neuerlicher.

©

FaruR. HILD ANUS meldet,er habeeinem7ojährís
gen Manne,deſſengüldeneAder verſchloſſengeweſen, und

der davon erſtSchwindel, nachdieſemeine.tähmungder

rechtenSeitebekommen,mit Egelngeholfen,
dieer ihm

an den Maſtdarmſeßenlaſſen.
Lacvur. libr. 1.obl.47.bauetedem Aufſchwellender

Zungemit Egelnvor.
__

BroueleräâthſiegegendenSchlag,an denHalsadernzu
brauchen.Fonctanuswill,man ſollſiean dieSchläfe,und
hinterdieOhrenſeben.BeydemöchtenwohlRechthaben.

_ Bey Augenſchmerzenrühmen<zolleriusundForeſtus
ihrenGebrauchvornen an der Stirne.

Bey Zahnwehevon Flüſſenan dem Zahnfleiſche,beſtäs
tigetParâusihrenNutenaus derErfahrung.

Um dieHalsgeſchwülſteoderKröpfe,derVerfaſſerder

Addit.ad.brev.Arnold.Villanou.libr.1x.c. 4.

Bey derBráune undHalskrankheit,(Angina& Cynan-
che)BDrueleJacut.

Bey Blutſpeyen, beſondersvon dergehemmtengüldes
nen Ader.

AuchfindetmanſievortrefflichgegenverhärteteMilz,
wenn man ſiebeydem Stuhlgangegebrauchet.Fon T7.

libr.1. p. 100.

Zildanushatan ſichſelbſtvon denEgelnvieleHülfe
gegendas viertägigeFieberempfunden.

Y.

Beſonderswirdman die-Egelbequemer,alsirgendein
anderesWerkzeug,beyderStirnader,denDroſſeladern,den

G 4 Gefäßen.
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Gefäßen hinter den Ohren, den Schlagadernder Schläfe,
und vornehmlichbey der güldenenAder finden, wovon man

weiter Scahls ſchôneDiſputationde Sanguiſugarumutili-

tate nachieſenfann,dieer 1699gehaltenhat.Bey Naſen-
bluten, Blutbréchen, und andern Zufällen, die von Ver-

ſtopfungder güldenenAder herrühren,revellirenſie,lindern
dieblinde, und offnendierechtegüldeneAder.

Zacur führeteinigemerkwürdigeund aufmunternde
Geſchichtevom Gebraucheder EgelbeyKopfſchmerzenan,
wenn ſiean dieMariicasgeſeßetwerden. Ebenſo beyun-
leiolichenLendenſhmerzenan dieLendenmuskfeln, wo biszu
achtgroßenEgelnaufeinmalangeſeßetwerden : wie auch
beydem Chiragra,Podagra, und Gonagra,nachdemman

zuvorden Körpergehoriggereinigethat.Wenn einer das

Podagrahat, beydem diegüldeneAder gewöhnlichermaſ-
ſenverſchloſſeniſt,ſomüſjendieEgelnichtſoſehran den

{merzhaftenStellen, und ebenſowenigan der güldenen
Adergebrauchetwerden.

$. 10,

Nimmt mandieſe und anderenôthigeVorſichtigkeiten
inact,ſ0wird dergroßeNußenderEgelinder Heilungs-
Éunitnechmehrbeſtatiget,und das Vertrauenzuihnenver-

ſtärketwerden.Auchwird es inunſermVaterkandean ei-

ner zulänglichenMengederſelbennichtfehlen,wenn man nur

dieEgelkünftignichtmehr, ſtattderBelohnungfürihren
Dienſt,zuBrandopferneinesblindeneingerourzelcenAber-

glaubensmachéet,ſondernan ihnenGottesGüte,Machtund
Weisheitpreiſet, derſelbſtdurcheinenſoſchlechtenWurm
das LebenderMenſchenretten,und ihrezeitlicheNothlin-
dern fann. AchgonnedieſesOpferdeinemNächſten;läſſeſt
du deinenFuß ebenſoleichtden.geringenDienerdeiner.
Geſundheitwieder in ſeinevorigeHeimachbringen, ſoent-
ziehſtdu dirdieſesHülfsmittelnichtſelbſtaufeinandermal,
und deinemNächſtenwiederfährtebender Vortheil,der
dirwiederfahreniſt.

Verleſenden 10. Jun.
IV. Be-
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IV.

Beſchreibung

desLajhela Kirchſpiels
in Oſtbothnien.

Von Ephraim Otto Runeberg
eingegeben.

Y Sachdemder außerordentlicheund Commißionstand=
meſſer,HerrCarlFriedrichStjerwald, durch
rühmlichesNachdenkenund unermüdeten Fleiß,

dasjenigegeſammlethat, was zurBeſchreibungdes Zajhela
Kirchſpielserfordertwird: ſohabeih mir vorgenommen,
eineſolcheBeſchreibungdieſesKirchſpielszuſammenzu ſex
ben,die,nebſtdemjenigen, was hierbeydieBeobachtung
und Erfahrungangiebt, auchAnmerkungenund Gedanfen

enthielte,und uns am leichteſtenzu einigerVorſchriftbey

eenrichtungder Beſchreibungender Kirchſpieledienen
onnte

DieſesWerk iſtgrößergeworden, als man anfangs
vermucthethatte;und da nochkeineſolcheBeſchreibung
ans Tageslichtgekommeniſt:ſohabeichdurchfolgenden
Auszugweiſenwollen,was ſiemeiſtensenthält,ob ich
gleichſehrvieleshabemüſſenvorbeygehen,und faſtalles
nur biszurHälfteausgeführethabe.

PolitiſcheGeographieüberhaupt.

$.1, Das Kirchſpieleajhelaliegtin dem Großfürs
ſtencthumeFinnland,in der HerrſchaftOſtbotten,im

GO 5 Stifte
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StifteAbo,im LagmannsthumeNordfinnen,der Gerichts-
barkeit(Domſagu)Korsholm,und der ſúdlichenkors-

holmiſchenVogtey.Die nächſteStadt.iſtWaſa, wohin
man von derKircheeinwenigüberzwo Meilenrechnet.

$.2. Das Kirchſpielenthält635*)Quadractmeilen,
16Wohnpläße(Bpar),8972Mantalsgüter(Mantal),
164Bauergüther(Zemman ),und 52 Soldatengüther.

$.3. Aus der politiſchenund natürlichenLagedes
Kirchſpiels, wovon im 5.und 15.$.geredetwird,erhellet
dieUrſachedervielfältigenStreitigkeiten,welchedas Kirch»
ſpielmicſeinenNachbarngehabthat.DieſeZwiſtigkeiten
betreffenentwedereinigeFeldmarken, oder gemeinſchaftliche
Gränzpläße,wozu zuweilengroßeFelderund mooßichteGes

genden, ohne.einegewiſſeBeſtimmungangegebenwerden,
oderſiebeziehenſichauchaufrechtlichausgemachteGräân-

zen, die oftwegen Veränderungder Gränzzeichendurch
Windfälle,u. d. g. ſtreitigoderunausfindlihwerden.

DurchdiepreiswürdigeMüheund BeſorgungderOekono-
miedeputationderhochlöblichenReichsſtändefindalleZwi-
ſtigkeitenwegen des Eigenthumsin und außerhalbdes

Kirchſpiels,inzehenTagenbeygelegetworden , wovon die

Einwohner, und beſondersdiejenigen, welchevor dieſem
inZwiſtegelebethatten, ſchonunſchäßbareVortheileem-

pfundenhaben.
$.4. Zunächſtden Scheeren(Skären) und Städ-

ten ſinddieälteſtenMarken , darnächſtdiebeydenWohn-
pläße.Aber wenn man weiterindas tandhinauffömmt,
fangendiegemeinſchaftlichenGränzenzuerſtan, und nah
dieſemein offenergemeinſchaftlicherPlasmit Waldwoh=
nungen und Theerpläßen, dieaufder äußernGränzezu
findenſind.

Politi-

*)DieZifferim NennerdesBruchesrechterHand der 8,
iſtinzweyExemplaren,dieichhabe, nichtausgedruckt,

Käâſiner.
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PoliriſcheGeographieinsbeſdndere.

$.5. Das Kirchſpieliſtvon ſechsandern umgeben,
nämlichUillkyroKirchſp'elin RO; Storkyroin Oz;Jl-
mola inSO; NârpisinSSW; MalaxînW; Muſta-
ſariinNW. Diebeydenlebtengränzenan den dbothni=
ſchenMeerbuſen.

$.6. Mic den zwiſtigenGränzengiebtes 87 Gränzs
marken , welchedieſesKirchſpielumgeben, und im Gränz-
protocolleerzähletund beſchriebenwerden. Einigewenige
von dieſenſindmit fünfSteinen bezeichnet(femſtena
Rör); dergrößteTheilbeſtehtentweder aus narürlichen
tNartken,als Bergrücken,großenungeheurenSteinen,
Steinhaufen,Klüften,Gruben,und andern Merkmaalen
an Bergenund Steinen, altenBäumen , Quellen,Flüſſen,
Waſſerbächen,Mündungen,Krümmungender Bäche,
Gründen,Fnſeln,Klippen,ſteinichtenund ſandichtenPläben5
oderauchaus gemachtenGrôänzen,alsZäunen,Brü-
>en , eingeſchlagenenPfählen,Steinhaufenum Bäume
und Stümpfe,oder an Hügeln,u. d. g. Bäume und

Steine mit eingehauenenKreuzen,Merkmaalen und

Jahrzahlen,

$.7, Die meiſtenWohnpläßkeſindaufden äußerſten
Gränzengemeinſchaftlich, ausgenommenFockiojs, Sar=-

vijocfiund PolacésMeyerey,Jn den Viehweydenſind
Yrjálà,Nyſtilà,Bodde,Radde,Pärâlà, Kyrkoby,
Kàjpälà, Svartila,Storby, Mjältyläund Kumarla ab»

geſonderteWohnpläte.

6.8. JunerhalbdieſerKirchſpielsgränzenbefindet
ſichTheilsangebautes, Theilsbrauchbaresund unbrauch-
baresFeld.

x, Anzge-
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LL AngebauetesFeld,

|
Tonnenl.Kappl.

Akererde I5O5, 227
Wieſenland 8 11456.28
Weyden 5 612, 6

Hopfen-undKüchen-Gärten6, 15Z
Soldatengüther- 63. 222
AufFreyheitaufgenommenes¿and 56. 22

Hauspläßeund Gärtenpläße- 41 15
Gräbenu. d.g.inAecern 5 272. 2L

14021, 232
2. BrauchbaresFeld.

Tonnenl.Kappl.
Kangaluſtaneuer Anbau - 82, 4

Ebenen,diezuViehweydentaugen - 1604 27

Sümpfe und Mooßland, dieman auf-
nehmenkönnte s 3 28568. 19

Morâſte, dieZimmerholztragen - 6025. 18

Moosland , das nichtſobequemzum
Anbauiſt s 17877. 29

Sceinichtesund ungebauetesFeld, 'hier
und da mitRaſenbewachſen«+ 75603. 19F

129762,208
3. UnbrauchbareStellen,

Wege = 169. 24

‘Waſſer s ZIIL 255
Bergeund untauglicheSteinhaufens ‘1797

5078.17%
Summe: 148862,287

Wiewol See undWaſſerzurFiſchereydienlichſind;
ſohatman ſiedochnicht,alszum tandbauegehörig, an-

geſehen, und fiedieſerwegenunbrauchbargenannt.
|

$.9.
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$.9. 1)Wenn dieWeite desganzenKirchſpielsin

90 Mantal-getheiletwird: ſokommen aufjedes1654Ton-
nen ‘andes. 2) Wenn das brauchbaretandmit dem an-

gebauetendarunter eingetheiletwird: ſobekômmt jedes
1597 Tonnen Landes, 3)Wenn das brauchbarealleinein-
getheiletwird,beträgtes 1442 Tonnenl. 4) Wenn das

angebaueteLandeingetheiletwird: ſobekômmt jedesMan-
tal155Tonnenl. 5)Wenn die.Akererdeeingetheiletwird:

fobeträgtdieſes16 Tonnenl.28 Kappl.fürjedesManktal.
6) Wenn das Wieſenlandebenſoeingetheiletwird: ſobes
Fföômmcman 108 Tonnenl.13 Kappl. Das Übrigedes an=

gebauetenLandes, welches, Soldatengütherund Freypläße
ausgenommen , einem Mantal zufällt,beträgtnur 277
Tonnenland. 7) Vonder Viehweydekommen nacheinem
Mittelungefähr7 TonnenlandesaufeinHemman; und

8) Von Gräben und HinderniſſenhatjedesMantal 958,
oder 96 Kappland,welches. « . Tonnenl.beträgt.

$.10. 1)Das angebaueteFeldverhältſichzum gan-

zentKirchſpiele,wie 1: 9,6; zum brauchbarenFelde,wie
1:9,23 zum brauchbarenFelde,das zum Anbauen dien-

lichiſt,wie 1: 3,4.
Aus dieſerlestenVerhältnißfolget, daß 306 ſolche

Hemmantal,wie die8972,dieman in derRechnunggo
gleichſezet, nochim Kirchſpielehinzukommen fönnen;
welchesmit den vorigen90 zuſammen396Mantal beträgt.
2)Die Acfererdeim Kirchſpieleverhältſichzum Wieſen-
lande,wie 1:7,6, Wenn man dieSoldatengütherund

dieFreypläßewegnimmt:ſoverhältſichdieAckererdezu
dem übrigenangebauetenErdreiche,wie 1: 9,2; woraus

folget, daßder Acer nur Fdeſſeniſt,was man bey jedem
Hemmanangebauetfindet,3) Das Wieſenlandverhält
ſichzu dem angebaueten,wie 5:63 ſo,daßdas Wieſen
land faſtallesangebaueteLand beyeinem Hemman aus=

machet, und nur 27,6Tonnenl.fürdas Mantal übrig
läßt.($.10. N. 6.) 4) Wenn man den Ackerderer,die
im Walde wohnen,mitdem Ackerderer,dieimFreyenam

großen

_-
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großenFluſſewohnen,vergleicht: ſohabendie erſtenzwey
TonnenlandeswenigerAcer aufdas Mantal, alsdielebe
tern,und außerdemhabenſieſchlechteresund fälteresErd-

‘reich;dagegenaberhabenſie178Tonnenl.Wieſenaufdas
Mantal , dieebenſofruchtbarſind,alsdieandern Wieſen
im Kirchſpiele,und ſolchergeſtaltfaſt50 Tonnenl.mehr
Wieſe,als dieübrigenHemman. Worausfolget, daß
der Stallund das Theerfaßbeyihnenbezahlet,was am

Getraideabgeht.
$.11, 1)Nachdem RegiſterſindnichtſovielWohn-

plâße,als Namen und verſchiedeneLagen, vorhanden.
Die Urſacheiſtfolgende:Wenn einNeuanbauendervon
einem Wohnplabeſichweit in ungebauetesFeldniederge-
laſſenhat,ſoiſder neue Anbau in dexRechnungzu dem

nächſtenWohnplasegezähletworden,und wenn er mic der

ZeitStammvater mehrererHemman, oder einesWohn-
plaßes.gewordeniſt:ſoiſtdieſerWohnplaßim Regiſter
unter eben dem Namen aufgezeichnetworden,unter wels

chemderStammvater aufgenommenwar. Solchergeſtalt
ſtehen13 Wohnpläbeim Regiſter; aber ihrerſind16 den

Namenund der tagenach.
2)Der Maneale ſind11757,nah des Kämmerers

Joh.Ortenſſons, ſogenanntenSchablegung,von 1709;
darunter ſind85F,dieSchaßunggeben,und 3224,die
derKronegehören.Machden leßtgeſchehenenProviſional-
vermittelungenſind,die Mancale zu 967 angelegec
worden. Aber nachder ißtim Kirchſpielevollendeten

Meſſung,ſindihrer897herausgekommen,außer2 neuen

Anbauen von 22Mantal. Der Uneerſchiedvon den Ver-

mittelungeniſt625Mantal,welchesdaherrühret, daß
dieTheer-Rentevon dem Schaßeinnehmeriſt ausgeſchloſ=
ſenworden , und daßdem föniglichenBefehlshaber‘iſtan-

‘heimgeſtelletworden , ob nichtder Krone Rechtbeyder
Einfuhrin dieStädte könnteinAchtgenommen werden,

zumal,da man Waldungenvor verheerendenFeuern, und

unmäßi-
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unmäßigemAuslichten,nichtzu einembeſtändigenGrunde
derRente-verwahrenkann.

3)Wohnungenſind16x alte,von deneh45%derKrone

gehören,und 1162ſchä6barſind;abermit dem neuen An-
baue ſindderen 164.

4) Milizwohnungenſind3; einesLieutenants, eines

Feldwebels, und einesFuriers.Soldatenhäuſerſind52,
Geiſtliche2; einem Pfarrerund einemCapellanzugehörig.

$. 122, Die Wohnpläßeſindgrößtentheilslängſtdem
Fluſſean beydenSeitenangeleget,und habenſ{öôneund
fruchtbareAecer nebenſich,Weiter hinaufvom Fluſſe,
inden waldichtenAnhöhen,ſindWieſen, die zu Güthern
gehören,und in dem Walde Wieſen, dieniemandengehöô-
ren, an ſehrvielenStellenausgebreitet.Die tageder
Wohnungeniſmeiſtensniedrig;daherſichauh 4000
Ellen Knippeldämme(Kafvelbroar),Theilsin den

Wohnpläßen,und Theilsin den modßichtenGegenden
nden.N

Die Kircheliegtim WohnplaßeBodde auflocéerem
Thonboden, weſtlichdes Fluſſes,und hartdaran. Der

Pfarrgartenliegtgleichdaran an einergutenStelle, Des

KapellansGarten liegtT Meilevon der Kirche.Des
tieutenantsund FeldwebelsWohnungenſindim Wohn-
plabeBodde,

Waſſermühlenfindenſichhier47; vondenen die beſten
6 Tonnen Rocken in 24 Stunden mahlen.Windmühlen
ſind4, welcheallefürdieHaushaltungenmahlen.

$.13. Der ¿Landweg, welcherum den bothniſchen
“MeerbuſennachFinnlandhinaufgeht, ſtreichtdurchein
kleinesScUcf von des KirchſpielsnordlichenWinkel, wo

{hdôneAcckerund Wieſeneinem Reiſendenim Sommer
eineangenehmeAusſichtgeben.Eriſtgehörigbreit,wohl
mit Graben verwahret,mit gutem Griesſandegefüllet,
und nimmt 15 Tonnenl.302 Kapplandein.

Von den KirchſpielwegengehteineraufjederSeite
um den FlußbisKylänpà,welchesaufDeutſch:der

‘Wohs
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WohnungenEnde,bedeutet.Mankann aneinigenOrten
mit Karrenaufihnenfahren, ſie:nehmen31 Tonnenland,
16 Kapplandein. Die andern Wege ſindReitwege, beſ=
ſeroder ſchlechter, nahdem das Erdreichan ſichſelbſtbe-
ſchaffeniſt,und enthaltenzuſammen122 Tonnenland,
94Kappland.

$.14. AnverſchiedenenStellenaufdem Feldeſind
Steinhaufen, oderſogenannteRieſengräberzufinden,wel=
cheaufderChartemit E angedeutetſind.

$.15. Man findetauchhier,wie an den meiſtenOr-
ten im Lande,daß faſtdas ganze Kirchſpielaus einem

Thalebeſteht,dahindas Waſſervon den Gränzrücfen,
oder KirchſpielsbergendurchBächegeſammletwird, einen

Flußzu machen,der ſichnachgehendsin dieSee ergießt.
DieſerFlußheißtLajhelajocki, und gehtlängſtdes Kirch-
ſpielsnordlicherSeite.Jn SüdenſinddieſeGebirgein-
nerhalbdes KirchſpielsGränzenenthalten,welcheden An-
fangzuzwey andern Kirchſpielsthälerngeben.

LTacürlicheGeographieüberhaupt.
. 16. Die Polhôhekann ungefähr63 Grade ange-

gebenwerden ; denn dieStadtWaſa, die2 Meilen nach
NW. von der Kircheliegt,hat63 Gr. 4 Min. 35 Sec.

zur Polhôöhe.Die Abweichungdes Magnetshatman
mit den fleinenLandmeſſercompaſſen6 Gr. 38 Min. weſt
lichbefunden.

$.17. Das Anſehenund dieBeſchaffenheitdes Erd-

reichsgleichenvolllommen einerGegendvon Fnſelnund
Klippen.Die Bergrückenund HöhenſtellenFnſelnund
Klippenvor; dieAeer, Wieſen,und einTheilMooß-
pläßeund Súmpfe,laſſenſichmit dem Waſſervergleichen.

Die Kirchſpielmarkenbeſtehennichtaus großenHöhen
und tiefenThâälernzſondernſievereinigengemächlichdie

Anhöhenund BergrúckenmitEbenenund Felde.Jn der

Mitteiſtdas Kirchſpielam höchſten,und neigetſichvon
dar nachSüden und Norden. Wenn dieſeNeigungen,

welche
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welchenachund von Süden gehen, größeralshierwären,
ſowúrde das im$.27 erwähnteClimaeinenmerklichenUn-

terſchiedinnerhalbdieſesKirchſpielszeigen.
$.18. Bey SickaWuori,an des Kirchſpielsweſtli-

cherSeite,kömmt diehöchſteHeydeherein, die mit den

hohenBötoms Gebirgenim LappfjedsKirchſpielezuſam-
men hângenſoll, von da

, wie man glaubt, der inder Geo-

graphieder Hauptmannſchaftbekanntetandrücken, oder

Manſelkà, welchereine naturlicheAbſonderungzwiſchen
Oſtbothnienund denanſtoßendenLandſchafteniſ, ſeinenAn-
fangnimmt. Um NiſtikangashabeneinTheilWaſſer
und ThâlerihrenAnfang, welchedurchdieſesKirchſpielund

durchMallaxund Närpisgehen.
Die kleinernerhabenenHeydendes Kirchſpielshalten

nichtallezeiteinerleyStrich,ſondernlenkenſichnachallen
Weltgegenden.Auf einigedieſerGebirgeund beſonders
aufEtelàund Riſtikangasſiehtdas Erdreichaus wieWaſa
ſerwogen,aufeinergroßenSee. Aufund zwiſchenden

HeydenfindBergrückenausgetheilet,welchemeiſtenslang
abhângendund ſteinichtſind.

ö

F,19. Die erhabenenHeydenund Bergrückenbegrän-
zen dieEbene,und der Wald den Fluß;alledreygrän-
zen an das Feld.Die Ebenebeſtehtmeiſtaus Mooß und

Sumpfe,wovon diegrößtengemeiniglihzunächſtderHey-
den höchſtenRückenſind,DieſemooßichtenGegenden, die
aus den HöheneineMengeWaſſerinſichnehmen, und be-

halten, ſindwie eineQuelleund Teich;woran das Waſs
ſernachund nachzu Unterhaltungder Bäche fortfließt.
Die andern mooßichtenGegendenſindmit derZeit,theils
angebauetworden , theilsliegenſienochin ihrererſten
Beſchaffenheit.

$.20. Es iſtmerkwürdig,daßnordwärtsdes höchs
ſtenRúckens des Kirchſpiels($.17.)häufigeslettichtes
Erdreich, ſüdwärtsaberſandichtesan den meiſtenStellen

zu findeniſt;alſovermehretſelb�|dieBeſchaffenheitdes

Erdreichs, den Unterſchied,welchendieSchiefedes Kirch-
Schw. Abh. XX 5, H ſpiels
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pielsund dieLagedes Erdreichs, inunſermClimamachen
ſollte.So muß gleichwohldieſüdlicheHälſtein trockenen,
und die nordlichein naſſenJahrenleiden,Auch müſſcu
dieArtendes Getreidesund derGewächſe,die man baucn
wiil, nachdieſemUnterſchiedeeingerichtetwerden.

6.21. Die vielenWaſſerbäche,welchedas Kirchſpiel
durchſchneiden,machendie Wohnungenangenehm, ge-
ben bequemeAbleitungendes Waſſersvon Aeern, Wie-

ſen,und möoßigtenGegenden, Gelegenheitzu Waſſerwer-
fen,zu Fiſchen,und Húülfsmittelzu allerleyBequemlich-
keitenbeydem gemeinſchaftlichenLeben.

LiaturlicheGeographieinsbeſondere.

$.22, SicfaWuori iſteinhoherund weiterBerg
aufder hôchſtenHeydedes Kirchſpiels,von der man das
ganzeKirchſpiel,wie ineinem Thaleliegenſieht.Er iſtin
großeuud häufigetothrechteKlüſtezerſpalten,und hat
großenSteinhaufenund KlumpendenAnfanggegeben, die

von dieſemBergehergekommenſind.HierhabenDachſe
und HermelineihreBaue angeleget,Mydtämakiifein
weiterund ſehrh»herBerg,der in trüberLuftſehrgroß
ausſieht,Er beſtehtgrößtentheilsaus zerbrochnenBerg=
klippen, inderenKlüfteeinigealteEichenihreWurzelnges
triebenhaben.TauboriWuorí oder TaborsBerg,Naja
Wuori oderRâſtensBerg, werden mitden beygeſeßtenNa-
mengenannt „. aber Nauta Calliooder dieEiſenklippehat
ſichdur einigeſchwacheAnzeigungenvon Eiſenerztebe-
fanntgemacht.

Brinckimäki,gleichnordwärtsvon derWohnungBod-
de. Man ſolldaſelb}vor dieſemeinenAnkergefundenha-
ben. Zu demjenigen, was $.18.von RiſtoCangasgeſagt
iſt,Tann man nochſeßen,daßdie Wellen kreuzweiſelies

gen, und daß ſichdahinjedenHerbſteineunglaubliche
MengeSchlangenin dieWinterquartiereſammlet.

$.23. MooßichteGegendenſind.anderZahl99 inder

Charteangegeben.Jn derBeſchreibungſindſiein drey
Ar-
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Artenvertheilet, nachdemihrGrund und ihretagezum
Anbaue bequemiſt.

A. Solchediegegenwärtigvon einzelnenPerſonenleicht
zu fruchtbaremFeldefönnengemachtwerden. 59c9. 17

B. Die kúnftigwohlvon den Einwohnernkönnennüßs
lichgemachtwerden , ißtabernichtohnegemeineKoſten.

19277. 22

C. Die wegen ihrerUnbequemlichkeit, natürlicherWeis

ſe,die lebtenbleibenmüſſen,die man anbauet.

17877 29

Zuſamnien, 43064 Tonl.4 Kl.
Eine ArcErdreichißound auchkünftigfürunbrauchs

bar zu erfâren, das wirdniemand wagen, dem bekanntiſt,
wie vielneue Erfindungender menſchliheWiß zuwege
bringt,

wenn ihn dieNothin volkreichenLändernſchärfet.
Der großeSchöpferhatallesnüblihgemacht, und ſoeins
gerichtet, daßſeineBrauchbarkeitſichin eben dem Maaße
entdecket, inwelchemdieBedürfniſſederMenſchenwachſen.

Wenn fichindieſemKirchſpieleMooßlandvon 43000

Tonnen Landesfindet, ſowird man nur nah und nachers
warten fönnen, daßdieGemeineaufcigneKoſtendieMooße
und Sümpfezu baldigemAnbauedes Landesaufgrabenläßt;
und wenn man ſieht,daß14000 Tonnenlandesvon den isís
gen Unbauerndes Kirchſpielsmit Beſchwerlichkeitim Baue

erhaltenwerden , ſowird dieerſteSorgeſeyn,dieMenge
der Leutezu vermehren, .alswelchesdas einzigeMittel ift,
neuen Anbau,und aufgenommeneGüterkünftigzu vers

mehren, und zu unterhalten.
$.24. Der Seen imKirchſpielefindenſich14; ſieneha

men 2792 Tonnenland24 Kappl.ein. Die größtenSeen ſund
Jurvajervi, der allein1554Tonnenlandesenthält; nächſt
dieſerTajnusjervi, nachderSelasjervi, Annijervi, Jdujer«
vi und Kuolammi.

Der Flúſſeſind8 und ſiebetragenan der Weite 21x

Tonnenland16Kappl.Lajhelajockiiſtdergrößte,und hatent-
iederdem KirchſpieleſeinenNamen gegeben,oderfolchenvom

H 2 K irchs
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Kirchſpieleerhalten,LängſtdieſemFluſſeſindalleWohn-
pläßegelegen, ausgenommendreyim Walde Furva, Sar-
vijo>i,und Jockiojs.

Bâcherechnetman 31 die107 Tonnentand 177Kappl.
einnehmen.

Unter den Quellenfindetman welche, dieeinſúßesund
lieblichesWaſſerenthalten,einTheiliſmit Mieneralien

vermengt, und zwo enthaltenSalzwaſſer, welchesmit dem

Kochſalzeam nächſtenübereinſtimmet.Von einerdieſer
Salzquellenhatder ſel;M. Stenbecketwas geſchriebenin

den Abhandl.der königl.AkademiederWiſſenſchaftUl. Th.
184. S.

$.25. Die Wälderſehen.aus wie FJnſelnund Klip-
pen , dievon dem offnenMooßeumgebenwerden,ſieent-
halten850c7 Tonnenland 217Kappl. Das Mittel des

Kirchſpielsiſtam weiteſtenvon den Wohnpläßen, und hat
nochetwas Zimmerholzvon Tannen übrig.Die Waldin-

ſelnwerden auf91 gerechnet, und enthalten75599 Tonnen:
land237Kappl.SumpfichteLändereyendieauchmit etwas

Walde bewachſenſind,findenſich69 und enthalten9407
Tonnenland, 30 Kappl.wovon 3382 Tonnenlandzum Ans»
bauedienlichſind. |

$.26. 1, Waſſerund tand mit einanderverglichen,
findetman, daßſieſichwie 1 : 46 verhalten, oder daßin
AbſichtaufdieOberflächeund Weite 46 mal ſovielLand
alsWaſſerim Kirchſpieleiſt,

2. Wenn man dasniedrigeLandmit dem Waſſerzu:
ſammenrechnet, ſowird dieVerhältnißwie 10: 16 oder

wie i100: 167,d. i.gegen167Tonnenland, HohesErd-
reichim Kirchſpielehatman 100 Tonnenland,Waſſerund
niedrigeGegenden.AufdieſeVergleichungenkömmt ſehr
vielan, wenn Durchfahrtenſollenangelegetwerden , wenn
man dieNahrungsmittelaustheilen,den LeutenGelegen-
heitſichzu regengeben,und froſtigeStellen‘beurtheilen
will, Wenn dieMooßländerausgeèrö>netwerden , fower-
den ſieſehrvielfruchtbareWohnſtelleuindieſemKirchſpiele

geben.
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gebèn.Weil dieaufſteigendenDünſteWolken und Res

gengúſſeveruſachen: ſohatvielleichtdieKenntnißderWit-
terungenſolcheVergleichungennöcthig.Daß gewiſſedurchs
gängigeSeuchenbeyMenſchenund Vieh,von der Trof-
ne oder Feuchtigkeitdes Landesherrühren, iſtwohlfeine
Frage.

3. Wenn man den Raum des Waſſersausſchließt,
und allesMooß und Sumpflandunter das niedrige,alle

Waldinſelnmit Aecferund Wieſen,zuſammenunter das

hohetandrechnet, ſoverhaltſichdas hohezum niedrigen,
wie 177: 100,

4, Die ganzeFlächedes Kirchſpielsverhältſichzu
Waldmark wie 182: 100, Ziehtman den Wald davon

ab,und vergleichtſienachgehendsmit dem angebautenErd-

reiche,zugleichmit den übrigenbrauchbarenGegenden, ſo
verhältſichderWald gegendieleßtgenanntenMarkenwie
147: IO0,

5. Würdealles brauchbaretandangebauet, daßman
dieMantale im Kirchſpielebisauf396brächte($,11. n. 1.)
ſohâttejedesMantal nichtmehrals206 TonnenlandWals
dung, welchesfürgetheilteHemman unzulänglichwäre.

Brauchteman aberdiezum Anbaue wenigebequemewüſte
Plábezu Waldung,ſokönntennur 285 Mancale,ſowie
die 90 auffommen, und da fielenjedem349 Tonnenland

Wald zu. Stimmet es mit der Theilungder Hemman,
und dem Anbauedes LandesÚberein, daßhiereinKirchs
ſpieletwas Holz,als Gemeinholzder Krone abgetheilet
wird? Die Fragebeantwortetſichſelbſt,was dieſesKirch=
ſpielbetrifft.

6, Wenn man jedemganzenHemman400 Tonnenland
Wald zueignet, ſowird deſſelbenganzeMark,555 Ton-

nenland ($.10. n. 4. ) und wenn man dieaufgenommene
und diebrauchbareMark mit 555 dividiret, ſofindetman,
aßnachdem ißigenZuſtandedes Waldes nichtmehrals
59 Hemmanctalim KirchſpielePeſſedenkönnen.

5H 3 . 7.
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7« Wird aber einmal dieWartungdes Gehölzes
beyuns inAufnahmegebracht, und gehtman damit ſparſa-
mer um alsi60o,ſo ließeſicheinMantal von 555Tonnenland
in5Theiletheilenjedenzu111 Tonnenland;dakönntenſtattder
164 ($.12. n. 3.)1295Hemmanim Dorfeaufkommen,

8, Berechnetman dieWaldungwie im $.25. ſobe-
trägtſie944 TonnenlandaufeinMantal. So großein
ſolcherRaum auchſcheint, ſoiſtdochdieWaldungdurch
einunmäßigesTheerbrennenund verheerendeWaldbrände

ſoveródet,daß man an einigenStellenetlicheMeilen ín

den Wald gehenmuß, eheman tauglichesZimmerholz
findet.

9. Der unbrauchbareTheildes Kirchſpielsverhält
ſihzuder übrigenMark, wie1: 28; das iſt,wenn ein

Feldim Kirchſpielekanngebrauchtwerden , ſogiebtes da-

gegen 27 ebenſogroßeFelder, diezum Feldbauecund Nu-

Lenundienlichſind.

AllgemeineLTaturgeſchichte.

Ç.27. JundieſemTheilederNaturgeſchichtewollen
wir nur dieBeſchaffenheitder Luftund derÆrde kennen
lernen.

Die BeſchaffenheitderLuft,oder des Landſtriches
iſtentweder naturlich,da ſieeigentlichClima heißt, oder

durchFleißder Menſchenverurſacht.
In der natürlichenBeſchaffenÿeitder¿ufthabenalle

LänderaufErden gleicheVortheile.Der Unterſchiedbe-

ſtehtnur in unſererEinbildungund unſermVertrauen,
da wir gern das Gute verachten,'daswirbeſißen,uns nach
ſremdenDingenzu ſehnen,diewir nichthaben.Das na-

turlicheClima,gehtentweder wie einBand uni dieErde,
oder es verändertſichnach.der Neigungdes tandes, und
der Beſchaffenheitdes Erdreichs, daherman dieſesauch
des Unterſchiedeswegen das Land - Clima nennen fann.

AußerderBeſchaffenheitdesLandſtriches, welchedurch
FleißderMenſchenifverurfachtworden,habenwirhierkühle

Dún-
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Dúnſte,froſtigeSommer und langanhaltendeWinter,
daraus folget, daßedlereThierenihtwohldauern , zärtliz
che Gewächſeerſterben,und die Witterungrauh iſt,
Wären die OhrenunſererVorälternvon dem Geräuſche
der Weberſtühleund Hämmer ſoergößtworden,als von

dem Getöſeder ¿Baffen, ſowürden froheFelder,ſpringen-
de Heerden, und dunkeleWälder , das Lebenhierim Kirch-
ſpieleſoleichtmachen,als irgendan einem andern Orte
der Welt, Jt alſojemandmitunſermLuftſtricheunzufrie-
den,ſomuß er dieUrſachein ſeinerEinbildung,oder in

unſerereignenéebensartſuchen.
$.28. Nach HerrStjerwalsAufzeichnungin-dem

Jahre1751.52,53,54, wegen der Tage,da Sturm , ſchwä-
chererWind, und Windſtillegeweſeni, hatman 62 ſtúr-
miſcheTage,848 windige,und 551 Windftillegefunden.
Der Sturm iſt15Tagevon Süden gekommen,14 Tage
von S. W. 1x1 von N. 9 ven N. W. 8 von W.3 von

N. O. 1 von O. und x von N. O.
Aus dieſerAufzeichnunghatman auchgeſehen, daßder

May die meiſtenStürme und Winde von allenWeltgegen=-
den zuſammenbringt.Dadurchwird dieWinterkälteher:
ausgezogen, und dieErdrindebiszu der Frühlingsluftges
tro>net, Der Wind des Juniusdienet, die Stämme
der Gewächſezu beugen,und ihreWurzelnzu rühren,
wodurchſieinihremWachsthumebefördertwerdeu. Jm
JuliusbeförderteinedúſtereWindſtilledas Fortkommen
und Wachſender Pflanzen.“FmSeptemberwirdderSaäs
me herumgeblaſen,und das Waſſerdurchdie Bewes-
gung am Gefrierengehindert.December,Januariusund
Februariushabendie wenigſtenWinde, jonſtwäre die

ſtrengeKälteunerträglich.Die ſtúrmiſchenTageverhal-
ten ſichzu dcn windſtillen,ungefährwie x : 9 aberzu wins

digenwie 1: 13. diewindigenzu Windſtillenwie 154: 100

oder faſtwie 3: 2, VonSúden,S. W. und N. kömmt

der meiſteSturm, daherdieSeefahrendenan dieſcmOrte

beſondereVortheileziehen.Weſtwindwehetnichtſooft,
H 4 aber
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aberOſtwindnochſeltener.VielleichtgehtderWind über-
all, mehrlängſteinergroßenSee , alsqueerüberdieſelbe?

Im Jahre1753giengeinOreanim Kirchſpielenachder Sei-
te von Jurva,welchergroßeBäume im Walde ausriß,
und fortführeke,

$.29. DurcheineTafelúberdieRichtungderWind-

múhßklenfügel,oder des Windes,hatman befunden, daß
der Südwind,der uns am öfterſtenbeſucht,inden Sons:
mermonaten vielſelteneriſk,alsin den Wintermonaten; wie

gegentheilsder Nordwind,zu einigerLinderungder Käl-

te,öfterinden erſten,alsînden lebtenkomme.

Der Oſtwindiſtam flúchtigſten, und dauerthöchſtens
einenbiszween Tage:aberNordwind und Súdwind fôn-
nen zuweilen14 Tageanhalten;Südweſtwindiftauchziem-
lichbeſtändig,Die Ordnungder Winde ,

wie ſieindieſen
vierJahrengegangenſind,iſtungefährdieſe: Sonne 267T.
S. W. 247, N. 2232,W. 194, O. 141,N. W. 140,N. O.
1392und S. O. 97+Tage.

DieſerAufſa6von den Winden kömmt ziemlichgenau
mit demjenigenüberein,was man imvorigen$.von den

StrichenderStúrme findet.
$.30. Aus derAufzeichnungderTage, da es indie-

ſenvierJahrengeregnet, odergeſchnyen, zeigenſichfolgen-
de dergleichenînjedemMonate,im Julius55,Nov. 50,Jan.
47, Actob.47, März 42, Aug.42, Sept,40, Dec. 38,
Febr.37, Jun.35,.May 31 und Apr.29,

AlſoverhaltenſichdieheiternTage, zudenen,an wel-

chenRegengefalleniſt,wie 1461:493, welchesetwas mehr
iſt,als,3:1, RegnichteTageverhaltenſichzu Schneeta-
gén,ungefährwie 3: 2 oder gegen dreyTage im Fahre,
da es regnet,ſindnur 2 da es ſchneyte,dochſinddieFah-
re hierinnenſehrunähnlich,denn 1751 waren ſiewie 7: 6

und 1753 wie 21; IL,

Verhielteſichdas Waſſer, das aus der¿uftfällt, indie-

ſemKirchſpieleallemalſo,wie dieſe4 Fahre, ſokönntefol-
gende
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gendeProportionalzahlden-EinwohnernzueinigemNuten
dienen.

Bey N. W. Wind,fälleRegenoder Schnee,
1 Tag von 5

IW. I 47
N. T 45
M. O. I Zz
S. 3 L 27
S. W. I 21
O. T 22
S. O. I IE

Man ſiehthieraus, daßOſtwindund Südwind,wel-
chevom Landekommen,die meiſteaus der Luftfallende
Feuchtigkeitbringen, gegentheilsiſtdas WetterbeyN. und

W. welchevon derSee fommen, am trockenſten,Verur-

ſachendieaus der Erde aufſteigendenDünſtein der Luft,
wohleineArt von Präcipitation,ſodaßdieFeuchtigkeit
alsdennfällt? Weil auh S. O.ſeltenlangeanhält, ſoiſt
er auchder ſeltenſteWind unter allenWinden. ($.29.)

Man will zuverläßigbehaupten, aufden Heydenund
tandrückenfallemehrSchnee,als unten im Lande;auch
trageein mitBergrückenund HöhenunterbrochnesLand,
mehrSchneeaufſich,als eineEbene. AlleJahrehat
man hierwenigerSchneeinOſtbothnien, alsinWeſtboth-
nien,und dieſesJahriſtder Schneein tajhela6 Vier-
theilgeweſen, da er inWeſibothnien, unter ebenderPol-
hôheum Umes faſtz Ellen.war. Obes ſichmit dem Re-

gen ebenſoverhält, wie mit dem Schnee, iſtmir nichtbe-
fannt,aberdas habeichvon Leutenerzählenhören, dieim
Sommer auf cinenhohenBergdes nordländiſchentandrú-
>ens geſtiegenwären, daßder Gipfelvon einemrinneuden

Waſſerfeuchtgeweſeniſt,und daßeinDunſt,welcherſich
inTropfenverwandelte,ſichan dieKleidergehenkfthat, obs
gleichder Himmeldenen , welcheimThalegebliebenwaren,
heitergeſchienenhat,

H 5 $.31,
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$.zr. Neñûntman dieTagewarm, wo das Quef-

ſilberúber dem Eispunctedes ſchwediſchenThermometers
ſteht, und diejenigenfalt,an denen es ſichdarunterbefin-
det, ſohatman aus HerrnStjerwalsvierjährigerAuf-
zeichnunggefunden,daßJuliusdiemeiſtenwarmen Tage
hat, daßAuguſtiwärmer iſt,alsJunius,Septemberwär-
mer alsMay, und Octoberwärmer alsApril.Ebenſo,
daz Decemb.und Jan.gleichkaltſind,daßfeinMonat im
Jahrevon Froftefreyiſt,daßmehrkalteals warme Tage
im ganzenFahreſind,und daßſieſichzu den leßternun-
gerahr,wie 7: 6 verhalten,oderdaßvon 52 Wochen,28k
Éalteund 234warm ſind.

Man hat auchaus dieſerAufzeichnunggefunden, daß
der May diemeiſtenheiternTagemit Sonnenſcheinge-

habthat, damit dieErde hataustro>nen, dieKältever-

crieben,und dieGewächſebelebtwerden fönnen, Nächſt
dieſenhabender Junius,und darnachder Juliusund Au-

guſt,einenſcheinendenund warmen Himmelgeöffnet, da-

durchnichtnur dieGeroächſezurReife, und zum Saamen-

tragenzubringen, ſondernauchunſereBergeund ſteinichte
Höhenzu erwärmen,welchedienüblichenBeſchüßungen
gegen dieKühledes Herbſtes,und dieerſteWinterluft
ſind,Jenner,November,December, und Februarhaben
den wenigſtenSonnenſcheingezeiget.Die größteWärme
iſt37 úber,und diegrößteKalte30 Grad unter dem Eis»

punctedesſchwediſchenThermometersgeweſen.
Der Nordwind hatnur 145 TagemitSonnenſcheinges

blaſen,S. W. 125, W. 112,S,108, N. W. 90, N. O,

68, O. 59, S. O. 37.

$.32. FünfMonate rechnenwirauffreyesFeld, und
17Monate langiſtes noh mit Eis und Schneebede>t.

MancheJahreiſtdieKälteum Johannisnochnichtaus
den mooßichtenund ſumpfichtenFelderngegangen;aufden
$andſtraßenverliertſichdas Eis insgemeinim Anfangedes

Yunius.Wenn eine langſameKälte-das Eis nacheinem

feuchtenHerbſte, wo dieFeldervom Schneebedecketworden
ſind,
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ſind,uiedertreibt,unddaraufeintroénerFrühlingſpäteintritt,
ſoglaubetman gewiß, daßdas Eisvor Johannisnichtaus
der Erdegehenwird. NachBeſchaffenheitund Lagedes
ErdreichsdringtdieKältebeyeinerleyUmſtändender tuft
verſchiedentlichin dieErde.

Wenn der Frühlingnichtzeitigeintritt,ſolôſeter doch
den Winter ſchnellab. JunerhalbdreyWochenkann
man auf dem Schlittenfahren,und aufgrünemFeldeſpaz
bierengehen.Um St.Erichwird dasViehaus denStäl«
lengelaſſen,und derPflugindas Erdreichgebracht.

Der Sommer währetgemeiniglichvierMonate,und
meiſtensbringter dieFrühlingsſaatinnerhalb4 Wochen
zur Reife.Die Sommernächteſindſohell,daßman um

Mitternachtléſenund ſchreibenkann. Die Sommertage
ſindmerklichlängeralsin Upland. Die Beſchaffenheit
der tuft,des Acfersund der Lagehatdem tandmanne viel

Froſtund Hungerjahregebracht,Wenn ſichdieSonne
uns im Frühjahremit ſtarkenSchrittennähert,ſoeiletſie
auchim Herbſte,uns zu verlaſſen.Doch muß der Herbſt
ſpäteinfallen,da die Mitte der Wärme näherum das

Ende des Junius,alsum ſeinenAnfang,fälle.Manver-
gleichehiemitden 31 $.

$.33. Wegender Art des Œrdreichsiſtzu merken,
daßunſereHeydenund FeldrückenkeineBerge,dieſich
weiterſtrecêten,ſondernmeiſtensſcharfeSteinhöhenhaben,
dagegenſinddie Ebenenziemlichſteinfrey.Die Steine

ſinde>ichtund feſteFeldſteine(Grpte).
Das fruchtbareErdreichgehtnichttief,aberbeyFlüſ-

feniſtes am tiefſtenund beſten.Am untern Ende des

KirchſpielesbefindetſicheineſalzichteErde,welchegediege-
nen Alaun auswittert.

Die Früchtewollenvon einigenfüretwas ſüßer, und

alleArtenZimmerholzfürhärterund feſtergehaltenwer-

den,alsin den ſúdlichenOertern.
Die Erdſchichthatnichtsbeſtändiges, weder in der

Ordnung,nochinderMächtigkeit,Der ſtarkeanhängen-
de



124 Beſchreibung

deThón(Spikelera)zeigtſichnichtzuTageaus , und
der ſogenannteGiſchtthon(Jäslera)iſröhrenweiſeindie
Erdſchalegemenget,

Liaturgeſchichteinsbeſondere,
$.34. Der Meñſch,als das wüúrdigſte,verdienetdie

erſteStelle.
Die EinwohnerhabeneinerleyAbſtammungmit den

Finnen.JhreAnzahlſtieg1754 auf1925Perſonen.Jm
Jahre1690ſollenihrer1500 geweſenſeyn.Ynnerhalb
62Fahrenſind4540 gebohrenund 388o geſtorben; der

Unterſchied660 weiſet,wie vielgebliebenſind.Ynnerhalb
21 Fahrenſindz11Paargetrauetworden.
Summe der Leuteeinemitt- Mannsp.Weibsp.Summe.
lereZahlaus denJahren

174950-51-54 809Ï 990% 18004
Mancalseingeſchriebene4961 5787 I1O75A
Verheirathete 3501 3504 TOL

Gebohrne 463 445 9s
Geſtorbene 241 25% 507

Ausſäende(Seminanterne) ſinddieſeſehsJahrebe-
ſtändig176geweſen.DienTvolk,ohneder Leuteeigene
Kinder,733 darunter 16verheirathete;Haushaltungenſind
dieſe6 Jahreallezeit195 geweſen,

Der Abgangder LeutehatfolgendeUrſachen: x1)das
Sterben,welchesmit dem, was ſichan mehrOrtenund

zu andern Zeitenereignet, verglichen,ſichdurchdieVer-
hältnißausdrücfenläßt,welchedieAnzahlder Todtenge-
gen eine gewiſſegemeinſchaftlichangenommene Summe

hac.Z.E. weilvon 1000 Menſchenim KirchſpieleLajhela
28,14, und ínMalax42, 32 ſterben,ſoverhältſichdie
Sterblichkeitin dieſenbeydenKirchſpielen,wie 28,14 :

42,32 Jn 2ajhelaſterben395, 6 Kinderunter 1000 ge-

bohrnen,und inMalax539, 5, alſoverhältſichdieSterblich-
keitderKinderwie 395,6 : 539,5. Jn Lajhelaſterbenunter

tauſenden8,1, dieüber10 Jahrealt ſind,und inMalax
11; alſo
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113 alſoverhältſichdieſeSterblichkeitwie81 : 10. So
fann man dieSterblichkeitenjedesGeſchlechtesvergleichen.

Dieſevorhergehendenund die folgendenVerhältniſſe
werdennichtfürſichererausgegeben,alsſogutſieſichaus
ſechsjährigenVerzeichniſſenübereineſokleineMengeteu-
te;[alshierzu findenſind, beſtimmenlaſſen.Auchiſtdie
Abſichtnichtſowohlgeweſen, dieſelbenzu ſinden,als zu
wiſſen,wie man eine ſolcheVerhältnißſicherſuchet.

Hungersnothiſtdie gefährlichſteFeindinnder Ver-

mehrungdes Volkes. Peſt,Krieg,unachtſameWartung
der Kinder,und Mangelan Aerzten,habenauchunſerem
KirchſpieleSchadengethan.

$.35. Auchentſtehtein.Abgangam Volke 2)durch
Ausreiſen, wie man findet,wenn man den Unterſchied
zwiſchender ißigenMenge der hieſigenEinwohner,und
ihreMenge vonder Zeit, fürwelcheman dieAnzahlder
Abgereiſtenſuchet,von dem Unterſchiedezwiſchendenen,
dieinebenſolangerZeitgebohrenund geſkorbenſind,ab-
zieht,z.E. inMalaxiſ der Unterſchiedunter Gebohrnen
und Geſtorbenenin ſechsJahren74; aberdieMengeder
teutewar 817in1749 und 976in 1754;der Unterſchiediſt159.
Aber 159 von 74 abgezogenläßt— 85,welchesweiſet,daß
inMalaxinnerhalbſechsFahren85; und jährlich142von
neuem eingezogenſind.Jn Lajhelaſteigtder wirkliche
Ueberreſt, oder der Unterſchiedzwiſchenden Summen der

Jahre17493 1754; auf230 3 aber der natürlicheUeber-

{hußderGebohrnenüberdieGeſtorbeneniſt2443 derUn-

terſchied+ 14 weiſet,daßinſechsJahren14 Perſonenvon
dar abgegangenſind: ſo fann man den ausfließenden
Strom der Einwohnergufſuchenund verſtopfen.Denn
von Zajhela,welchesein¿andkirchſpieliſt,begebenſich
diemunterſtenKnechtenachMalax, welcheseinKirchſpiel
an der See iſ,und dieFreyheithat, nachSteholmzu
ſeegeln.DieſesAusreiſenwird auchdadurchbefördert,
weilman feineVorrathshäuſerwiderdieHungersnothhat,
und vor Werben nichtſicheriſt,Das Cameralwerktund

die
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dieAuflagen, diebeyuns empſindlicherſcheinen, weilſie
mehrindieAugenfallen,als beyandernVölkern, beför=
dern dieAusreiſenebenfallsnichtwenig. Die Unſicher-
heitderLandleute,andererNahrungsmittelVorzugsrechtauf
Koſtendes Feldbauesund Zwang indemjenigen,was zur
natürlichenFreyheitgehdret, machendem BäuerkerleLuſt
wegzugehen,und öffnendieThoredes Reichs.

$.36.Der ZuwachsberuhetvornehmlichaufdenHei-
rathen,derenVerhältnißbeyungleichenZeitenzwiſchenun-

gleichenKirchſpielengefundenwird, wenn man die Ehepaare
mit einergewiſſenangenommenen Summe des Volkesver-

gleicht;z.E. inLajhelaſind389Verheirathete, oder1942
Ehepaaregegen1000 Menſchen; inMalax398 ; alſover-
haltenſichdieVerheirathetenin beydenKirchſpielen,wie

389 : 398, d. i. man findetindieſerVerhältnißneun Ver-

heirathetemehrinMalax. Die Verheirathungenwerden

durchHungerjahre,durchEinſchränkungbeyder Haushal=
tung,durchAbgabenaufdieSchorſteineund Haushaltun=
gen, dur<hVernachläßigungdieHeirathendes Geſindes
aufzumuntern,und durchMangelder SorgefürdieKin=
der gehindert. |

$.37. Die ErziehungiſtaucheineUrſachedes Unter-

ſchiedeszwiſchendem WachsthumedesVolkesan verſchie-
denen Ortenund zuverſchiedenenZeiten.Sie läßtſich
durchdieVerhältnißder GebohrnengegendieVerheira-
thetenbeſtimmen,oderwenn man mehrDerterund Zei=
ten vergleicht, ſoverhältſieſichwie dieGebohrnen, wo=

fernman an beydenOerterngleichvielEhenſeßt. Z.E.
inLajhelawerden,einMittelgenommen , jährlich260,5
Kinderin Malax280,7 aus 1000 Ehengebohren.te-
bensart,Hungerjahreund derLandſtrichmachen,daßwe-

nigerKindererzogenwerden. Man kann auchdazuder
JugendunzeitigeReizungendurchKenntniß,diefürſie
nochnichtgehörte,rechnen.

In Lajhelawerden 3,83 Ehen,oder fürjedeEhe
3, 83Jahreerfordert,eheeinKind kömmt,da aberder

größte
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größteTheilder Kinderſtirbt,ſowerden9, 15Ehen,oder
füreine9, 15Jahreerfordert, ehedieMengeder Îeute

durcheinKind,das großwird,zunimmt.
$.38. Der natürlicheZuwachsbegreiftſowohldie

Heirathen, alsdieErziehungder Kinder, und findetſich
aus der Verhältniß,welchediejährlichgebohrnengegen
einebeſtändigangenommene Summe der t¿eutehaben.
Z.E. intajhelawerden gegen 1000 Menſchen50, 54 und

inMalax55,94 Kindergebohren.Wiewohlalſo2ajhela
folchergeſtaltin dieſemZuwachſevon Malax übertroffen
wird,ſohatman dochim $.34 geſehen, daßMalaxin der

Seerblichkeitverliert,und ebender $.giebtvolllommene
Veranlaſſungzuglauben, daßdieſerVerluſtmeiſtensvon
unachtſamerWartungderKinderherrührt.Alſomußdás

Heilungsmitcelnachder ſolchergeſtaltentde>tenKrankheit
eingerichtetwerden.

$.39. Bevölkerungnenne ichallesdasjenige, was

den Abgangund Zuwachsder Menſchenbetriſſt.Dieſes
fann indas natürlicheund woirklicheeingetheiletwerden.

Dasnacúrliche, wenn man es-ſonennen darf,in ſofern
es dochoftaufder AufſichtderPolizeyberuht, findetſich
aus der Verhältniß, welcheder UnterſchiedzwiſchenGe=
bohrnenund Verſtorbenen,zu der Menge Volkes hat,
zu welcherdieGebohrnenund Verſtorbenengehoren.Z.E.
inLajhelableiben,22, 58,und inMalax 13,v1 gegen 1000

tebendige.AlſoverliertMalaxvielmehrdurchdieSterb-
lichkeit,als es durhden Zuwachsin Vergleichungmit

tajhelagewinne,Hattajhelavor 65 Fahren1500 Eiín=-

wohnergehabt, ſomüſſenſichnun nachſeinemnatürlichen
GeſeßederBevölkerung6404 Menſchenim Kirchſpielebez

finden,aber es ſindihrernur 1925, alſo4479 verloren
worden.

Die wirklicheBevölkerungberuhetalleinaufpolitiſchen
Anſtaltenund Begebenheiten.Manfinderſie,wenn man

den Unterſchiedzwiſchenden Mengender Leurezu zroover=
ſchiedenenZeiten,mit.dem MittelebenderMengenver-

gleicht.
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gleicht.Z.E. Jm Jahre1749 hatteMalax 817; und

1754 haftees 976 Perſonen; der Unterſchiediſ259.und
das Mittel$96, 5. AlſoiſtdieVerhältnißder wlrklich
bleibendeninMalaywie 159 : 896,5. oder177, 3 : 1000.

InLajhelaiſtſiewie 127, 7 : 1000 z alſoiſtdie wirkliche
BevölkerunginMalax und Z¿ajhelawie 1773 : 1277.Siehe
den 35 $.

Jchhabenichtnôthig, zu beweiſen,wie vielNuben
und ErläuterungvorerwähnteVergleichungenbeydenVer-
faſſungender Hauptmannſchaftund der Oekonomiedes
Reichesgeben, denn werſolchesnichtven ſichſelbſtſieht,
dem würdeauchdamitnichtgeholfenwerden.

$.40. 1 Die, welchebeymAnbaue der Hemman
arbeiten, ſindan der Zahl273zu Familiengehörige, und

495 Dienſtbothen,zuſammen768 Arbeiter.2. Die Men-

ge derer, welchewenigarbeiten,beſtehtaus Kindernder

Einwohner,zwiſchen10 und 15 Jahren,aucheinigenalten
‘Leuten,welchezuſammen309 Perſonenauësmachen.3. Die
nichtarbeiten,und dochvon dem Hemman unterhaltenwer-

den,ſindHerrſchaften

,

Standesperſonen,auchunvermd-

gendeund gebrechlicheLeute,welche123 Perſonenbetragen,
dazukommen 359 Kinderder Einwohner, dienochunter
10 Jahrenſind,welchemit den vorigen482 Perſonenma-
chen.4. Die,welchenichtvom Baue des Hemmansun-

terhaltenwerden,an der Zahl366Perſonen.5. Man-
talsgeſchriebeneſind1075,5, einMittelaus ſehsFahren
genommen ; aber495 ſind.die,welcheaufden Hemman
dienen.

$.41. 1, Die Mantalsgeſchriebenenverhaltenſichzur
Summe der Leutewie7:12, 2. Wenn dreyPerſonen
dervorhinangeführten40 $.2 N. einem friſchenArbei-

ter 1 N. gleichgeſeßtwerden,und.wenn von 359 Kindern

der Einwohner3 N. aufjedes# einesEhepaareszu ſeiner
Wartungund Erziehunggerechnetwird : ſofommen im

erſtenFalle103 Perſonenhinzu,und im leßterngehen72
ab, wodurchdiewahreZahlderArbeitenden799 , oder,

gleicher
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gleicherRechnungwegen, 800 Perſonenwird. 3. Wenn
man 366(40$.4 N.) von 1925 abzieht,ſobleiben1559
übrig,wovon dieHälfte779,5 iſt,AlſomußfaſtjederAr-
beiternoh einen andern verſorgen,dèr nichtarbeitet.
4. Theiletman 800 Arbeiterunter 90 Mancal,ſofom-
men aufjedes8, 88 Tagewerkdes Tages:aberaufein
Hemman,als im Mittel4, 87. 5. Theiletman dieMan-
talsgeſchriebenenunter 195Haushaltungen,ſobekömmtjede
5/5, 6. Wenn 1559(3M-dieſes$.)unter dieMancalenge-
theiletwird , ſowird man ſehen,daßjedesMancal jähr-
lih17, 3 zu ernährenhat, 7. Wie man 1925 (34$.)
unter dieMantaletheilet,ſofommen aufjedes21,3 Pers
ſonen.

$.42. n)Theiletman das bearbeiteteund brauchbare
Feld,($.9.)welches143463Tonnenlandbeträgt,unter

1559 Perſonen, (41$.3 N.)ſofommen aufjede92 Ton=
nenland.

2)Theiletman ebendas Feldunter $00 Arbeiter,ſo
befómmtjeder179, 2 Tonnenlandzu beſorgen.

3) Wird nur das brauchbaregetheilet:ſoſolltejeder
162,2 Tonnenl.bekommen, ſolchefürſeinenTheilaufs
neue zu bearbeiten.Daß aberdieſesunmöglichzu erwar-

ten iſt,wird aus folgenderBetrachtungklar.

4) Von derſchonbearbeitetenErde hatjederArbeiter
177Tonnenl.zu verbeſſernund abzuwarten,wovon x1,88
Tonnenl.inAcer , und 14,3 Tonnenl.inWieſenbeſtehen.

5)Wenndas bearbeiteteund nochbrauchbareFeldzu
Quadratmeilenberechnetwird: ſobekdmmt man 5,6Ge-
vierteMeilen, und wenn 1925, alsdieSumme der teute,
mit 5,6dividiretwird: ſozeigetder Quotient, daßſichin
einerQ.uadratmeileindieſemKirchſpiele343 Menſchenbe=
finden.Dieſeszeigetdes Kirchſpielswahreund allges
meineStärke.

Ohnedaßiches ſage,wird man vollkommenbegrei-
fen,wie vielNußendieſeAnmerkungenbeymKammer-
und Finanzweſenbringen,imgleichen,wenn man allge
Schw, Abh,XX. BS. I meine
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meine Auflageneintheilenwill. Auchwird dieStaats-

ÉlugheitNachrichtvon der allgemeinenStärkedesReiches,
und deſſelbenLandesortefordern;und dieOekonomiedes
ReicheserforderteineErläuterungvon ſolchenTabellen,
diemit den Ausmeſſungenverglichenwerden,

Nimmt man 5 TonnenlandbrauchbaresFeldfüreinen
Menſchenzulänglihan, großeund kleinedur dieBank

gerechnet: ſowürden im Kirchſpiele28692Arbeiterzu un-

terhaltenſeyn.Können 1295 Hemmanim Kirchſpieleauf-
fommen ($.26. N. 7.),jedeszu 21,3Perſonen($.4x1.
M. 7.):ſogiebtdieſes27583Menſchenim Kirchſpiele.
Kann man aufjedeQuadratmeilebrauchbaresFeldim
$ande 5000 Einwohnerrechnen:ſokönntenauf dieſeArt
28000 Menſchenim Kirchſpieleleben. Alle dieſedrey
Berechnungenſtimmenziemlichgenau überein, und da die

Charte,nebſtder Kenntnißanderer Völker, zum Beweiſe
angeführetwird: ſodarfman ſienichtfürbloßeRechnun-
gen aufdem Papiereerflären.

$.43. FolgendesſindübeleGewohnheitenim Kirch-
ſpiele:1) Misbrauchdes Brannteweins,von wetchem
nichtnur Leutevon mittleremAlter, ſondernauchJüng-
linge,oftſogroßeStärktrünkegenommenhaben,daßdie
Füßeaufeinmalgewichenſind,und dieGeſundheitiſtzer-
ſtôretworden. Durch das hôchſtpreislicheVerbothdes
Brannteweinbrennenswird fürißodieſeUnart gehemmet.
2)Daß diezartenKindernichtdieMuttermilchbekom-
men , ſondernmit kalter,und oftſaurerKühmilchim Zulpe,
erzogenwerden. Dieſeunnatürlicheund höchſtſchädliche
Gewohnheitfindetim größtenTheilevon Korsholmslehne
ſtart.3)Bey zartenKindern, und altenLeuten,iſtein
unmäßigesBaden gebräuchlichgeworden, ohnedaßman

ſichdabeyvor einerplôblichenVerwechſelungder Wärme
und Kältehütete.DieſeshindertdieVermehrungdes
Volkes. 4)Auchiſdas einMisbrauch,daßdieWeibes-
perſonendas Feldbeſtellen,und dieMannsperſonenſich
mit ſchädlichenNebennahrungenbeſchäftigen.Woher

dieſe
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dieſeMisbräuchekommen , und wie ſiedurchgewiſſeAn-
ſtaltengleichſamnothwendiggewordenſind,verſtattetder

Pla6hier:nichtzu erzählen.
$.44. Die Lebensartder ‘euteinEſſenund Trinken,

iſtweder armſelig,noh unſauber.Nach der genaueſten
Aufzeichnungdeſſen,was einMantal nöthighat,beläuft
ſichſolchesauf1867DalerKupferm.oder 105 Daler auf
einePerſon.Daß dietandleutegut zu lebenhabenſollen,
wird nur von demjenigengeläugnetwerden, derdie allge-
meine Hauswirthſchaftentwedermit miegünſtigen,oder

mit trübenAugenanſieht.Was man zur Kleidungbrau-
chet, beſtehtin Wolle,grobemGarne,Zeugen,Catun,
und Seide. Daß dieAusgabender Bedientenim Reiche,
zum Schaden,und des Bauers ſeinezum Nußbengerei=
chen,iſtwohleineausgemachteSache.

Die Geſinnungendes Volkesſindſobeſchaffen, wie

ſievon den Geſebßengebildetwerden;und gegentheilsrich
ten ſichineinerfreyenRegierungdieGeſetenachden Geſin-
nungen. Das natürlicheClima iſdasjenige,welchesei-
nen Einflußin dieGeſinnungender teutehat,ohnedaßes
ſichändernläßt;aberwie dieNaturallezeitweiſeund guc
iſt:ſomüſſenauchgewiſſeTugendenund Laſterſolchen
Umſtändenzugeſchriebenwerden , dieder nacúrlichenGe-

müthsneigungfremdeſind.
Riſerund Börſtſindzwo ſehrgewöhnlicheKinder-

franfheitenhierzu Lande,und dieKindbetterinnenwerden

ſehrvom Vorfalleder Mutter beſchweret.
$.45. HerrStjerwoaldhatauh dem Thier-und

Pflanzen-ReicheſeineAuſmerkſamfeitgegönnet.Jn dem

erſtenzähleter 28erleywildeund zahmeThiere,51Vögel,
7 Fiſche,6 Amphibien,52 Juſecten,und 8 Gewürme.
Von Gewächſenhater 304 mit lateiniſchen,ſchwediſchen,
und finniſchenMamen angezeiget.Die merkwürdigſten
Mineralienſind:der Stein,der von ſichſelbſtzerfällt
(Sjelf-frätſten),Müúhlſtein, unartigesEiſenerzt, und

Kupfer-und Schwefel-Kieſe.
Y 2 Eine
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Eine Krankheitunter dem einheimiſchenViehehac

ſeit1735.gräulichenSchadenindieſemKirchſpielegethan.
Nach den Verzeichniſſendes gefallenenViehes,,dreyJahre
uber,hatnacheinem mittelmäßigenPreißeder Schäden
des tajhelaKirchſpiels34106Daler Kupferm.betragen,
welches“jährlih11368Daler.,¿nd 126 Daler aufjedes
Mantal beträgt.Die Finnennennen dieſeKrankheit
Ambotrauti,oder Peſtſchuß.

Geſchichteder Kinrichtimg,und politiſche
Angelegenheiten.

$.46. DieſesKirchſpielhatkeineStaatsverände»
rungenertitten, diees nichtmit dem Landegemeingehabt
hâtte;außerdaßdieKirchſpielean den Scheeren,welche
eigentlichdas bothniſchetand-,oderOſtbothnienausgema-
chethaben,und von alten ZeitenherChriſtlichgeweſen
ſind,mit den obernBewohnernblutigeKriegegeführet
haben, dieKajnulajſet, Kajner.,oderKajanerhießen,und
Heidenwaren. Daß die Bothnierſchon1156.UnterſkÜs
ßungvom Könige, Erichdem Heiligen,widerdieſeKainis
ter,oder Kananeer,wie ichſieGleichnißweiſenennen

möchte,erhaltenhaben,und daß in dieſerAbſichtdas
forsholmiſcheSchloßiſaufgeführetworden,welchesals
eineFeſtunggegen dieHeiden1249. vom BirgerJarl
angeleget:worden iſ, lehretdieGeſchichte.

In ſpäternZeitenſindder Keulenkrieg(Klubbe-
kriget)gegenFlemingen,zuKönigCarlsdes IX.Zeitenz;
und 1714.das TreffengegendieRuſſenim nächſtenKirch-
ſpieleStorkyro,hierbekanntgeworden.

PolitiſcheKinrichtungen.
$.47. Ob das KirchſpielſeinenNamen von Lajho,

einem mit GetraidebewachſenenFelde,oder von Lajha,
matzer, bekommenhac, kann unsgleichgültigſeyn.Jm
Fahre1575.ward es von einem Capellen-Kirchſpielezu ei-
nem Paſtoral-Kirchſpielerhoben.Das SiegeldesKirch-

ſpiels
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ſpielsiſteînſißendesEichhorn.Dieißoſtehendehölzerne
Kircheward 1642.erbauet.

$.48. Die Unterweiſungder Kinder wird vom

Glöcknerund Kirchenwärterbeſorget, beſtehtaberbloß
im ‘eſen.

Wegender Armen iſtdas KirchſpielinungleicheTheile
vertheilet, und dieArmen werden zu deſtogrößernTheilen"
verwieſen,jeelenderund gebrechlicherfieſid. Die Allz

moſen,die,wie gewöhnlich, geſammletwerden , werden

nichtsdeſtowenigerdenArmen ausgetheilet.AllesBetceln

iſtverbothen, und wer darüberbetretenwird,wird entwe=

der zu ſeinemKirchſpielegefandt, odernachdenUmſtän«
denbeſtrafet.

|

Wenn man inStädtenWaiſenhäuſerund Armenhäu-
feranleget:ſokann einesdem andern dieHandbiethen;

ſiekönnendabeſſerbeſchäfftigetwerden,alsaufdem tande,
und das,was dieGemeine zuſammenbringt, kannbeque-
mer wiederzum allgemeinenNußen angewandtwerden.
Sokann auchder LandmedicusGelegenheitbekommen,die
Kinderkrankheitendes Orteszu kennen,wovon ichetwas
im 42. $.geredethabe;und ſowürden auchdieKinder
armer Aelternvom Verderbenund unzeitigenTodegerets
tet werden.

| |

$.49. DurchdieFürſorgeder königlichenBefehls=«
haberiſein Kornhausim Kirchſpieleerrichtetworden.

Aber hierhatman erfahren,wie einenüblicheEinrichtung
Mistrauen beyden Leutenfindenkann. Wenn man. fich
erinnert, daßHungersnotheineFeindinniſt,welcheniché
nur Lebendehinrichtet, ſondernauchallem Zuwachſedes
Volkeswiderſteht+ ſobegreiftman , wie.nothwendigdieſe
Einrichtungiſ. Ein ſokchesVorrathshausmúßtewenigs
ſens642Tonnenzur Nahrung, fürjedePerfonim Kirch-
ſpielex7.Tonne gerechnet, enthalten,und außerdem753
Tonnen zurAusſaataufdieHälftederAe>éer.Die Sum-
me beträgt1400 Tonnenin dieſemMagazine. |

JI3 $.504
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$.50. KeineKronwälderfindenſichnichtim Kirch-

ſpiele,auchwären ſieda von keinemMußen. Unter vielen

willichnur einesanführen.Man fönnte im Kirchſpiele
396 Mantal anbringen, die alle155 Tonnenl.zu Acker
und Wieſenmachenſollten,wie dieißigenMantalehaben.
($.11. M. 1.) Wenn aber der Wald unter ſiegetheilet
wird: ſobefómmtjedes nur 206 Tonnenlandz;und da 155

Tonnenl.Acer und Wieſen,ſichinFünfcheile, jedeszu
31 Tennenl.theilenließen:ſofielenjedemFúnftheileeines

abgetheiltenHemman 41 Jonnenl.Wald zuz da aberkein

Hemmanunter 200 Tonnenl,auskommen fann: ſofolget
entweder,daßſieungetheiletbleibenmüſſen, oder auch,
daßman die zuAer und WieſendienlichenFelderzuWal-

„dungmachenmüßte,wodurchman genöthigetwürde,we-

"nigerMancale zu machen,damit der wirklicheWald

größerwürde. S.weiter $.26. N. 5.

$. 51. Wegen der Einrichtungendes Geſindesiſzu
merken,daßſiean jedemLandesorteunterſchiedenſeyn
müſſen.

1)Wenn 495 Dienſtbothen($.40. N. 5.)unter die

Mantale getheiletwerden,daßjedes5 bekômmt: ſoblei-
ben 45 übrig.Verordnetman nun,daßkeinMantal über

5 Bedientehaben, und daßeben dieſeVerhältnißbeyden
kleinernſtattfindenſoll: ſoverdendieſe45 von den Kron-
bedientenund Werbern ſolagegejaget, bisſieeinenAus-
gang aus dem Reichefinden.>

2)Weil ein Mantal 8,88 TagwerkeaufeinenTag
hat, ($.41.N. 4.)und einHemman4,87: ſogiebtes
im Fahre2494 TagwerkefüreinMantal , und 1293 für
ein Hemman, ($.2.) 282 Arbeitstagegerechnet;und

weildestandmanns Tagewerk,an Acer,Wieſen, Theer,
u. �.w. vorhinin der ökonomiſchenGeſchichteſindaufge-
zeichnetworden : ſokönnenhierdieTagewerkefolgender-
maßeneingetheiletwerden:

Ein
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Tagewerk.
EinHemmanhat9 Tonnenl.15Kappl.Aer ;

diezurHâälſtejährlichgebauetwerden, die-

ſesbeträgt70 Tagew.aufdieTonnenlandegerechnet($.73.) 370
70 Tonnenl.Wieſezu 2 Tage.($.70.) I40

14 Tonnen Theer, zu 15,5 Tagew.($.80.)-# 217

AllgemeinePflichtenu. einzelneVerrichtungen560

Summe: 1293
Derjenige,welcherbedenkt, wie vieldieallgemeinen

Pflichten,und dieeinzelnenVerrichtungenbeyeinemHem-
manbetragen,wird finden,daßdazudas Jahrúber we-

nigſtens2 Arbeiternôthigſind,wodurchauchbegreiflich
wird,daßdieBauern unmöglichdazukommen können,
den Aerſozuverbeſſern,und dieWartungder Wieſen
einzurichten,wie manchereifrigerAmtmann fordert.

$.52, Die Abſichtder Zertheilungder Hemman
war, dieMengeder Leute,und dieTagewerke,diejedem
Hemmanzukommen,zuvermehren.

Die vielenVorbereitungen,Anſuchungenund Unter-
ſuchungen, hinderndieTheilungenetwas,abernoh mehr
werden ſievon den Abgaben,wegen derbeſondernRauchs
fänge(Rôkcalsutgifter),gehindert,welche, ſobalddas

Hemmangetheiletiſt, dem Capellan, Glôcéner, Kirchens
wärter, Lagman,und Herrſchafts-auchKirchenbediente
doppeltmüſſenbezahletwerden. Die gemeinſchaftlichen
Waldungenund Wieſenmachen,daßdieNachbarnallen
neuen Haushaltungenund Vermehrungendes Volkesin
andernHemman widerſtehen.

Daß dieausgedehntenRechtederKroneüberdiewú-
ſtenPläßedes Kirchſpielsebendas thunfönnen, iſvorhin
$.50.geſagetund bewieſenworden. Am meiſtenaberhin=-
derthierdas UntereinanderliegenderGüther,und dieklei
nen Abwechſelungenderſelben, welcheſchondieFelderinſo
kleineStreiſenzertheilecen daßſieohneSpaltung

4 ſehr
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ſehrunbequemzu beſtellen, und abzuerndtenſind.De,
welcheſichohneErlaubnißund Anſuchungſelbſtabtheilen,
heißenBolags- man, Geſellſchaftsmänner;bezahlen
feinebeſondernRöktcalsabgiften,und ihrVerfahreniſt
verbothen.

$.53. Wie dieeinzelnenoderbeſonderenneuen An-
baueim Landeam beſtenkönnen angelegetwerden , haben
andere unterſuche.Aber,wie allgemeineneue Anbaue,
oder Colonien,ineinLandkönnengebrachtwerden,da alles

Feldeingetheiletiſ,das ſeheichnicht,wie es ohneGe-
walt und allgemeineKlagezu bewerkſtelligeniſt.Ob es

núslichiſt,Leutevon dem angebauetenFeldezu ziehen,das

nochMangelan Arbeiternhat,um neues Landanzubauen,
welchesnochmehrMenſchenerfordert, und ſichalſoüber
Vermögenauszubreiten, und ſowohldas atte,alsdas neue

Landſchlechtabzuwarten, das erforderteinegenaue Unter-

ſuchung.Jchfurmein Theilwünſchte, daßalleHinder-
niſſe,welcheder Zertheilungder Gütherim Wege ſtehen,
aufdieSeite geſchafftwären;aber ſeitdemalleswüſte
Feldunter dieHemman vertheiletiſt;ſowürde ichgleich=
wol leiden,daß dieLeuteohneZwang,und nachihrem
eigenenGefallenanfingen,ihreSöhne,Verwandte,oder
andere Fremde, alsHäusleraufdas aufgenommene, oder

alsneu Anbauendeaufdas no nichtaufgenommeneFeld
zu ſeben.Jchſollteauchglauben,in dieſem,und in
feinem andern Falle,würden vielevon den Einwohnern
und andern bereiterfundenwerden,Fremdeaufzunehmen,
dadurchder HohenRegierungGelegenheitgegebenwürde,
ausländiſcheColonienfommen zu laſſen.

$.54, Die CommunicationenſindeinMittel:aber
dieMenge am VolkeiſteineUrſache,daßſichallesinei-
nem L2anderegetund lebhaftiſt.

Von den Wegeniſtim 14.$.etwas erwähnetworden.
Die großeZ¿andſtraßeiſtaufdieMantale vertheilet, und

einBrückenvogtinjedemKirchſpielehatdiegenaueſteAuf-
fichtaufihreErhaltung.Der Eisfallmachetjährlich

große
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großeErdlôcherin‘dieStraßen,und bringtdieBrúcken
in Unordnung.Daß dieSommerwegegleichund gut,
und mit nöchigenGraben und ſteinernenBrückenverſehen
ſind;auh daßdieWinterwegemit Schneepflügenaufge-
arbeitetwerden , ſchreibtman dem eifrigenund geſchi>cen
tandshauptmanne,Generalmajorund Ritter,HerrnGus
ſtavAbraham Piperzu. Vor 5 oder 6 Jahrenward
von ihmdie nüblicheEinrichtunggemachet, daßderGaſtk-
wirthalleinalleprivatund gewöhnlicheFuhrwerke, gegen
4 Ußpf.Heu von jedemRauchfange,und einerKappeGe-
traidevon jedemMantal,beſorgte,die ausgenommen,
welchePoſtpferdezu haltenfreyſind.Abernachdemdie
Poſtpferdtaxeiſterhöhetworden,ſoiſtderContractgebros-
chenworden,und nochkeinneuer zu Standegekommen.

Fúr die, welcheder Landſtraßenahewohnen, iſtdie
Poſtbequem;aberfürandere komme dieSicherheitdes

Briefwechſelsaufder ReiſendenEhrlichkeitan.

$.55. Die innerlicheSicherheitwirdbefördert,wenn

der todte Buchſtabedes Geſeßes,durchdieGewalt des

Amtmauns,Lebenbekômmt. Die äußerlicheSicherheit
hateben dieBedeckung,wie das übrigeLand. Auf90
Mancalen ſind52 Soldaten,außerder tandmiliz(Var-
gerningen) angeleget;aber das Miethgeldwird von de-
nen bezahlet, die nachder Nummer und OrdnungLeute
ſchaffenſollen.Feder35ſteMenſch,oderjeder17temänn=
lichesGeſchlechts,oder jedergteerwachſeneKerl,dienet
fürSoldaten.

Die DorfordnungiſüberalldurchdieguteFürſorge
der ibigenföniglichenBefehlshaberangenommen.

Die t¿eutebrauchenrunde Stäbe zum Meſſen,und
vieljährigeWagbalken,damit zuwägen. Jn jedemKirch=
ſpielebefindenſich,ein oder mehrgeſchworneBediente,
welchealleTheer-und Pechtonnenberichtigenund bezeichs
nen müſſen:aberdieſesgiebtkeinevolllommeneSicherheit,
weilwenigVolk in einerGegend, dieſichweiterſtre>t,

I 5 nicht
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nichtviel, und dabeyderSachenkundigeBediente,un-
terhaltenfann.

Ein Bedienter(Skall-fogde) injedemKirchſpieleruft
dieéeutezuſammen,dieRaubthierezu beunruhigen, ſich
mitBrannteweinezupflegen,und das Geſindevon einan-

der zu miethen.
DieSalpeterſiedereyward 1752.angeleget, aberun-

ſererkurzenSommer wegen , kanneinedoppelteSorgfalt
des BedientensnichtmehrSalpeterſchaffen, alsin den

ſüdlichenGegenden.
Die Brandſteuer.wirdnah dem Mancalerleget, und

kann ſichhöchſtensauf90,Platenim ganzen Kirchſpiele
belaufen.

n den nächſtangränzendenKirchſpielenſindjährliche
Märkte: aber in dieſemnicht.

Die Kirchſpielsbedientenbeſtehenaus einem Läânds-
man , einem Kirchſpielsſchreiber, einem Skallvogt,und

einemBrückenvogte.DochſinddieſeBedienungenzuwei-
lenîn wenigerPerſonenvereiniger.

Die Handwerkerdes Kirchſpielsſind2 Schmiede,
2 Schneider,und 2 Schuhmacher.Das Kirchſpielges
fängnißhat2 Zimmer, ohnedieFeuerſtatt.

KRammereinrichtungen.
$.56. Junden älteſtenZeitenſinddieAbgabennach

Bewilligungen, und angelegtenTaxirungeneingetheilet
worden,nachgehendsiſtder Aker in Pundlandgetheilet
worden ,

da man 4 Tonnenl.aufeinPfundgerechnethat,
wovonals Grundrente23 Der Silberm.bezahletwurden.

Nachdieſembeſtimmeteman dieAuflagennachder wirkli
chenGüce der Hemman,oder nachderſelbenCharacter,
nachdemſieganz oder halbBauerngrundwaren , welches
die Bauern ſelbſthabenwollten,und ſihvorſchreiben
ließen.Solchergeſtaltbezahlteman bloßinHemmantals-
rente 4 Dal. 21 Der Silberm.von jedemganzenSchaß-
bauergute, das zugleichmit der vorigenGrundrente5 D.

12 Der
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12 DerSilberm.betrug.HierauffolgeteJoh,Otteſons
Auemeſſung,wodurchdieganzeHauptmannſchaſtinnerhalb
dreyJahrenneue Mantale und neue Schaßungbekam.
Nachdemdie UngleichheitenbeydieſerSchaßung,durch
Verwandelungenund aufdieMancalen gelegteneue Abga-
bennochfenntlicherwurden,und nachdemman durchNeſte
und Executionen, unddurchAbſchreibezaufderRentkams-
mer dieſenUngleichheitennichtabzuhelfenwußte, ſohat
man endlichaufdieVermittelungen, und aufdieVermin-
derungder Mantale beyeinemHemmanfallenmüſſen.

$. 57. NachdemOſtbothnienbeydem Reichstage1747

Erlaubnißzu einerneuen Ausmeſſungund Schäßungbe-
fommen hat,ſowird dieſesWerk nun mit 20 Landmeſfern
von der fönigl.Commißion, und 5 vom Lehnefortgeſeßet.

Das Mantal wird nun nachder Grundrenteangeſebet,
diewiederum nachder Schaßungeingerichtetiſt,welche
nachder Schaßungemethodeaufjedetagebeſtimmetwird;
aberdiealteGrundbücherrente, die8: 29, 147iſ, mitder
ſpäteraufgekommenenHemmantalsrente16: 29, 21Èzu-
ſammengerechnet, weiſetineinerSumme 25 Dal. 27 Oer
12 P., wie großdie Grundrentenachder Vorſchriftdes

tajhelaKirchſpielsfüreinganzesHemmanſeyn ſoll.Dies
ſesnennet man Realrenten, und unterſcheidetes von den

perſönlichen,welcheaufdenReichstagenvermehretoder ver-

mindertwerden.

$.58. Außerden Realrentendes Grundbuches, und
den HemmancalsrentennebſtihrerErhöhungund !den
Kronzehenden, und außerden perſönlichenRenten,welche
aus Mantalsgeldern,Richterrenten,Lohn-undBezahlungs-
abgaben, Schloßhülfeund Bewilligungenbeſtehen, unter-

hâltauchder Bauer den Pfaxrrherrn, Capellan,Klôcf-
ner,Wächter, Kirchſpielſchreiber,Brúcen - und Verſamms-
lungsvogt,Soldaten,und Poſthalter.Aucherlegeter tag-
mans - und Hâradehauptmannſchafts- Abgaben,dieBezah-
lungdes Landmedici, Collecten,Brandſteuer,Schúler-

geld,
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geld,(Djäkne«-penningar)und vieledergleichenBeſchwes
rungen.

Kupfermünze.
Die Krone bekdmmtan reellenund

perſönlichenAbgabenmit denZe-
henten 5 «  s 176. 3. 23a

Die andernerzähltenEinrichtungen,
diederBauer unterhält s 87. 206 16ZE

AberweilbeydedieſeSummen dem

gemeinenWeſenzugehören, ſo
giebter zurallgemeinenBedürf
nißaus - 5 5 - 263.24. I5L

Zu eigenerBedúrfnißdezahleter an

andere - o 3 373. IL E77

AlſoiſtdieSumme aller Ausgaben
eincsneuen Mantals - 5 637/ 4 9

$.59. 1 Wenn 637,4, 9, zu 1867($.44)addiret
werden,welchesder Bauer ſelbſtverzehret, und wenn man

davon 36,als einenfürſichrichtigenPunct(perſedei)ſo
jährlichzweymaliſtgenommen worden,abzieht, ſozeiget
die Summe, daßdiejährlichenAusgabeneinesganzen
Mantcale2468Dat. Kupferm.beträgt.

2. Dividirerman 2468mit176,ſofindetfich,daßderBauer
der Krone den 14 Theilvon allenſeinenEinkünftengiebt.

3. Dividiretman 2468mit 264,ſozeigetſich,daßer
zum allgemeinenNubenden 9 Theilmittheilet.

4. Dividiretman ebendieZahlmit 637,ſofindetman,
daßnichtvielmehrals der vierteTheilvon Hemman an

andere ausgeht.
5. Die Städte bekommen nur Fz von den Einkünf=

ten des Manctals, welcherFondzurLebhaftigkeitund Be-

wegung zurNahrunggut genug wäre,woferndas Land
nur mehrVolkhätte.

$.60. Siehtman 176alseineRentevon6 Procent
an, ſobeläuftſicheinMantal im WerthefürdieMeau
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aufeinCapitalvon 2933 Dal.Kupferm.Siehtman
264 aufeben die Art an , ſobeträgtder allgemeine
VOerth4400 Dal. Nimmc man 637füreinjährliches
Intereſſean,ſowird das Capital,oderder politiſcheWerth
beyeinemMantal 10616 Daler. Und nimmt man 2468
ebenſo,ſobeträgtder ganzeWerth einesMancals41133
Daler.

Nach dieſerAnleitunglaſſenſichnochverſchiedeuebes

ſondereWerthe"berechnen, als: daßdas Kirchſpielim po-

litiſchenWertheauf955440 Daler,eineQuadratmeileauf
148524Daler,einMenſchauf612 Daler, einArbeiterauf
1195, einverheiratheterArbeiter2390 u. �.w. beträgt, wels

chesallesmit mehrenſichineinerbeſonderseingerichteten
Tafelder politiſchenWertheweiſenließe.

Der Nusenhievoniſt1)den GeſeßeneinenMaaßſtab
zugeben,nachwelchemſieden SchußderNahrungen,und

derer,dieverſchiedeneNahrungentreiben,zubeſtimmenha-
ben. 2) Wenn Land als einAequivalentfürKriegeskos
ſtenverlangtoder abgetretenwird,ſoweißman den Werth
einerQuadratmeile. 3) Wenn einKriegunternommen
wird,ſoläßtſicheinerichtigeRechnungführen,das ver-

lorneVolk und das gewonneneLand mit einanderzu ver-

gleichen.4) Aus dem Werthederer, diedas Feldbauen,
fann man den Schadenſchäßen, den Hungersnoth, verhins
derteEhen, oder ausgetriedeneArbeiterden verſchiedenen
Gegendendes ¿andeszuziehen, u. d,gl.m. welcheshierzu
weitläuftiganzuführenware.

$.61. Die völligenEinkünfteeinesManktalslaſſen
ſichſchwerlichgenau angeben.Ob man ſichwohlbemühe
hat, alles,was der Bauer irgendaufeinigeArt zuGelde
machenfann , zuſammenzubringen, ſobeträgtes dochbey
einem Mantal nichtmehrals 480 Daler , welchesmit den
Ausgaben637Daler,($.58.)verglichen,weiſet,daßjähr-
lich157 Daler Reſtbleiben. Erecutionen, Abſchreiben,
Vermittelunaen, SchulobeyBürgern, ddeliegendeHem-
man , und dergleichenbecrübteZeugniſſehabendargethan,

daß
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daßbeydem volkloſen,obgleichfleißigemSchaßtragendoch
das zu den AusgabengehörigeEinkommen nichthattôn-
nen aufgetriebenwerden. Zugleichhabenſiedargethan,
daßdieBeſchabungeneinenandern Grund habenmüſſen,
weil die beſtenEinrichtungen, dienachderMethodedie
Schabunganzulegen,dieRenten nachdem Manctalbeſtim-
men , nichtsgeben,alsinſofernſichaufdem Mantal Ar-
beiterfinden.

Verbeſſerungdes Kammerwerks.

. 62, Von einem wohleingerichtetenKammerwerke
habenvielegeſchrieben, allehabengeſuchet, dieAbgaben
nachder Stärkeſiezu tragen, einzurichten; aber niemand

hateinenrechtenBegriffvon der Stärke,oderderſelbenei-

gentlichenMaaßſtabangegeben.Machetman einen Un-

terſchiedzwiſchendereinzelnenStärke, dieſicheinigewe-
nigeEinwohnerdurchFleißoderglücflicheZufälleerwor-
benhaben,und diebeſtändigenVeränderungenunterwor-

feniſt,und unter derallgemeinenSrárke,welcheeinem

ganzenKirchſpiele, einerLandſchaftodereinemReichezuge-
ſchriebenwird , und dieaufebendieArt ſteigtund fällt,
wie das Landangebauetoder ddegelaſſenwird,ſowird man

finden,daßordentlicheSchaßanlegungenund außerordentli-
cheTaxirungen, welchebisherdiePrivatſtärkezum Grun-

de gehabthaben, nachder öffentlichen, was ihreEinrich-
tungund ihrBetragenbetrifft,müſſenverglichenwerden.

$.63. Es wäre zuweitläuſtig,hierdieArt , wieeine

SchakungderNaturgemäßund beſtändiganzulegeniſt,bey-
zubringen.Mur ſovielläßtſichſagen,daßder Maaßſtab
dazufürdas Kirchſpiel¿ajhela

i

im 42.$.N.5. gegebeniſt,
und daßderGrundzu einerrechtenAnlegungderSchabung
daraufantômmt,daßman die ordentlicheVerhältnißdes

Volks mit der verkehrtendesbrauchbaren,und ange-"
bauetenFeldeszuſammenſebet.Das Feld,welchesScha-
bunggiebt, nennet man Rentgrund,und dieArbeiter, auf
dieman insbeſondereſeinAbſehengerichtethat, heißtman

Rents
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RentgeſchriebenePerſonen.Durcheinenſol<henGrund
der Schaßanlegungerhältman folgendes: 1)Wenz der

Rentgrundgleichiſ, ſorichtenſichdieAbgabennachder
Menge der Rentgeſchriebenen, ſinddieſeaber in gleicher
Mengevorhanden, ſowerden dieAbgabeninderVerhält-
nißgeringer,inwelcherder Rentgrundgrößeriſt.2)Die-
ſesiſtder Grund füreinganzesKirchſpiel, oder füreine
Landſchaft,

aber nichtfürjedesHemman insbeſondere,
deſſenSchaßungſichnur nachderAnzahlderRentgeſchrie-
benenrichtet;wobeyman 3)ebenſoleichtalshöchſtnüblich
beobachtenfann,daßdes Bauers Vortheilebeyvielenklei-
nen Kinderngrößer, als anderer ihreſind,dochſo,daß
weder die Krone , nochdie Renteinnehmeretwas dabey
leiden.

$.64, Mit ExempelnläßtſichdieſerGedanke am

fürzeſtenvorſtellen,Ein Mittelaus 4 Jahrengenommen,
‘beläuftſichdieſesKirchſpielsGrundbuchsund Hemman-
talserhöheteRentenſummeauf122000 D. 8 Der 215P.
Lieſetman die Arbeitendenſoaus, wie im $.41. N.2. ge-

ſcheheniſt, und theiletman dieRenteſummeunter ſie,ſo
fommen aufjeden15D. 8 Oer214P.,das man bequeme-
rer Rechnungwegen auf15 ‘D.9 Oer ſebenkann: ißomag
dieſesnun eineganzeRenteheißen.Aus $.40. N.1. hat
man geſehen,daß768 wirklicheArbeiterim Kirchſpiele
mitAnbaue der Hemmanbeſchäfftigetſind: belegtman
dieſemit ganzen Renten oder 15 D. 9 Der,ſobeträgtdie
Summe 11736 Daler. Aus N. 2. in eben dem $.mit
N.2. $.41.verglichen, erhelletauch,daßeinwenigArbei-
tenderwie einesvollflommenArbeitendenanzuſeheniſt;
daherman ihnenauchnur 4 derRente,oder5 Dal.3 Oer
auferlegenfann,welchesalſo1577 Dal. 3 Oer im ganzen
Kirchſpielebeträgt, indem ſich309 dergleichenfinden.Jn
der N.3. vorerwähnten$.40. iſtgewieſen, daßdieKinder
unter 10 Jahren,welcheden Arbeiternaufdem Hemman
zurtaſtſind,auf359 im Kirchſpielegerechnetwerden; dies

ſemüſſenalſo,der Staatsklugheitund Billigkeitgemäß
denen,
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denen, dieſiezu beſorgenhaben, einigeLinderunginden
Abgabenverſchaffen.Wenn man dieſesnachAnleitung
der N. 2. $.41. zurSchaßunganrechnet, ſomachetes je-
dem #Rente,oder 3 D. 1 Oer 197P.gut, welchesfür359
Kinder1097 D. 3 Oer 5 P. aus der Rentſummedes
Kirchſpielsbeträge.GreßererDeutlichkeitwegen,willich
eineVorſchriftzu einem allgemeinenSchlußauszugeaus

dem ganzenKirchſpielegeben.

$. 65.

179. LajhelaKirchſpielzu 15 D. 9 Oer.

Soll. Haben.
Ganz geſchriebene, FünftheilsRenten.

138 Hauswirthe Kinderunter 10 Jahren359.
135 Hausmütter zu 3 Dal. 1 Oer 19kP.
208 Knechte abzurechnen,1097D, 3 O.5.
287 Mägde Saldo,Reſtzu be-

zahlen 12216,27, 19-
UTD

168Perſonenzu 15,9- 11736=- 5

DritcheilsRenten.

156AlteLeute,dienicht-mehr
arbeiten.

153 Kinderzwiſchen10 und

15Jahren.

309 ZU 5, 3, 2 1577,3I+ ———

13313,3T- 13313;3L.

DieſaldirteSumme iſtdiejenige,welchewirklichher
aus fômmt , und des weggeworfenenBrucheswegeniſtſie
einigeDalergrößergeworden,als das vorhingegebene
Mittelvon der igzigenerhdhetenRenteſummedes Kirchs
ſpiels.

$.66,



des LajhelaKirchſpiels.145

$.66. BeyderAnwendungaufjedesHemman oder

jedeWohnung, weiſetſichder Nußendieſerneuen Reçhs-
nungsartfolgendergeſtalt:

|

5 emman LA.LT.
Soll. Haben.

GanzeRenten. FünftheilsRenten,
1 Hauswirth 4 Kinderzu3D.x Oer19 Pf.
1 Hausmutter macht - 12,7, 44
x Knecht Saldo zubezah-
1 Tochter len 59,2,19F

4 zu 15 D, 9 Dermacht61,4.
Drittheilsgeſchriebene,

1 Sohn
1 Augsgeſtricheneraus der

Manetalsliſte.

2 zu5,3 giebt10, 6.

71, 10. TI, 10.

$.67. AufebendieArt,wiedieſeRealrenten, laſſen
ſichdiePerſonalrentenberechnen,dievon einerZeitzuran-

dern in den leßtenReichstagenauferlegetworden. Dieſe
betragen, einMittelaus 4 Jahrengenommen , 2697D.
76 Oer 10 P. Kupferm.im ganzenKirchſpiele,und da
fommt auf
eineganzeRente 3 D, 1xOer 212P.,
eineDrittheilRente I 3 230
eineFünftheilRente - — 21 135F&

Welcheseinwenigmehrals F der Realrentebeträgt.
Aber alleVeränderungenindieſemStücke,könnenfürjedes
vierteFahrnachAnleitungderBewilligungsplacateinacht
genommen werden.

$.68. Wie dieſesdas beſteMitteliſt,dieRentenein-
zutheilen, ſobleibtnochdieFrageübrig,ob die Summe

Schw. Abh. XX. 25, K von
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von den Renten des Kirchſpielsrichtigiſt, wie ſieſich
gegen andere Oerterim Reicheverhaltenſoll.Da muß
man erſt allenRentgrundim Kirchſpiele; welcher143463
Tonnenlandesbeträgt,unter 800 Arbeitertheilen, ſofin-
det man, daßvon 179 Tonnenl.Rentgrund15D. 9 Oer
in Lajhelabezahletwerden , ($.42. N. 1. 2,). Nachge-
hendsmuß man aufebendieArt den Rentgrunddes gan-

zen Reichesunter deſſenArbeitertheilen,und wiederauf
dieſeQuote einMictel von des ganzen Reicheserhöhecer
Renteſummevertheilen.Z.E: wenn man aufdieſeArt
gefundenhat,daß180 Tonnen. RentgrundjedemArbeiter
zufomme,und daß 15 Dal. 16 Oer fürjedenArbeiter,
oder fúrjede180 Tonnenl.Rentgrundim ganzenReiche
zu gebenſind,ſoſeßetman, daßſich179 Tonnenl.intajhe-
la zu 180 Tonnenl.im ganzenReicheverkehrtverhalten,
wie dieRenten,d. i.wie 15Dal. 16 Oer zu 15D. 18 Oer
182 P. Hierausfolget, daßLajhela9 Oer 182 P. zu
wenigfúrjedenArbeiterin Vergleichungmit demjenigen
bezahlet,

was diegeben,welcheſonſtim ReicheSchazung
vom Feldbauebezahkten:und dieſesiſtdieUrſache,warum
man im $.63.geſagethat, der Grund einergehörigenAn-

legungder SchaßungberuheaufeinerVerhältniß,die

aus der ordentlichenMenge des Volkes,und derverkehrs
ten des Rentgrundeszuſammengeſeßeciſt.Dieſesiſtauch
dieUrſache,warum man im Anfangedes$.65.179,als
dieProportionalzahlder Rente fürdas Kirchſpieltajhela
angeſebethat, welcheZahlſobeſtändigbleibt, alsdas Land
und Erdreichſelbſt. |

$.69. Die núblichenFolgen,welcheaus dieſerArt,
dieSchaßungaufzulegenfließen, ſinddieſe:1)wenn die

Rentſummedes Landesnichtgrößeriſ,alsvorhin,ſon-
dern nur nachder Menge und den Umſtändender Arbei
ter eingetheiletiſt, ſoverſchwindenalleVermittelungen,
Abſchreiben,Freyheitsjahreund endlichfolgenVerlaſſungen
der Güter.2)Die Renten werden beſtändig, und drús-

en
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>en allezeitgleih.3) Sie ſteigenund fallenfürdenje-
nigen, der ſiebezahlet,vollig,nachdemder Feldbaurat
der Zeitzunimmtoder abnimmt. 4) Sie wachſenfür
den Einnehmerder Rente nacheben dem Magaße,wie
Volk,Lebhaftigkeitund Ueberflußwächſt.5)Dervereis
nigteNuben treibtden Amtmann und den Unterthan,
mit allenAnſtaltenunſerergnädigenObrigkeit, zu Vers

mehrungdes Volkes und zu Verbeſſerungdes Feldbaues
zu arbeiten.6) Niemand wird am Anbaue nochunge-
baueterFeldergehindert,und der Fleißſichempor zu brin-

gen,wird nichtmit Schaßungenbeſchweret.7)Die Rech-
nungen und Ueberlieferungenwerden dadurchverkürzt,
weil die Urſacheder Weitläuftigkeitbey dem Kamme-

ralweſengrößtentheilsaufdieAnlegungder Schabungen
ankfômmt.

OekonomiſcheGeſchichtevom Feldbaue.

Von Wieſenund Weyden,
$.70. Das Erdreichaufden WieſeniſtThonoder

Sand mit wenigerfruchtbarerErde. Der Naum beträgt
128 Tonnel.13 Kappl.aufdas Mantal. Heuwächſtnicht
viel,deh rechnetman von dieſemgroßenRaume 7255
Parmarauf das Mantal. Yn Mitteljahrenkommen un-

gefährFzParmeauf dieTonne Land. Das Ausrodenzu
neuen WieſengeſchiehtmehrduxchAbbrennen, als.durch
Graben oder Ausrottender Wurzeln.Zum Einernten
werden zwo TagewerkeaufdieTonne Landerfodert.Der
TagelohnbeträgtalſoFxParme. Das Heu-wirdtheils
in Scheunengeführet, theilsin Schobergeſeßet.Weil
dieLändereyenſountereinandergemengetſind, ſofindet
man 50 WieſenſcheunenaufjedemMantal. Fm ganzen
Kirchſpielefindetman 6443 ParmarHeu. Gegenjede
Tonnel.Acer giebtes 8 Tonnel.Wieſe,oder 42 Parmar
Heu, JederArbeiterhatjährlich14 Tonnel.zu über-

2 fahren,

—
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fahren, dahermuß dieHeuernteeinenganzenMonat bez

tragen, daherfann auchder Bauer ſeineWieſennicht
verbeſſern, und daheriftdieZeitinunſernfurzenSom=-
mern ſehrknapp,neuen Anbau zu unternehmen.bo
ſinddie WieſenvollHügel,ſumpfichemit Mooß úber-

laufen,und mit Gehölzebewachſen.
Man brauchetnichtvielGehege,weildieWeydeim

Ueberfluſſeda ift.

Vom Ackerbaue.

$.7x. Die Aeker liegenam nächſtenan Waſſernund
am Fluſſe.Das Feldiſtgleichund eben. Die Erdart

iſtthonicht, und andichemit ſruchtbarerErde vermenget,
ſteinicht, auchſumpſigund moraſtig.Schwarzefruchtba-
re Erdeiſtſelten,man findetim Kirchſpielenur 12 Ton-«
neland davon, Die Grunterde iſ nordlich, im Kirchſpie-
lemeiſtensThon,inden ſüdlichenTheilenSand (6.20.).
ObgleicheinigeMantal 20, andere 9 Tonnel.Ackerhas»
ben,ſoiſtdochdas Mittel16 Tonnel.28 Kappl. Die
Zäuneum die Aecker im Kirchſpielebetragen843334
Fammnar,welches937 Fammnaraufdas Mantal giebt,
diejedesFrühjahrmüſſenausgebeſſertoder verneuert wer=

den. Bey dem Mantal befindenſich9106EllenGräben,
welche1 Tonnel.29 Kappl.im Raume einnehme.Man
beſäetden Acferhalb.Er wird zum Rocken 4 mal,zur
Gerſte2 mal gepfluget.Die Geräthſchaſtbeſtehtin ei
nem Pfluge,der Al genanntwird,mit einerſchlechtge-

ſtelletenPflugſcharr.Eggeund Walzewerden zu ihrer
Zeitgebrauchetr,AllesPflügengeſchiehtmit {inem Pfer-
de. Der Düngerwird allezeitunter die Gerſtegelegt,
und im Herbſteaufdieerſte,im Frühjahreaufdielebte
Furchegeführet.Auf eine Tonnel.werden 250 Laſten
Düngerausgebreitet, welchesdie EinkunfteinerTonnel.
Ackervon'32 Tonnel.Wieſe,oder von 18 ParmarHeu
iſt,Das Viehwirdnur in den Wohnpläbenim Walde

gepſer-
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gepferchet, wo dieVermengungder Güter.nichtdaran
hinderlichiſt.Die GetraideartenſindRocken,Gerſte,Ha-
ber und graue Erbſen.Der Rocen wird um Sc. tau-
rentiusgeſäet, und eineWoche im Auguſthineingeſchnit-
ten. Die Gerſteſäetman mitten im May, und ſchneis
detſiefaſtzu einerZeitmit dem Rocken. Meiſtensiſtdie
halbeAugſaatRocken,und dieandereHälfteGerſte.Die
Erntewird mit der Sichelverrichtet,dasGetraidewird
‘gebunden, und in Haufengeſeßet, daß es von der tuſt
tro>net

, woraufes in dieScheunegeführetwird. Jn
der Scheunewerden 6 Tonnen Rocken,oder 8 Tonnen
Gerſtein> Tagevon 4 Perſonengetrocknet.KeineFrühs-
lingsſaatmird nichteingeführet, daherdienendieScheu-
nen mehrdas Ausdreſchen, als das Einerntenbeyfeuchter
“Witterungzu befördern.Die Erntebeträgt5 bis 6 Ton-
nen Rocken,6 bis$ Tonnen Gerſte,von der Tonne aber

nachder Tonne tandgiebtderRockendas 5 bis6 Korn,die
Gerſtedas 4 bis5, der Haberdas 6,

$.72. Durch das ganzeKirchſpielrechnet,man die
Ernte zu 3512Tonnen Getraide. Bey jedemMancale
können 13 Tonnen jährlichverkaufetwerden,wenn man

ein Mittelnimmt;einTheilhiervonwird in dieScädte
gebracht, einTheilkaufendieHandwerkerdes Kirckſpiels,
und einTheilwirdmit den Anwohnern,der Scheeren,ge-
gen Fiſche,vertauſchet.Jm Kirchſpieleverzehretman

2342 Tonnen , welchesnichtvielüber 15Tonneauf die

Perſon,kleineund große, giebt.
$.73. TagewerkegehenaufeineTonneland70 an

Dienſtbothen,und 38 am Viehe;wird abereinGeſinde,
nachder Ausrechnungdes 77. $.N. 3. und go.$.N. 9.

zwey Viehtagewerkengleichgeſeßt:ſobeträgtdieganze
Summe 90 Tagewerke.Wenn der Acer beymittlerer
Ernte das fúnſteKorn giebt,und der Mittelpreisder

Tonne 16 Dalerxiſt:ſohatder Bauer,nah Abzugder

Ausſaatstonne,1 Dalerfürdas Tagewerk.Bey neuem
K 3 Anbaué
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Anlguewird das Tagewerkdas erſteJahrmit 17%Oer
bezaglet,wenn das Feldzum Anbaue mittelmäßigbe-

quem iſ.
$.74, DurchAbbrennenwird ein Mooßlandnach

einigenJahrenzu Acker oder Wieſebereitet,und trägt
ſelvſtuuter der VerwandlungszeitFrucht.Dieſesiſkun-
‘terven {limmſtenArten, neues Landaufzunehmen, wohl
diebeite;aberwenn das Verbrennendes Geholzes,wel-

chesnoh verderblicheriſt, in den herrlichſtenProvinzen
Schwedensgeduldetwird: ſomüſſendie Bewohnervon
tajhela,in Vergleichungmit ihrerZeitund Stärke, eine

ieitläuftigereAusrodungsartzu unternehmen,ohneWider-
rede die Érlaubnißhaben,allesfruchebareErdreichim
Kirchſpielezu verbrennen.

Pflanzungen.
$.75. Der Sperberbaum(Bönn) iſ der einzige

Obſtbanmbeyden Bauern. Von Erdfrüchtenſind
Rüben , weißerKohl,und rotherKohl,inBrauchgekom-
men. Das Tabacfspflanzenaufdem Landeiſtmehrallge-
mein,alsnüßlih,Hopfeniſtetwas gur. Leinſaatwird

weniggebrauchet, aderHanfmehr.

VVálderund leerePlône.

$.76. 1)Das Erdreichbeſtehtaus Heyden,Stein-
rüden,und Súmpfén;aufjenenwachſenFichtenund
Sóöhren; aufden andern Birkènund Eſpen; aufden drits
ten Tannen und Ellern.

2) Der Naum beträgt81629Tonnenland,5 Kappl.
welchesaufdas Mantal 907 Tonnenlandgiebt;aberauf

—

x Mantal fommen nichtmehr,als226 meiſtensausge-
haueneTonnenlande.

3)Nachdemman das beſſere,ſchlechtere,und mittel-

mäßigeWaldland berechnethat: ſo kann man ißonicht
mehr,als450 Bäumeauf jedeTonnenl.rechnen, welches

39,733,
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36,733,120 Bâume im Kirchſpielebeträgt.Gleichfalls
hatman, nacheinem genauenVerzeichniſſe,wie vielHolz
im Kirchſpieleauſgeht,gefunden, daßdas Kirchſpieljähr-
lich1405944 Bâumeverbrauchet; alſowirdjährlichX des
Waldes gefället, welchesſichmit Beſtandnichtin die

tâängefortſeßenläßt,und einebetrübteErklärunggiebt,
warum. unſereWalder ſolichtewerden.

4) Die Urſachender Verwüſtungder Wälder ſind:
Waldbrände,Theerbrennen,und unſparſamesBauen.
HierzuiſtwiedereineUrſache,daßderWald gemeiniſt,
und alſoniemand ſchonet, was ein anderer niederhauen
konnte. Was durchWaldbrändeverddetwird,läßtſich
nihtberehnen;aber zum Theerbrennengehenjährlich
571958Bâume auf,und zum Hausbauen.81532. Das
vieltauſendBâume gefälletwerden , die Rinden ab-

zuziehen,und das Laub abzuſtreifen,iſteinebenſoges
meiner Misbrauch,als dieGewohnheitden Wald aus-

zulichten,
Viehzucht.

$.77. 1)Jm Kirchſpielebefindenſich590.Pferde,
2124 Kühe,236Ochſen,944 jungeRinder, 4720 Schafe,
und 472 Kälber. Dieſebetragenzuſammen9086Scück
Vieh,welcheſiebenMonate langmit 6443ParmarHeu,
einStúcfzu 75Parme, unterhaltenwerden, Schweine
findetman 708 im Kirchſpiele.

2) Daß man dieOchſennichtmehrals Pferdezum
Ziehenbrauchet, rühretdaher,weil dieWohnpläßeund
Kirchſpiele,die ſichweiterſtreéen,und die Entfernung
derStädteund Märkte nichtzulaſſen,daßman ſolangſa-
mes Zugviehvorſpannete.Dazu kömmt auch,daßdie

Ochſenaufden weit verbreitetenAe>ern im Walde nicht
wohlzu gebrauchenfind, wie in andern-Wohnpläßenund

Kirchſpielen; außerdemwerde meiſtensalleFuhrenim
Winterverrichtet, und das meiſte, was man im Sommer

K 4 fährt,
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fährt,beſteht,daßman zur Kirche,und zu andern Ver-

fammlungen, zu und abreiſet.

3) Nach:dem genaueſtenVerzeichniſſederKoſtenfür
einPferd,hatman gefunden, daßſicheinViehtagewerk
nichthoher, alsbis6 Styſwerſchäßenläßt.

4) Die Küheſindvon guterArt , werden im Vieh-
hauſemit warmen Waſſerbeſorget, und viermaldes

Tagesgefüttert,Die Kuh giebt2 Lißpf.Butter ab-

zufeßben.
5) tajhelahatvor allenKirchſpielenin Oſtbothnien

Glüûcë?mit ſpaniſchenSchafengehabt, derenMengeüber
2000 ſteigt.Weil man aber dieWolle fürundienlichzu
grobemTuchehält,und dieWeibesperſonennichtgeübt
ſind,ſiezu ſpinnen, ‘auchderAbſaslangweiligiſt:ſowird
dieEinrichtungdazubeſchwerlichund mit Widerwärtigkei-
ten verbunden. Wenn aberauchdieſesnichtwäre;o
woúrdedochdieGattungausgehen,weilman ihnenindeſſen
nichtdur Grabenführen,und ausroden,dienlichesFutter
bereitethat.

Jagd.
$.78. Unter den wilden Thierenbefindetſichdas

Elend,welchesſicham meiſtenvon den Schlittſchuhläufern
fangenläßt,wenn eineharteSchaleüber tiefenSchnee
zuſammengefroreniſt.Wilde Rennthiereſindiboſelten,
aber man fandſiemehrim Lande,ehedieElendehinein
famen.

2) Von den nagendenThierenfindetman hierHaſen,
Eichhörner, Ottern,und Mäuſe. Von denÉichhörnern
wird gemeldet, ſiezögenabwechſelnd,baldnachNorden,
bald nah Süden; 1751.zogenſieſüdwärts.Fliegende
Eichhörnerſindebennichtſelten.

3) AlsRaubthierezeigenſichdexBär, Wolf,Luchs,
Vielſraß,Fuchs,Mard,und das Hermelin.Den Bâr

ſchießtman im Früßjahreim Lager;tuchſenund Mardern

ſeßet
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ſeßetman mitHundennach,wenn man ſieim Schneeſpús
ren fann.Der Vielfraßwird von ungefährgefällt.Den

Wolfverfolgetman am wenigſten, ob er gleichden größten
Schadenthue.Der Fuchszeigetſichſeltenbey den

Wohnpläßen.Die Hermelineſindißoſeltener, als vor

dieſem.
4) Von wildemGevögelfindetman dieHühnerarten,

dieſichim Walde aufhalten,alsAuerhähne,Birkhähne,
Haſelhühner,und SchneehühneringewiſſenFahrenſelten.
Um Kramsvödgelbekümmert man ſichnichtſehr,ausge-
nommen den Schneeſperling, derim FrühjahreinMenge
gefangenoder geſchoſſenwird. Der Strand- und Sees

Vögelwird nichtgeſchonet.
5)Raubvôgelzeigenſichbeyden Wohnpläßenniche

oft. Sie habeneinerleyArt mit dem Fuchſe,ſolange
ſihnämlichdieBauern nichtaufHühnerviehlegen,ſo
langehabenſiebeyden Wohnplägennichtszuthun.

Fiſcherey.

$.79. Manfiſchecmit großenund kleinenNebenz
auchbrauchendie,welchean den Jurwas-und Tajnus-
Sümpfenwohnen,Reuſen.Die,welchean dem Fluſſs,
wohnen,fangenQuappenund Raubſiſche,Krebſefinden
ſichim ganzenLandenicht.

UngeachtetLajhelaeinLandkirchſpieliſt;ſoleitetſiedoh
einealteGewohnheitzurSee,wo einigewenige,mit mehr
ZeitverderbalsGewinnſte,Strömlingefiſchen,

Geſchicklichkeitendes Landmannes.

F.80. Die Geräthſchaftzum Acferbaue:Pflug,
Egge,Walze,Sichel,Senſe,und Harke,wird von

jedemBauer verfertiget.Die Gartengeräthſchaft, mit

dem,was zum Hausbaue, oder zurHaushaltungan Ges

fäßenund Werkzeugennöthigiſt,wird von einigengema-
chetund von andern gekauſet.

Ks5 2)Das
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2) Das Fuhrwerkbeſtehtaus dem Wagenkorbe,
Karren,Arbeits- und Kirchenſchlitten.Die Kufenſind
theilsfrumm.gewachſen,theilsgebogen.Das Ziehen
geſchiehtam Kummte,Riemen,und Deichſelnzu einem
Pferde.

3)Kalkwird von etlichenwenigengebrannt, verſchie-
dene ſtreichenZiegel.Mühlſteinewerdenhierfürverſchie
deneKirchſpielegehauen.

4)Der Hausbauiſtweitläuftiggenug. Meiſtens
findenſich6 ZimmerbeymGarten,x Keller,8 Boden,
1Badſtube,1 Brunnen,4 Schoppen,1 Stall,1 Schaf-
haus,und 1 Schweinhaus.2 Viehhäuſer,2 Futter-
ſcheunen,

2 Vorhäuſer, 1 Backhaus,1 Schmiede,1 Ab-
trict,3 Fruchtſcheunen,1 Theerplaß,2 Waldbadſtuben,
und 50 Scheunenaufden Wieſen.

5)Die Verfertigungdes hölzernenGeſchirres,dieAb-

chälungder Rinden zum Dachdecfen, das Abſtreifendes

‘aubes,das Gerben,und etwas Schuhflifen,wird von

jedembeſorget.
6)Die Beſchäfftigungendes weiblichenGeſchlechtes

ſind: der Aéerbau,Säen,Fuhren,und Heuernten,wie

die Manngperſonen.JhreeigeneGeſchäffteſind:ein
wenigSpinnen,Nähen,Käſemachen,und dergleichen
Kleinigkeiten.

T7)Von den Múhlenſeheman den 12. $. EineWalk-

múhlemit 3 StämpfelnhatderVfcepaſtor,HerrRejnius,
angeleget.

8s)Bey dem TheerbrennengehenaufeineTonne Theer
200 jungeBäume,oder> FammentrockenesHolz.Dazu
werden 13 Geſindetagewerkeund 5 Viehtagewerkeerforz
dert,welchenach$.77. N. 3. und gegenwärtigen$.N. 9.
verwandelt, zuſammen15%Tagewerkausmachen.Für
eineTonne Theeriſder mittlerePreiß10 DalerKupferm.;

alſogilteinTagewerk20 Der,oder man verdienetdamit

beymTheerbrennèn12 Oer weniger,als beymLandbaue.
($ 73.)
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($.73.) Breter werden nichtgeſchnitten,aber die-

ſeswürde den Bauer gomak, und das gemeineWeſen
über 1z3omalmehr bereichern,als die Zubereitungdes

Theeres.
9) Aus dem 59.$.hatman gefunden, daßderAbſas

einesganzenMantals 2468Dalerbeträgt;und aus dem

41.$.N. 4. hatman geſehen,daßſich8,88 Arbeiterauf
einMantal rechnenlaſſen.Dividiretman nun 2468,00
mit 8,88: ſozeigetder Quotient, daß277 Daler jedem
Arbeiterim Jahrezufallen, und weilfaſteben ſovielAr=
beitscagejährlichgerehnetwerden: ſokannman das-Tage=-
werkeinesBauers ungefähr1 Daler ſchäßen.Verhält
ſichdas TagewerkeinesMannes zum Tagewerkeeiner
Weibesperſon,wie 4:3; ſomuß man jenesmit 1 Daler

4 Oeren,dieſesmit 28 DerenKupferm.bezahlen, wenn

fieſichſelbſtbeköſtigen.EinesgemiethetenGeſindesTa-
gewerkkoſtetizo6 Mark; denn wo wenigLeuteſind,ſteigt
allemaldas TagelohnúberſeinenWerth.

andel des Landmannes.

$.81. Zn die Städte werden Getraide,Erbſen,
Vieh, Butter, Käſe,Theer,Rinden von Bäumen,Heu,
Häute,Pelzwerk,und Ziegelverkaufet.Aus den Städ-
ten bekómmt man Salz,Eiſen,Tabak,Strômlinge,
Bockleder, und allerleyWaaren.

Von den Anwohnernder Scheerenwird geſalzener
FiſchgegenGetraidegetauſchet.

DurchdierußiſchenGränzenwerden holländiſcherTa-

ba>,und Waaren aus rußiſchenFabrikenheimlicheinge-
führet,und in das Land verbreitet.Dieſernachtheilige
Handelrühretvon der Schwierigkeither, dieeigenenPro-
ducte in einem weitläuftigenund wenigbewohnten¿Lande
zu veräußern,welcheSchwierigkeitihneingeführethat,
und unterhält.

Wären
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Wären nichtjährlicheCaravanendas natürlichſteMit-

tel,dieLebhaftigkeitim Handelzu unterhalten, wo feine

Lanbſtádtekönnenangelegetwerden ? Würden ſolcheDurch-
reiſennichtden Abſaßbefördern?Das iſ unläugbarz
wenn allesGetraide,das dieBauern inKarjeln, Sawo-

lax,und Tawaſtlandentbehrenfönnen, nah Städtenge-
Führetwürde: ſowürde derMangelam Gecraidedadurch
anſehnlichvermindertwerden.

Die Bauern aufeinem ganzenMantal kaufenim
Handelfür117DalerWaarenz wasſie verkaufenbeläuft
ſichauf480 Daler. Der Unterſchied, den ſiemit den

Bürgernzu gutehaben, beträgt363Daler. Aber weil
die Kronvôdgteund andere Bediente,nebſtdem Geſinde,
und dergl.520 Daler erfordern:ſoiſtdas Untergewicht
der Bauern jährkih157Daler Kupferm., welchesnichts
anders,alsderReichcthumam VolkeohneReſtoderGeld
aus dem Hemmanbringenkann.

Den 17.Jun.

V. Erfah-
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YV.

Erfahrung
wegen

derStorungder Magnetnadel,
dur<die Electricitat.

Von Andreas Wik ſivô m,
tectorderMathem.zu Calmar,

eingegeben.

Magnetnadelaus meinem Kammerfenſternehmen
wollte,da ſieeinigeTageim Sonnenſcheinegeſtan-'

den hatte:ſobemerkteich, daßſiegänzlichaus ihrerrech-
ten Stellungnah Norden gebrachtwar, inder ichſiehin-
geſeßthate,AllesEiſenim Zimmerhattenochebendie
Lage,wie zuvor; daherichmichanfangsſehrwunderte,
was dieſeStôórunghatteverurſachenkönnen, bisih unge-
fährmit dem Fingeraufdas Glas ſtrich,welchesdas meſ=
ſingeneKäſtchenbede>ce,und ganz warm war, da ih
denn bemerfte,daß dieNadel den Bewegungendes Fin-
gersfolgete,und begriff,daßdieBewegungder Nadel
von der Electricitatdes Glaſesherrührete,welchedurch
dieWärme war erregetworden. So balddas Glasfalt
ward „ fam dieNadel wiederinihrerechteStellung.

Hiervondeſtogewiſſerverſichertzuſeyn,ſeteichdie
Nadelmit ihremKaſtenineinegewiſſetage, und hieltden

Kaſten

I
ih den 22. May, lestverwichenenJahres, eine
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Kaſtenmit der einenHand,mit der andernHandſtrich
ih mit dem Fingeraufdem Glaſe;nacheinerkurzenZeit
fingdieNadel an hinund herzu gehen,und wechſelsweiſe
vom Glaſeangezogenund zurücfgetriebenzu werden. Als

ichaufhörteam Glaſezu reiben:ſoward dieNadelnach
und nachvon ihrerBeunruhigungbefreyet,und kamin ihre
vorigetage

*

).
Nach dieſemnahm icheineStangeSiegella>, rieb

ſolchesmit Payier;und nachdemichdas Glas von dem.
Kaſtenweggenommen hatte,hieltih es anfangsan ein

Ende des Glaſes,nachgehendsan das andere,und es zog
ebenwie vorhindas Glas an, und ſtießzurück.

DieſerſoeinfacheVerſuchſcheintder Seefahrenden
ſorgfältigeAufmerkſamkeitzuverdienen.

*) AehnlicheErfahrungenhatEllis in den philoſophiſchen
Transactionenaufgezeichnet.Ksfiner.

VI. Be-*
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VI.

BeſchreibungeinerHand

von ſehrverunſtaltetemAnſehen,
und ungewöhnlicherGröße,

an einem Knaben in Smäland.

Bon Laur. Gumälius,
Dr. der Arztneyk.

SDE
Knabe,welcher16 oder 17 Jahrealciſt,iſt

von ſeinerzärteſtenKindheitan kränklich,und mit

großemund häßlichemAusſchlageſehrbeſchweret
geweſen,der zuweileniſtgeheiletworden,aberwiederauf-
gegangeniſ;und er iſtnoh ißoaufebendieArt damic
beladen.

VorzehenJahrenbekam er heftigeSchmerzeninden
Augen,dieungefährein halbesFahranhielten, worauf
ſichihmwie eineweißeHaut über dieAugenſeßte, die

nachgehendsſozunahm, daßer ſichißonichtohneHand-

leitungforthelfenfann.
m Jahre1750. bekam er eineGeſchwulſtinder lin-

fenHand mitgrauſamenSchmerzenund unleidlicherHibe,
welcheslänger,alseinJahrdaurete,bisdieHandindeſſen
das ungeſtalteteAnſehenbekam , das ſieißohat.Nach
derZeithabenSchmerzenund Hieſoabgenommen,daß
der Knabe ißomit nichtsweiter,alsmit derunglaublichen
taſtder Hand beſchweretiſt.

Handund Fingerſindgräulichgeſchwollen, vollgroßer
Erhöhungenund Höhlen.Die Fingerſindausgeſperret,

und
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und unbeweglich.Die Nägelſindmeiſtensweggefallen,
einigefleineStü>fen ausgenommen, diehierund da noh
an den äußerſtenEnden der Fingerſiben.Die Haut,
außenan derHand,iſ runzlichtund grob,aberinwendigin
der Hand iſtſieſobeſchaffen,wie man ſiemeiſtensunten
an den Füßenfindet,dochweißer.

FolgendeAbmeſſungenjedenTheileszeigen,wie unge-
ſtaltund großdieHandiſt.

Die Längevom äußerſtenEnde des Daumens biszum
äußerſtenEnde des kleinenFingersbeträgt8F Zoll.

Die Dickeüber das GelenkederHand,wohinſichdie
Geſchwulſterſtre>et, 87 Zoll.

Die ¿ângedes Daumens 22, ſeinUmfang5 Zoll.
Der dreymittelſtenFingerLänge33z ihrUmfang6,

bis63Zoll.
Des kleinenFingersLänge2X, ſeinUmfang4x Zoll.
AlſoſindeinigeFingerfaſtſodi>,alsderArm unter

dem Handgelenke...Er kanndieſenArmfaſtnichtauf=
heben,welcherſihdurchſeinetaſtwie ein Lagerauf
der linkenSeitegemachthat,darinnener ruhet.

VerwichenesJahrhat er aucheinigeSticheund etwas

Hißein der rechtenHand empfunden.Auchfandman
dieHandetwas geſchwollen.
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I.

GeſchichtederWiſſenſchaften.
Von der geographiſchenLänge.
= SW iegeographiſcheLageeinesOrtesaufderErdkugel
e” F zu finden, und deſſenStelleaufeinerWeltkugel,

ns einerLandcharte, odereinerSeecharteret anzu-
geben,muß man ſeineBreiteund tângewiſſen.

Die Breiteiſtmit der Polhôheeinerley,und lehrer,wie
weitdiegeſuchteStelleſüdwärts,oder nordwärtsdes Ae=

quatorsliegt; man zähletſiein Graden aufdem Mittags-
kreiſedes Ortes,deſſenganzer Umfang360 Grad,jeden
ungefährvon 105ſchwediſchenMeilenenthält.Die größ=
te BreitedieeinOrt habenfann,iſt90 Grad , weiler als=

denn unter einem der Pole,und folglichſoweit alsmôg-
lichvom Aequatorliegt.

Die Längeweiſct,wie weit ein Ort oſtwärts, oder

weſtwärtseinesandern gegebnenOrtesliegt, oder eigent-
lich,wie großder UnterſchiedzwiſchenzweenerOrtenMikt=

tagsfreiſeniſt,MangiebtdieſenUnterſchiedentweder in

Graden des Aequatorsan, oder auchinZeit, und beyde
Artenkommenauf eineshinaus, denn durchdietäglicheUm-

drehungder Erde um ihreAxe,gehen300 Grade des Aes

quators,mit gleichformigerBewegunginnerhalb24 Skt.

durchden Meridian,daß alſoaufeineStunde 15 Grad

kommen, eineMinute derZeitgiebt5Minuten einesGra-

des u. �.ww.
Die Polhöóhezufinden,iſtnur eîneinzigerBeobachter,

der mit einem dienlichenWerkzeugaverſeheniſ,nöthig;
ſofannman ſolchewenn, und wo man will,erforſchen,
Ein Reiſender,

oder Seefahrenderwird bald einemerklia

cheAenderunginderStellungdes Himmelswahrnehmen,
$2 Wenn
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Wenn er nordwärts, oder ſüdwärtsreiſet,dieSterne um

den ſichtöarenPolerhöhenſicham Himmelmehrund mehr,
jeweiterer vom Aequatorweg kömmt , bis der Poiarſiern,
der ihmallezeitim Horizonteſtehenderſchien, als er ſich
unter dem Aeguatorbefand,fichnachund nach, Lisan den

Scheitelpinaufverrüt hat, wenner an den Polſelbſtgez
fommeniſt: dagegenſenkenſichzuebenderZeitdieSter-
ne, welchezum andern Polegehdren, und werden immer

niedrigerund niedriger, bis endlichfeinermehrüber den
Horizontherauffommt. Soviel Grad er aufderErdege=
reiſetiſt,ſovielhatſichauchjederStern im Mittagskreiſe
erhoben, oder geſenkt.Um alfodiePolhôhéan dem Orte,
wo man-ſichaufhältzu ſinden,iſnichtsweiternöthig,als
daßman dieMittagshdhederSonne, oder einesSternes

beobachtet,und die Abweichungderſelbennachden Lims-

ſtändenaddirtoder ſubtrabirt, ſobefómmt man die Hd=«
hedes Aequators,deren Ergänzungzu 90 Grad,diePolz
höheiſt.Hiebeybrauchtman nur nochkleineVerbeſſe
rungen wegen der Strahlenbrechunganzubringen.Zudie-

ſerAbſichthabendieAſironomendieFürſorgegehabt,daß
man

frjedeverlangteZeit,
der Sonne und der voruehm=

ſtenSterneAbweichungenberechnen, oder berechnethas-
ben kann. Auchſind,dieHöhender Sternezubeobachten,
vielWerktzeugeerſundenworden, dieman nichtnur auffe-
ſem ¿ande, ſondernauchaufſtürmenderSee gebrauchen
fann. HalleysunlängſterfundenerReflexionsoctantiſtbez

ſonderseineder größtenSchrittezuVerbeſſerungderSchiff»
fahrt,den man gethanhat,ſeitdemdieEigenſchaftender

Magnetnadelſindentde>etworden. Durch ſeineHülfe
fann einSeemann meiſtensaufzwo bis3 Minuten von

ſeinerBreiteverſichertſeyn,
Wie ſehrwäre es nichtzu wünſchen,daßſichdieLänge

ebenſo leichtfindenließe?Aber dieſerKnoteniſ viel

ſ{wereraufzulôſen.Wenn er auchum dieganzeErdeher-
um, aberimmer( geradenachOftenund ‘Weſienſeegelte, ſv
würdeer dochnichtdiegeringſteAenderunginderStillung

des
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des Himmelsbemerken,woraus er ſchenfônnte,wie
weiter fortgekommenwäre, Faſtdas einzigeHülfsmitcel
das man hîïezugehabthat,hacbisherdarinnenbeſtanden,
mit der ¿ogleine,den Weg und die Geſchwindigkeitdes

Schiffeszu beſtimmen;darnachund nachder beobachteten
Breiteund Weltgegend,nachwelcherdas Schiffgegangen
iſt,hatman dieBerechnungangeſtellt,zu wiſſen,wo man.

ſichungefähraufderSee befände.Aber dietogleinefehlet
oftſehr,wie vielMühe man ſichauchwegen ihrerers
beſſerunggegebenhat,Sie müſſenvon dem Augenblicke
añ, da ſieiſtausgeworfenworden,bisſieabgelaufeniſt,
ſtilleliegen,aberdieWellen,und verborgeneStrome füh-
ren fieindeſſenfort,ohnedaßman wüßte, wie weitſieda=
durchvorwärts,oderxückroârtsgebrachtwird. Auchkann
man ſienichéſooftbrauchen, ſooftWindſturmedes Schif
fesFahrtvermehren, oder vermindern. Die Sanduhr,
derenſichdiemeiſtenbishergebrauchthaben,dieZeitzu
meſſen, welchedieLeineausläuft, iſtauchnichtzuverläßig
geweſen.Was iſtes alſozu bewundern,daß ſichder
Steuermannoft inſeinerNechnunghacbetrogenbefunden?
Zumalwenn zu der Ungewißheitdes togsnochdieUnge-
wißheitder Weltgegend,nah welcherdas Schiffgeht,
fômmet,welchedaherrührt, weilWellen und Strôme das

Schi�}ſeitwärtstreiben,und weilman dieAbweichungder
MagnetnadelnichtohneSchwierigkeitſogenau ausfündig
machenfann, alshiezunôthigiſt.

Aufdem feſtenLandegiebtes vielMittel, dietageeines
Ortesgegen den andern zu beſtimmen,aberdie Geogra=
phieiſtdoch,was dietângebetriſ, bisherſehrunvoll-
Fomrnengeweſen,

und dieſeUnvollkommenheltdaurctnoch
¡ho, da dochdieAſtronomenGelegenheitgehabthaben,ihr
Beſteszu thun.Man hatſich‘mit ungefährlichenSchä-
bungender Reiſendenwegen der längedes Weges, nach
Gucdúnfenund Muthmaßungbegnügenmüſſen, welches
oftſehrfehlſchlägt,

und dieOrtegemeiniglichweiteraus

einanderſebt, alsſiewirtlſind.WeileinReiſenderalle

$3 Lingleich-
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Ungleichheitenund KrümmungenſeinesWegesnichtſogut
abrechnenfann, Die Sacheganz geometriſchdurchAb-
meſſungenvon Dreyecen,und dazugehörigenGrundli-
nienauszumachen,wäre wohlain ſicherſten,aber es wür-
dézu großeKoſtenerſodern.“Wennman ſolchesaufgan-
ze Reiche,und Welttheileerſtre>éenwollte. Gleichwohl
iſtaufdieſeArt indenleßtenJahrender größteTheilvon
Frankreichabgemeſſenworden,wozu diedaſelbſtangeſtell-
ten vielfältigenUnterſuchungenvon derGrößeund derGe-

ſtaltder Erde Anlaßgegebenhaben*), dochmuß die

SternfkundeſolchenAysmeſſungenoftmalsdieHandbiethen,
und ſickann gegentheilsfürſichallein,ſowohldieLänge,
alsdieBreiteangeben, wenn gewiſſedazudienlicheGele

genheitenabgewartet, und gebrauchtwerden.
DieſeGelegenheitenſinddieVerfinſterungendesMon-

des. Sie dienenden AſtronomengleichſamzuSignalen,
daßalleaufeinmal aufihreUhrenachtgeben.Wenn
man nachgehendsdieBeobachtungenvergleicht, ſofindet
man

, daßdieFinſternißinden öfilichenOertern, nachihrer
Art dieStunden zu zählen, etlicheStunden,oder Minu-
ten ſpätereingefalleniſt:als an den weſtlichen,Der Unter-

ſchiedder Zeitgiebtalsdenn gleichden geſuchtenUnter-

ſchiedder Meridiane, oder der tângezwiſchenden Oertern,
wo dieBeobachtungenſindangeſtelletworden,wenn man

ſonſtaufbeydenSeitendie gehörigeAufmerkſamkeitges

braucht,und dieUhrenrechtgeſtellthat.Trügenſichdie
Mondfinferniſſeóftererzu , ſowürde man dietängenüber-
all, wenigſtensaufdem feſtenLande, ohneBeſchwerlichkeit
finden**),dennda iſtes nichtſoeilfertig, daßnichtdie

beob.
* )Ichwolltelieberumgekehrtſagen, daßdieAusmeſſungen

des Landes,zur Kenntnißder Größe der Erde geführt
hätten.Die GeſtalthatteohnedemCaßiniausdieſenAus-
meſſungenunrichtigangegeben.

*

RK,

**)Yie Ungewißheitder Gränzendes Halbſchattens,und

Schattensvermindert gleichwohldie Nichtigkeitdieſer
Veobachtungen, wiewohlman gegentheil®wegendeRMehied-
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beobachterBriefemit einanderwechſeln,und mehrübers-
einſtimmendeBeobachtungenanſtellenkönnten,wenn ſie
mitden erſtennichtzufriedenſind,AufderSee,wo einſols
cherBriefwechſelnichtſtattfindet, ſondernwe man ſogleich
dieFolgeaus derBeobachtungwiſſenwill,ließeſicheí
ne BerechnungnacheinemgewiſſenMictagsſtrichemachen,
und ſtatteinerwirklichenBeobachtungannehmen,die un-

ter dieſemMittagsſtricheangeſtelltwäre. Yn dieſerAba
ſichthabenſichdieSternkundigerſo ſehrbemüht, nochan
des MondesTheoriezuarbeiten,damit ſiedeſſenVerfin-
‘ſerungenund andereErſcheinungenganz genauausrechnen
könnten;ſieſindauchſchonſoweitgelanget, daß dieBes

rechnungnichtÚberz oder 4 Minuten an Zeitfehlt,und
zweiſelnnicht,daßſiederWahrheitnochnäherkommen
werden, AberderSchiffkfunſtiſtdamit weniggeholfen,
weildieMondſinſterniſſeſoſelteneinfallen.Zroiſchenjedem
Paareverſtreichtwenigſtenseinhalbesund oftein ganzes
Jahr,da dochder SchiſſerdieſenUnterrichtfaſträglich
braucht.

Nachdem man vor 150 Jahrendie Fernröhreerfunden
hat, ſohatdieGeographiedadurchſehrgroßeVerbeſſerun-
gen erhalten,was dietäângender Oerterbetrifft,weil
man ſolchergeſtaltfleißigeBeobachtungenan den Verſinſtes
rungen derJupitersmondenhacanſtellenkönnen. Esver-

fließenſelten24 Stunden,daßnichteinervon ihneneine
gänzlicheVerfinſterungleidenſollte,und oftwerden ineis
ner Nachtzween oderdreyverſinſiert.Jhre{nelleBes
wegung verurſachet, daßſiegeſchwindinJupitersSchats-
ten eintreten, und austreten, beſondersbemerfetman, daß
der erſteoder innerſtederſelben, meiſtensinnerhalbeiner

Minute abnimmt , und verſchwindet, oderauchwiederzum
völligenGlanzefômmt , ſodaßman wegendes eigentlichen
Anfangsund Endes der

Berſinſlerungnichtlangezweifel
t 4 haft

ſchiednenBergeundFle>endesMondes,beyeinerMond-
finſternißverſchiedeneBeobachtungen anſtellen, und vere

gleichenfann.
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haftſeyndarf.Sie waren alſodeſtodienlicherdieLänge,
auchaufder See anzugeben,-da ſichihreVerfinſterungen
auch vielleichterund genauer ausrechneniießen, als dié

FinſterniſſeunſersMondes. Aberhierereignetſichwieder
dieSchwierigkeit, daßman ihreVerſfinſterungennichtan-
ders„alsmit Ferurödhrenvon 15 bis20 Fußengenau beob-
achtenkann,welcheſiauf der wallendenSee,und dem

ſchwankendenSchiffenichthandthierenlaſſen.Die Spie-
geiTeleſkopeſindroohlbequemer, aberwer aus derErfah-
rung weiß,daßdieBeobachtungſeib|aufdem feſtentan-
de ungewißwürde,wenn das Fernrohroder Teleſkopnur

einwenig,wegen des Windes,oder einerandern Urſache
wanket

, der wird ſichnichtvielHoffnungmachen, taugliche
Beobachtungenaufder See anzuſtellen.

Die Sonnenfinſterniſſeſindzwar in der Geographie
und SchiffahrtnichtohneNußen,aberſieereignenfichviel
zuſelten, underfodernauchmehrgegebneDinge, und ſchwe-
rere Berechnungen, dieLängeaus ihnenzu finden.

Weil alſodievornehmſtenArten dieLängeaufdem
Landezu finden,aufder See entweder unzulänglich,oder

gar nichtzu gebrauchenſind,wo man gleichwohldieLänge
zu wiſſen,ſonöthighat,ſohabenvieleaufandere Mittel
gedacht, ebendiejeAbſichtzu erreichen, wozu ſiemit Ver-
ſprechungenund großenBelohnungenvon verſchiedenen
handelndenVölkern ſindaufgemuntertworden. Unter

den vielenhiezuvorgeſchlagenenMitteln,die nichtaus
der Sternkundeentlehntſind,erinnereichmichnur zweyer
diegeſchitſcheinen.

Die eineArt,wäredieeinfachſte, und zugleichdievoll-

fommenſte,dieſichnur erdenkenließe,wofernnur die

Uhrmacherkunſtſohochgetriebenwäre, daßman verſichert
ſeynfönnte,eineUhrwerde innerhalbeinigenMonaten
nichtum eineMinute von der mittlernZeitabweichen,
nachdemſieeinmalgeſtelltworden iſt.Alsdennbrauchte
man nur verſchiedeneſolcheUhrenmit ſichaufder See zu

haben,dierichtignachdem Meridiandes Ortes,von dem

man
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man abreiſet,geſtelltwäre,und folglichallemalwieſen,
welcheZeites unter dieſemMeridian wäre, Wollteman
alſodieLângewiſſen,ſomüßteman durchBeobachtungen
die.rechteZeit

des Tages, da wo ſichdas Schiffauſhält,
finden. r UnterſchiedzwiſchendieſerZeit, und derjeni=
gen, welchedieUhr weiſet,nachder zugehörigenGleis

chungder Zeitverbeſſert,gâbeden wirklichenUnterſchied
der Längen,zwiſchendem Miktagsſtrichedes Ortes,da
dieUhriſtgeſtelltworden,und demjenigen, wo ſichdas

Schiffbeſinder.Wäre z. E. dieUhrzu Cadixgeſtelltwor-

den , und ſiezeigete,nachdemman einigeWochen geſeegelt
iſt,den 1 Auguſt9 Uhr25 Minuten 35 Secunden um eben
dieZeit,da man durchrichtigeBeobachtungengefunden
hâtte,daßes gleichMittagſey,ſomüßteman von 2 Sk.

34 Minuten 25 Sec. alsdem UnterſchiedederZeit, 5 Mis
nuten 48 Sec. als dieGleichungderZeitfürdieſenTag,
abziehen:dierücfſtändigen2 St. 28 Min. 37 Sec. wür«
den die öſtlicheLängevon Cadixan, zu erkennengeben,
welchedieZeitnachangeführtemGrunde inGrade verwan=-
delt,37 Grad, 9 Min. 15. Sec. betrúuge.Hättèéman
ebenden Tag aus derMicttagshdheder Sonne,diePol
hôhegefunden,ſoließeſichdieStelle,wo man if,genau
aufeinerWelckugel, einertand oder Seecharteangeben.
WieſedieUhrden x. Nov. 4 Uhr51 Min. 15. Sec. wenn

es wirklichMittagift,ſomüßteman zu dieſemUnterſchiede
16. Min. 19 Sec. als dieGleichungder Zeitfürdieſen
Tag addiren; dieSumme 5 St. 7 Min. 24 Sec. inGrax

deverwandelt, gäbedieLängedes Schiffes76 Grad 21 M.

weſtlichdes Mitcagsſtrichesvon Cadix:denn wenn die

Uhrzu geſchwindegeht,ſoiſtdieLängeweſtlich,gehtſie
aberzulangſam,ſoiſtdieLängeôſtlichvon dem Mittags
kreiſe,wo dieUhrgeſtelltiſt.

Aber hiebeyfômmt allesaufeineungemeingroße
Gleichheitund Richtigkeitim Gangeder Uhr an, denn

wenn dieſernur um eineMinute fehlet, ſogiebtdieſesin
der ¿ângeeinenViertheilsGrad oder22Meilenunter dem

t5 Aequas
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Aequator.Wie kann man aber erwarten , daß eineUhr
nacheinem oder mehrMonaten nichtvielMinuten fehlen
ſollte? Ließenſichaufder See Pendeluhrenbrauchen, ſo
wäre einigeHoffnung,ſiezu ſogroßerVollkommenheitzu

bringen:aberdas ſcheintfaum möglich,diekleinenUh-
ven,diemitFederngetriebenwerden,ſovolllommenzu ma-

chen,Wie genau auchdie Federeingerichtetwird,ſo
wird ſiedochſchwerlicheinenganzen Tag, und nochlänger
ſogleichziehen, als ſieſollte,Aenderungender Wärme
und Kältevermehrenund verminderndie ſpannendeKraft
der Federgleichfalls, und gebenihreinenungleichenGang,
der ſchwerzu vermeidenſcheine.Ein Uhrmacherzu (on-
don,hatvor einigenJahreneineſolcheUhr zum Verſuche
angegeben, vonder er vermuthete, ſiewürde dieProbeei-
ner Seereiſevon LondonnachLiſſabon, und zurückaushal-
ten,aberman. hatniehtgeleſen, daßer diebeſtimmteBes

lohnungerhaltenhätte,

Nichtsdeſtoweniger,iſtes füreinenSchiffer, der ſich
aufeinelangeReiſerüſtet, einederunumgängliehſtenGe-

räthſchaften, verſchiedeneſoguteUhren,alszu-befommen
ſind,mit ſichzu führen:kann er ſichnichtvielMonate

langaufihrenGangverlaſſen, ſodarfer ihnenwenigſtens
einigeTagelangtrauen. Vielleichtkann er

, anderer Ver-

beſſerungenzu geſchweigen, ſooftund ſogenauals môòg-
lichiſt,den Auf- und UntergangderSonne beobachten, und

durh Berechnungnachder jedesmaligenAbweichungder
Sonne und Breitedes Schiffes,mit der Uhrverglichen,
die Längedes Tagesfinden.Ereignetes ſichz.E. daß
einTag 12 Minutenkürzeriſt,als 24 Stunden,wie er

feynjollte,ſoläßtſichdaraus ſchließen,daßdas Schiff
dieſenTag z Grad oſtwärtsin derLängefortgefahreniſt:
iſtgegentheilsder Tag 19 Minuten länger,als 24 Stun-
den geweſen,ſo hates ſeineLängeum 24 Grad weſt-
wärtsverändert, dennes iſtbekannt, daßman aufRei-

ſennah Oſtenan Zeitgewinnt, nachWeſtenaber ver-

liert,
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liert, welchesbeyeinerReiſeum dieganzeErde einengans

zenTagbeträgt.
Die anderevorgeſchlageneArt dieLangezufinden, oh=

ne daßman dieSternkundedazubraucht, ſiehtungeſchickt
aus, aberſieiſtinder Thatnüblich,und kanngewißnoch
nüslicherwerden. Werſollteglauben,daßdieMagnets
nadel,welchenur eineWegweiſerinnnachNorden,und
Süden zu ſeynſcheint, aucheinenSeefahrendennachOſten
und Weſtenleitenkann? Gleichwohlverhältes ſichin ges

wiſſerAbſichtſo. JhreAbweichungſchienînBetrachtung
ihresvorigenDienſteseinFehlerzu ſeyn,und verurſachet
wirklichden SchiffernvielMühe, weil ſieöftersUnterſus
chungen-ÜberdieGlaubwürdigkeitihresWegweiſersans
ſtellenmüſſen; aberebendieſeAbweichungkann beyvielen
GelegenheitendieLängeaufderSee anweiſen.Die Mas

gnetnadelweiſetnichtüberallden richtigenNordſtrich,ſons
dern weichtdavon an einigenStellenmehr,an andern
weniger; an einigennachOſten,an andern nachWeſten,ab:
AuchiſtdieAbweichungnichtan allenOrtenallezeitgleich
groß,ſondernveränderlich,Hiebeyhatman es fürein
Glückanzuſehen,daßdieAbweichungenund ihreVer-
änderlichkeitgewiſſenGeſeßenunterworfenſind,die ſich
durchfleißigeWéobachtungenausmachenlaſſen.Yn den

Seen,welcheam meiſtenſindbefahrenworden,iſtman
ſchonimStande, ziemlichgenau voraus zu ſehen, wiegroß
dieAbweichungunter einergewiſſenBreiteund Längeſeyn
werde,und umgekehrt, wennAbweichungund Breitebeob-
achtetſind,ſowird man in ſeinerMuthmaßungwegen
der Längenichtvielfehlen.BeſondersthutdieſesVerfahs-
ren guteDienſte,wo dieAbweichungslinienfaſtwinkelrecht
aufden Aequatorfallen, denn da ändertſichdieAbwei
chungmerklich,beyeinergeringenAenderungder tänge.
Dagegenhatman wenigoder feinenUnterrichtan andern
Stelleazu erwarten , wo dieAbweichungslinien, faſtmit
dem Aequatorparallelliegen, denn da kann man weitnach

Oſten
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OſtenoderWeſkenſeegeln,eheman einigeAenderungin
dertagederMagnetnadelmerket.

Die Ehre,denerſtenGrundzu dieſerwichtigenTheorie
der Abweichunggelegtzuhaben,gehörtdem enaliſchen
AſtronomenZalleyzu,dervor 60 JahreneinegroßeCharte
herausgab,woraufdieAbweichungelinien, in den Seen

gezeichnetwaren, wo man bis dahineinigeBeobachtungen
angeſtellthatte;und dabeyangezeigetwar , wie ſieſich
verhielten.Machgehendshabenandereſichmit Verbeſſerung
dieſerUnterſuchungbeſchäfftiget,und verdienetbeſondershier
dieArbeitmitRuhmegenannt zuwerden,dieeinSchwede,
HerrMagiſterFäctzolſtróm,hierbeyinſeinenunter Herrn
ProfeſſorStrÎmersAufſichrzuUpſalgehaltenenDiſputa-
tionenangewandthat,welchein der Thatviel hiehergehöô-
rigesNeues und Núüslichesenthalten.

Beyallemdieſenaber,hatnochniemand dieverſpro-
chenenBelohnungenfürdieLängebekommen. Dazu iſt
nôthigeinVerfahrenzu finden,das man allezeitund über-

allmit gleichemVortheiiebrauchenkann,und das dieSee-
leutewegen der Länge,wenigſtensaufeinenhalbenGrad
verſichert.Die hierangeführtenArtendienennur zuge-

wiſſenZeitenund an gewiſſenStellen:ſiezeigenwenigſtens,
daßdieAufgabewegen derLänge,dochanſichſelbſtnicht
unmóöglch,aufzulöſeniſ,rolevielUnwiſſendegeurtheiletha-
ben. Zunächſtwillih dieArt anführen,von der man die

größteHoffnunghat,daßſiederSachegenugthunwerde.

PeterWargentin.

te

11.Bericht
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Bericht
von

einem Gewäch�e im Bauche
und Darmnete,

bey einem funfzehnjährigenMägdchett,
darinnen

viel Kinderzähneder oberen Kinnba>en,und Haare
gefunden worden.

Eingegeben

von Hermann Schügter.
ine ehrlicheund wohlerzogeneJungfer, die von ihrer
zarteſtenKindheitſichallezeitwohlbefundenhatte,
und geſundgeweſenwar, aberdenSchnürleibnicht

gerngetragenhatte,welcherihreinigeSchmerzenim Wei-

chen,Rücken,und Baucheverurſachthatte,bekam das erz

ſtemaldreyWochenvor Weihnachten,und das zwente-
mäal in der WeihnachtswocheihremonatlicheReinigung
ziemlichſtark.EinigewenigeWochen darnachfiengſie
an, überMangeldes Appetitszum Eſſenzu klagen,hatte
zuweilenabwechſelndReißenund Hiße,dieKräftenahmen
ab,ſiefiengan, mager zu werden , und flagteſehrüber
den Magenund den ganzenUnterleib.Andere, nebſtden
Aeltern,glaubten,ſiehättedas kalteFieber,nahmen
deswegenihreZufluchtzu altenWeibern,welcheeinen
Umſchlagum den Bauchmachten, den Magenſchmierten

und
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und dergleichenmehr. Dieſemallenohngeachtet,ward der
Unterleibvon TagezuTagegrößerund härter, ſo,daßdie
Aelternendlichum Oſternden HerrnteibmedicumReef
rufenmußten, Er unterließnichts,der Kranken alle

möglicheHülfezu leiſten,abervergebens.Die Aelternbe-
richtetengleichwohl,dasMägdchenhätteverwicheneOſtern,
ihnenunrviſſend,alleineineRollegezogen, und alsſiedie
Rollevon ſichgeſchoben, hätteſolcheaufder andernSeite
das Uebergewichtebekommen , da ſieſichdenn darnachge-
ſtre>t,und den ‘BauchaufdieRollegelegt, inden Gedan-

Éen,derſelbenFallzuhindern;ſiehättegleichdaraufeinen
Blutflußdurchdas Geſäßebekommen;wobeygroßeStü-
>en geronnenesGeblütefortgegangenzdieſeshabeendlich
aufgehdret.ZehenTagevor desMägdchensTode,ver-
langtendieAelternvon mir,ihreTochterzu ſehen;ich
fandſieda ſoausgemergelt,alseinGerippemit einem

ſchleichendenFieber, tro>enerZunge, ſchrfurzemAthen,
den Unterleib-vierEllenweitausgedehnet.Jn der obern

Gegenddes Unterleibes(regioepigaltrica) und derſelben
Seitentheilen, fühlteman ſtarkeVerhärtungen, um den

Nabel und deſſenSeitentheileWaſſerſammlungen.Dieſe
VorbedeutungenbeyihrerKrankheitwaren nichtdiean-
genehmſten, und zehenTagedarnachward dasjenigebe-
ſtätiget, was ih von ihrerkurzentebenszeitgeſagthatte.
Die Mutter war überihresKindesTod ſehrbetrübet,und

fürchtete, es ſeyeinVerſehenoder eineVerſäumnißda-

beyvorgegangen, daherſiefaſtuntröſtbarwar. FJch
überredeteſiehiebey, ihrKind öffnenzulaſſen,das ſieſol-
chesendlichgeſtattete.Den 27 Jun.inGegenwartdes
Regimentsfeldſcheerers,HerrnPfiſfers,und Ludroig
VVenner, der ChirurgieBefliſſenen, geſhahedieOef-
nung, Zuvor ward Waſſer, das ſihim Unter-

leibebefand,mit einem Troisquartabgezapft, der drey
Fingerbreitüber einerſtachlichtenHervorragungdes

Darmbeines(Vpinailei)hineingeführetward, aber da

floßnichtsdurch, Man brachtedas Jnſtrumenthöher
zwiſchen
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zwiſchen.den Nabel und diekurzenRibben aufder linken

Seite,da denn zwo Kánnen‘brâäunlichtesdies Waſſer
ausfloſſen,zuleßtſaheih etwas,das die Oeffnungder
Röhreverſchloß,ih nahmſolchesmit einemZängelchen
weg, undes war einMenſchenhaareiner halbenEllelang.
DieſesſonderbarefremdeWeſenerregteAufmerkſamkeit,
derUnterleibward gedffnet,und wirfunden

1)Das Neb (Omentum)ſehrgroß,di, es beklei-
dete den ganzen Bauch,giengin das Becken und deſ-
ſen Seitentheilehinunter, war voll Verhärtungen,
von denen einigeſchonindieGeſchwulſtgegangen waren z
mitten unter dem Nabel war das Nes eineViertheilelle
langqueer úberaufgeborſten, und es befandſichgeronne-
nes Blut darum. DieſerRißwar gewißgeſchehen,als

ſieden Bauch andie Rollegedruckthatte.
2) Die innereHautdesBauches(Peritonaeum)hatte

auchan unzählichvielenStellenharteKlumpenund Ge-

wächſe,von denen einTheilim Metefeſtſaß.
3) Als das Nesaufgehobenund weggenommen ward,

ſoward dieganzeHohlungmit einem,Gemengevon di>em

Eiter,wie einBrey,‘angefüllt,der etwas ſtant;als man
dieſesweggeſchaffthatte,zeigtenſich

4) vieleVerhärtungenund Gewächſe.Einigederſel-
benſaßenan dem Gefröôſe(Meſenterium,meſocolon)feſte,
an dem Schmeerbauche, und endlichüberdem linkenMa-
ſculoPloas. Vielewaren ſchonin dieGeſchwulſtgegan-

gen : diegrößteund härteſtebefandſichindem Gekröſez
ihreGrößeglicheinemKinderkopfe,ſieſaßüberden beyden
leßtenRückgradSwirbeln,und den beydenoberſtenLendenwir-
beln,und neigteſichnachderrechtenSeitegegendas Colon,

5)Die obereHalftedieſesGewächſeswar mit einer

viertiniendi>enHautumgeben,welcheeinengroßenSack
ausmachte,darinnenſichdasausgezapftebräunlichteWaſ-
ſerbefundenhatre: derSack lagſonſtganzlos,war nicht

weiter
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weiter als an das Gewäch�e befeſtiget,er lenkteſichmehr
nachderlinkenalsnachder rechtenSeite. NachErhe-
bungdes Safes fandenwir

'

6) Zwiſchenſelbigemund dem Peritoneo,gleichwv der

Troisquarthineingegangenwar, nochfünfoderſechslange
Haare, von gleicherLängemit dem vorigenz ſielagenlos,
und waren keineswegesfeſt: der Sack ward abgeſchnitten,
dieHalftedes Gewächſes,das den Sacf umgebenhatte,
glichan Farbeund FeſtigkeiteinerLeber, dieandereHälf-
te war weißund dichter.Als man ſiedurchdieMittezer-
ſchnitt, fandenſich

7) VielKinderzähnedarinnenzalszwey Vorderzäh-
ne,ein obererund einunterer,achtBackzähneund zwey

Augenzähne: ſiewaren vielgrößeralsgewöhnlich,jafaſt
ſogroß,alsbeyKindern,wenn ſieandere Zähnebez
kommen z ichhabedieEhre,ſiehierder königlichenAka-
demiezuweiſen.MachweitererUnterſuchungfandſichin
ebendem Gewächſe: '

8) Ein obererKinnbacfen,mit ſeinenZahnhöhlen,
‘darinnenzwey Schneidezähneſaßen, diehiérebenfallszu

ſehenſind.
9)KleineKnochen,von denenſichnichtmitGewiß-

heitſagenläßt,wo ſieherſtammen, weilſieihreeigentliche
Geſtaltverlorenhaben: dochſcheinteinereinStückvom
Schlaffnochengeweſenzuſeyn.Jh glaubeauch,wenn
ſielängergelebethâtte,wäre dieſerſowohlalsderübrige
Theildes Kindesaufgelöſetworden ; derAnfanghievon
zeigetſichan verſchiedenenBackzähnen.SiehedieFigu=
ren aufder V Tafel.

Dieſerſeltſameund wunderbareVorfallführteunſere
Aufmerkſamkeitaufdieäußernund innerenGeburctstheile
und Eingeweideim Bauche.

Die tippenderSchaam(Labiapudendorum)waren

hart,rundlich,unÿ feſt,Der Hymenwar ſozuſammenge-
zogen
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zogen, und ſeineOeffnungſoflein,daßman mitgröß-
ter Mühe dieSpigedes kleinenFingersdadurchbringen
fonnte.Die Bâärmutterwar hart,klein,undinihrerna-
türlichenBeſchaffenheit.Die Murttertrompetenwaren

frey,ledigund ganz,man brachteeineRöhrein dieBâr-
mutter,und konntealsdennleichtdieLuftdurchſieſelbſtin
den Bauch blaſen.Die Eyerſtócfèwaren kleinund ge-
ſund.Der Magenan Farbeund Subſtanznatürlich,nur

etwas mehralsgewöhnlichzuſammengezogen, ohneZweis-
felvon dem Drucke, Die-dünuen Gedärme waren gegen
den Magen und die kurzenRibben aufgetrieben,wie bey
ſchwangernWeibern: ihreFarbefielinsGrüne und Schwar-
ze,alsob der falteBrand in ihnenwäre;der Blinddarm
und Grimmdarm waren beſondersaufder rechtenSeite
vom Kotheſehraufgetrieben; ihreFarbewar eben-

fallsſhwärzlih.Die LeberhatteihrenatürlicheFarbe
und Beſchaffenheit;dieGallenblaſehattezulänglicheGal-

le,diePancreaswar ſehrkleinund kränklich;dieNieren
waren an Farbeund Subſtanzgut.

Wie nun dieſeBegebenheitſehrſelteniſt,und ichwe-
der zumeinem,nochzu andererUnterrichte,beydenen,die
Bemerkungengeſammlethaben,etwas Zuverläßiges,we-

gen des UrſprungesſolcherUberbleibſaleverminderterKin-
der im menſchlichenKörpergefundenhabe, ſohabeichge-
glaubet,wegen des WerthesderSache,werdees nichtun-
angenehmſeyn,wenn ihmeine unvorgreifliheMeynung
äußerte.ZuvormüſſenfolgendedreyFragengethan
werden :

1)Ob dieſeHaare,Zähne,Kinnbackenund andere.

Knochen, von ejnervorhergegangenenEmpfängnißdieſes
Mäâgdchensherrühren, und ſolchergeſtaltihréeigeneteibes-
fruchtſind©?

2)Ob ſolchefremdeKörper,welchein dieſerGe-
ſ{wulſtdes Bauchesſindgefundenworden,vonſichhas

Schw. Abh. XX. B, M ben
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ben fönnen auffommen, oder ob ſienichtvielmehrdie
Geſchwulſtverurſachethaben?

3)Oderauch,ob einFoetus in foeta,einKind,das
beyſeinerGeburt ſelbſtſchonmit einem andern Kindege-
hwängertiſt, könneangenommen werden ?

Die naturlicheFortpflanzunggeſchiehtdur<hZufam-
menkunftdes männlichenund des weiblichenGeſchlechtes;
der Dunſtdes Saamens,oder dieSaamenthierchen,was

man auch von beydenannehmenwill,(weildieNaturfor-
ſcherdarübernichteinsſind,) befruchtendas Ey z;nach-
dem ſichdieFranzen(Firnbriae)der Muttertrompeteum
den Eyerſto>angeſchloſſen,und im Ey gegen die Oeff=-
nung der Trompetegedruckthaben,ſogehtes durchdieſen
ganzenCanal bisindieMutter ſelbſten,wo es ſeineNah-
rungund weiteresWachsthumfindet,bisnachVerlauf
neun Monaten die Geburt mit größereroder geringerer
SchwierigkeitaufdieWelc fômmte.

Auchhältſichzuweilendas befruchteteEyſelbin der

Trompeteauf;derSchwanzdes Eyeshängtſichda an ir-

gendeinerStellean,und-machtdieNachgeburt(Placenta)
und dieNabelſchnuraus, wodurchdas Kind ſeinekleine
Nahrungund ſeinWachsthum-erhält,alsdennabernicht
gebohrenwerden fann. DasvormaligeMitgliedderkò-
niglichenAkademie,HerrDr. Spdringhacinden Ab-
handlungeneinBeÿſpieldavon beygebracht*).

Zuweilenkann auchdieTrompeteſelbſtnichtnachge-
ben,ſondernſpringtendlich,da denn dieFruchtindieHöh-
lungdes Unterleibesfällt, ſelbſtumkömmt,und derMut-
terTod verurſache,Dochgiebtes Exempel,da eine

Frucht

*)Abhandlung.der königl.AkademiederWiſſeuſchaften1744.
April,May, Jun. Memoires de L’ academie Royaledes
Sciencesde P Anné 1702,

Riolan
,
dans ſon Anthropographie.

Manget,"Theatr.Anatom. Tom, IL p. 143 et ſeg.
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Frucht ſolchergeſtaltindieHöhlungdes Bauchesgefallen
iſt,und daſelbſtzo Jahregelegenhat,ohneder Mutter
den Todzu verurſachen,oderſelbſtzuverfaulen,aberdazuha-
ben dieHäuteunddas Waſſer,welchesdas Kind umgiebt,
geholfen,wovon HerrJ.PalfininſeinerAnatomie Chirur-

gicalezeuget*).

DasbefruchteteEy kannauchimEyerſtockeſelbſtblei=

ben,nachdeſſenZuwachſekann die Fruchtin die untere
Gegenddes Unterleibesfallen,nachdemder Saal gebor«
ſteniſt,inwelchemſielag.Lictreberichtet, daßeinſol-
chesKind ſtückweiſeaus dem Maſtdarmegenommen worza

den **).
Endlichkann das befruchteteEy unmittelbarin die.

Höhlungendes Unterleibesſelbſtfallen,wenn diezarten
Fleiſchfaſernder Franzennichtgutgeſtelltſind,oder auch,
wennſichbeydem BeyſchlafeſelbſteinepidblicheſtarkeBewe-
gung ereignete:dieNachgeburthängtſichalsdennanirgend
einerStellean, wovon dieFruchtihreNahrungund ihr
Wachsthumerhält.SolcheBeobachtungenfindenſich

M 2 bey
*) Ch. 26, p. 238. —

Der berühmteGeſchichtſchreiberThuan berichtetim
17 BV.ſeinerGeſchichte,daß eineWeibesperſon,Namens
Columba Catrij,in der Stadt Sens in Frankreich,eine

Frucht28 JahreinihremLeibegetragenhat. Auchbe-
zeugendieſesdieAerzte,Job. Alboſiusund Simon Pro-
vancber,welchebey der Oeffnunggeweſenſind.

Thom. BartholinusObſernuat.Anatom, Cent. 2. Hiſt,
00.'

BonetiSepulchr.Anat. Lib, 3. $,38.
Man findetmediciniſcheBeobachtungen,*daßin der

Stadt Dol inFrankreicheineFrucht16Jahreim Baus
(hegelegenhat.

+) GS.Abhandlung.derkönigl.franzöſiſ.Akad.1702.
AuchPhil.Ad. Böhmers Obſleruat,Anatomic. rarior.

Faſciculus,notabiliacirca uterum humanum continens
c, figuris,
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bey vielen Schriftſtellern,und Courtialberichteteinenbee

“ſondernFallin ſeinenObſeru.Anat. ſurlesos *),

AuchläßtſicheinEy gleichfallsbefruchten, oder ein

Weibesbildkann ſchwangerwerden , ohnedaßeine ſonahe
fleiſchlicheVermiſchunggeſchieht, und das männlicheGlied
indieMutterſcheidegebrachtwird. Jchbinſelbſthievon
einZeugegeweſen,da mein Vater1735, aufgerichtliche
Anordnung,einjungesMägdchenbeſichtigte,die142Jahr
altwar, und von welcherihreNachbarenſagten, ſieſey
ſchwanger: dieMutterward überdieſenSchimpfzornig,
und verlangteeineBeſichrigung,und einZeugnißdarüber.
Wir fandenwirklichdas Hymen ganz und unbeſchädiget,
ſo,daßſichmit Mühe eine Schreibefederhineinbringen
ließe;mein Vater bliebalſoungewiß,ob.einewahreEm-
pfängnißſtattgefundenhätte,abernah neun Monaten ge-

bahrſieeinenKnaben. Sie berichtetenachdieſem,wie
es damitzugégangenwäre;dieEhrbarkeitverbiethetmir,
hiervonweitläuftigzu reden: genug, daßzur-Empfängniß
nichtsweiternöthigiſt,alsdaßder DunſtdesSaamens,
oder.dieSaamenthierchenindieMutterſcheideund ſoweiter
fommen.

Aus dieſemangeführtenBeyſpielekönntewohljemand
ſchließen,es ſeymit der erwähntenJungferauchſozuge-
gangen,aberdieGÖliedmaaßendes Kindes widerſprechen
ſolchesdeutlich.

A) Jf.nichtleichteinMägdcheninunſermkaltentand-
ſtriche.zuempfangenfähig,bisſieeingewiſſesAltererrei-

chef,
*)Obſervat.X, p.86.

Ein ſolchesBeyſpielſ.in Saviards Obſlervat.LX.
ag. 268.

Einauderesin UTangetTheatr,Anat. T. ILp. 142;
dasBianchi ihm mitgetheilethat.

Auch in HeiſersComp. Anat. Not. XXXV. pag. 368.
der drittenAuflage,1yo,er mehrneunet ,die davon ge-
ſchriebenhaben.



im Bauche und Darmnege. 131

het, und einmal ihre monatlicheReinigunggehabthat:
dieſehatdieihrigedas erſtemaldreyWochenvor Weih-
nachtengehabt,folglichmüßtedieFruchterſtlichnur ſechs
Wochenaltgeweſenſeyn,alsdieMutter ſtarb.

B) Die Haareaneiner neun monatlichenFruchtſind
ganzfurz, hierwarenſieeinehalbeEllelang.

C) Die Zähnebeyeinerneun monatlienFrucht
ſißenmeiſtensnoh unſichtbarin ihrenSehaitniſſen,
und ſindſehrklein, aberdieſewaren ſogroß,alsbeyKin-
dern,welcheneuebekommenſollen;jaan einigenZähnen
zeigtenſichdieneuen an ihrerWurzel,und ſiewaren ſehr
ſichtbarund kenntlich: folglichurtheiletman mitGrunde,
daßhierfeineneue Empfängnißſtattfindet.

2) Die zweyteFragewar, ob ſolchefremdeKörper,
dieſichin einerGeſchwulſtdes Bauchesfinden„ vonſich
ſelbſthabenentſtehenkönnen,oder ob ſienichtvielmehr
dieUrſachederGeſchwulſtgeweſenſind.FürmeinTheil
halteichdas erſtefürunmöglich.

|

Der großeBeobachter, FriedrichRupyſch,inſeinen
AdverfariisAnatomico-medico-chirurgicisgiebtuns hievon
ſchôneund ſelteneErfahrungen,wie man allerleyDingein
männlichenu. weiblichenKörpern,aber,welcheswohlzumer-
feniſt,alleim Bauchegefundenhat*).Jchfürchte,zuweit

zugehen,wenn ichbeydieſesgroßenund gelehrtenMannes
BeobachtungeneinenEinwurfmachenwöllte.Die Frage
iſt,ob auchdieſeGeſchwulſten, welcheer Atheromata nen-

net,wirklichdergleichenſind,denn ſobaldwírtäglichſinden
und wiſſen,daßAtheromata ſichan alleTheiledes Kör-
persſeßenfônnen,wo Drüſenſind,ſofann und muß man

behaupten,daßſichdergleichenfremdartigeDingeauchan
andern Stellen,als nur im Bauche,findenfönnenund
müſſen,aberhiervonfindetſich,ſovielmirbekanntiſt,
feinExempel.

M 3 Wir-
» . -

*) FredriciRayſchiAdverſar. anatom.:medic. chirurgicor,
decastert, p, L. 2. 3, et 4.
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Wir wiſſen, daßalleThiereund Gewächſe, jedesſeine
Artfortpflanzen, und daßſichdieſeAehnlichkeitohnfehlbar
inder erſtenBildungdes Eyesund des Saamens beſin-
det; ſobaldaberderWachethumdes Eyes,oderdes Saa-
mens,aufeinigeArtgehindertodergeſtôretwird,esmag durch
Drüúcfen,oderdurcheigenesUnvermögenbelebtund ernährt
zuicerden,geſchehen,ſoverliertes ſeinenatürlicheBildungin
einemodermehrTheilen.Fälltnun das befruchteteEy inden

Bauch,ſohenktſichder kleineSchwanzan eineneinzigen
Punct,deralsdennnachund nachdieMachgeburtausmachet;
dieſemuß ganz kleinſeyn, weilderBau unddie vielfältigen
BlutgefäßederBärmutter da fehlen;mit der Nabelſchnur
muß es ſihnachProportionauchſoverhaltenzfolglich
fommt-auchſehrwenigBlut zurNahrungder Frucht.
UeberdießſindalleTheileim BauchevollerDrüſen, be-
ſondersim Netzeund Gefröſe.Wenn nun eineFruchtin
dieſemÎagerlängereoder kürzereZeitzugenommen hat,
und nachgehendseheroder ſpäterzu verweſenanfängt,ſo
könnenjaihrehartenKnochenleichtdieumliegendenThei-
le,das Fleiſchund dieDrüſenreizen,Verſtopfungender

Drüſen,und Entzündungenverurſachen, dienachgehends
zunehmen,zuſammenwachſen,und ſihmit derFruchthär-
teſtenTheilenverbinden,auchendlichſolcheGewächſeaus-
machen,dieRupyſchAtheromata nennet ? Dieſekönnen
endlichzurGeſchwulſtÚbergehen, dazudenndiebeſtändi-
gen Bewegungender Bauchmuskeln, des Athemholens,
der Schlagadern,der Därme, ſehrvielesbeytragen; die

ſhwefelichteMaterieaus den DünſtenderExcremente,die

natürlicheHibedes Bauches, und das Eyter,das ſichzu-
vor im Gewächſebefand, könnendieübrigenTheileder
Fruchtzu einem ſolchenzerfloſſenenund zuſammengegan-
genenWeſenmachen. Endlichzerfließtalles,und wie

Zähneund Haarediehärteſtenund zäheſtenTheiledes
Körpersſind,ſozergehenſieauchzulest.

3. Die
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3. Die dritte Frage war, ob man hier annehmenkönn-

te, daß das Mägdchenſchonmit einerandernFruchtge-
ſhwängertaufdieWelt gekommenwäre.

|

Die geſchicktenMitgliederder königlichenAkademiege-
ben uns ſowohlim Pflanzenreiche,alsim Thierreiche,hieher
gehörigeFällean dieHand.

JhroExcellenz,derHerrGrafTeßin,haben1745 der

ÉdniglichenAkademieeinegeſchwängertePomeranzegewie-
ſen,und durchden HerrnArchiaterund RitterLinnáus
in den Abhandlungenbeſchreibenlaſſen*). Zarväusund
mehrmit ihmberichtendergleichenvon Citronen*), Jm
Jahre1748iſderköniglichenAlademie eineBirne gewie-
ſenworden , aus derenKörperneue Blätterinzwo beſon-
dernReihenherausgewachſenſind**), Eineblühende
Holzbirnewird erwähnet}). Der HerrArchiaterBâcP
hatder föniglichenAkademieeinEy gewieſen, das einan-

deresSchaleneyinſichhatte.HarváusBartholinund
mehrerebezeugendieſesebenfalls{{). Der lesterebe-
richtet,Ratten kämen ſchwangeraufdieWelt, und în

SpanienſolleineStutteeineträchtigeMauleſelinngetra-
M 4 gen

*)Abhandkung.derköniglichenAkademieder Wiſſenſ.1745.
Oct.Nov. Dec.

**)Yon Chriſt.Willich an Thom. Sartbolin. Epitt.4,
Cent. 3. pag. 153. Haruaeus de Lib. et Cap.de malo Ci-
treo etc. Johan. Bapt.Ferrarius Haelperid,Cap.19.
Ol. Wormius Muſ. Lib. IT.cap.28. p. 206.

***)Sie war in des TobaksfabrikantenXleyersGartett
an der nordlichenSeite der Stadt gewachſen.

+4)In Epiſt.€.E. A. Ottonis ad Weidlerum,p. 3.

+4) Guſt.Harvaeus Exercit.II. De Generation. Animali.
Thom. Barthol.A&t. med. part.V, cap.17. auchin Epiſt.
med. Cent. IIT Epi, 63.p. 387-

CorneliusStalpartv. der Wiel Obſ. rar. Cent. Poſt.

Part.I.Obſ. XLIX. p. 475
Vor ſechsWochenfaheicheindergleichenEy beymei:|

ner WirthinnOchmanuin.
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gen haben *). Von neugebohrnenſhwangernKindern
findetman unterſchiedlicheNachrichten**): aber unter

alleniſtdiejenigebeſondersa), deren-erſteBVemerftung
Ortd ſeinemGroßvaterzueigneteund Claguderbeſtrei-
tet {), ManfindetſieinvielenTagebüchernder Geléhr-
ten aufgezeichnet, auchin HerrnProfeſſorAcrellsRede,
alser viePrâſidentenſtelle1750 niederlegte+7).

Betrachtetmán nun dieerwähntenHaare,Zähne
und Knochengenau , wie ſiein dieſestodtenMägdchens
Bauchegefundenworden , ſokann man wohlnichtanneh-
men,daßſievon elnemzwey-odereinjährigenKinde,vielwe-
niger,vasſievon einerneunmonatlichenFruchtſind, folg-
lichweißichnicht,0b die drirteVorausſezungnicht
ſtarefindet.

Das vorhinErwähnteleitetmichzuderMöglichkeit,
wie eineFruchtinder andern hatkonnengezeugetwerden,
wobeyder Unterſchiediſt,daß,wenn die innereinderHôh-
lungdesBauches, oder ſonſtwo, außerden Geburtsglie-
dern,liegt,ſievieleJahrelangfannerhaltenwerden:findet
ſieaberihrenAufenthaltinderBärmutter,ſowirdſiege-
bohren,welchesdieangeführtenExempelbeſtätigen.Weil
eineſolcheVerwickelungdes Saamens und derEyerohne
GemeinſchaftdetGeburtsgliedermöglichiſt, ſoläßtſich
auchleichtein Zwillingin den andern einſchließen,und

werſiehtnicht,daßeinmännlicherKeim,mit ebenſoviel
Grunde mit einem andern inſeinemBaue eingeſchloſſen

wachſen,

*) Thôm. Barthol,in Tra. de inſolitispartusviiscap. 16,
Pag.133.

**) Ephem.Erudit.Gall.Ao: 1676.pag. 182. Iſidonesab

amelunxen,append.Ann, 4 Dec.11, Ephem.German. hi-

Étor.20. p. 198.

9
In Miſcell Med. Phyſic.Curioſ.Dec. 11. annot. 3. obſ.

2. N, 164.
+)TnEpiſt.ad Weidlerum de foetu in foetu,ſeu foetupuer-

pera,p.5 et ſeg.
tf) Pag.28.
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wachſen, und mit der Zeit,widerdieOrdnungderNatur,
davon trächtigbefundenwerden fann ? Wie weitman

von derwunderbarenundin dieNatur gelegtenVermehs-
rungsfrafteinigerThiere,beſondersder Blattläuſe(Aphi-
des,pucerons),aufdenMenſchenſchließenkann,ſtelleich
tiefſinnigenNaturforſchernzurPrüfunganheim.

Weil denn nun endlich.bewieſeniſt,daß weder eine

neue Vermiſchunyg, nochZeugung,hierPlasfindet, noch
auchdieſeTheileeinerverfaultenFruchtvon ſichſelbſtha-
benentſtehen.können,ſomuß man jawohlzugeben,daß:
ſiegleichbeyderZeugungmit ſinderzeugetworden.

;
DieſeMöglichkeitläßtſichdurchzwo Hypotheſenerz

lâren:

Erſtlich,als dieTodte,oderdas Mägdchen,von wel-

chergegenwärtigerBerichthandelt, ſelbſterzeugetward,
oder deutlicher,indem befruchtetenEye,von welchemdiez
ſesMägdchenherſtammte, kamen zweySaamenthierchen
zuſammen3° einesderſelben, welchesſichan der Nabel-

ſchnurfeſtſebte,ſiengan nachund nachzu wachſen: das
andere konntedergleichenGelegenheit, ſichfeſtzu ſeßen,
nichtbekommen,weilſichinjedemEye nur eineNabel-

hnurbefindet, aberdochhates ſichin des andern Darm-

fellgedrängt,wo es dennmehroder wenigerAdernbe-
fam,mit denen es ſichanhenkte,und dienôthigeNahrung
befam,daßes nichtgänzlichvergieng,Die andereFrucht
wuchs,ward vollſtändig, und kam zurechterZeitaufdie
Welt. DieſesKind wuchstäglichund war geſund,bis
es ſeinemonatlicheZeitbekam,und ſeineBrüſtezuwachs
ſenanſiengen,da war der Körperin dem Stande,daß
nichtallesBlut zuſeinemUnterhaltenöthigwar, daherdie
eingeſchloſſeneFrucht,welcheim Darmwfellelag, mehr
Nahrungals zuvorbefam,.undſtärkerwuchs,aberinkeiner
Ordnung,wegen ihrerunordentlichenLageund Herberge*),

M 5 Für
*)DieſesiſunſersgeſchicktenZergliederers,HerrnZedin,
Meynung.
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Für mein Theil glaube ih zwey Eyer ; eines in dem

andern. Beyde wurden auf einmal belebet; der Schwanz
des einen Eyes henkteſihan die Bâärmutterſelban,
wuchs,und machteeinenaturlicheNachgeburt,welchedie-
ſerFruchtzulänglicheNahrunggab. Des andern Cyes
Schwanzkonnteſichnichtſofeſtan dieBärmutterſeen,
weiler in des andernHöhlunglag,ſolchergeſtaltmußteer
ſichaneine Stellein des andern Bau ſetzen,welchesim
Gefrôſegeſchahe; hiermußteer ſichan einem einzigen
Puncteſetzen,unzulänglicheNahrungbekommen,ſelbſtum-

kommen,wie {on oben erwähnetiſ. Sein Wachsthum
ineinem Jahrehathierohngefährſovielbetragen,alsder

andern FruchtWachsthuminderBärmutterinnerhalbdrey
Wochen. Vielleichtwar dieſesdieUrſacheſeineslangſa-
men Wachschumsin15Jahren?

KonntenichtauchdieſemîtgebohrneFruchteinenun-
glücflichenGrund zu ihrergleichaltenSchweſterKrank-
heitlegen?Sie hinderteden natürlichenUmlaufdèsBlu-
tesund dieBewegungenderGedärme,als einfremderKdr-
perz alſomußteſieStocken,Hibe,Geſchwulſtund Fäul-
nißgn verſchiedenenStellendes Unterleibes,beſonders
aber,woſieihreſchädlicheLagehatte,verurſachen.Wenig-
ſtensgiebtdieVergleichungmitMisgeburtenim Thier-und
GewächsreicheAnlaß,dieſeszuglauben,Manſieht,daß
ſieimmer abnehmen,und niedieGrößeund Reifeerlan-
gen, dieihrerNatur gemäßwäre.

Erklärungder V. Tafel,
a.a.a.a.a.a.a.a. AchtBackzähne. Dentes molares.

b.b. ZweenVorderzähne.
Cc. C. ZweenAugenzähne-
d.d.d. Knöchelchenvon verſchiedenerGeſtalt.
e. Ein Knochen,gleichtdem obernTheile

desSchlafbeines.

A. Die
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A. Die Vorderſeitedes rechtenobernKinnbacfens.
x1, ZweeneVorderzähne.
2. Apophyſisnafalis.
3. Apophyſis‘Temporalis.
4. Untertheilder Augenhöhle,
5. AlueolusoderHöhlung,inderein*Backzahngeſeſſen.
6. Ein Éleines‘och.
7. Foramenorbitale inferius.

8. ApophyfisZygomaticaodermolaris.
B. RechterobererKinnbacfen,und dieSeite,diedas

Gewölbedes Gaumens aumacht.
x. Vorderzahn.
2. Apophyſisnaſalis,
3. Canalisorbitalisinferior.

4. Cauitasorbitae.

5. ApophyhisTemporalis,
6, Cauum narium.
7. Apophyfispalatinanogotdifformt.
f.f.f,Menſchenhaare.

.

UI.Lehr-
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ITL

Lehrſaße

von JFutegrationen.
Von F.Mallet,

GW den neuenanalytiſchenSchriftenkommen häufig
/

|

m

AADifferentialienvon folgendèrGeſtaltvor: dzsinz
,

n m N
, - ,

dzCoſz , dzlinzCofz ; wo z einen BogeneinesKreiſes,
m n-

und Sinz , Coſz Potenzenvon ſeinemSinus,oderCo=-
ſinusbedeute,den Halbmeſſerzur Einheitgenommen.
MantrifftauchArten, ſiezuintegriren,an, wenn m, n,

bejahteund beſtimmteZahlenſind.Aber es kann Fälle
haben,da m, a, beyde,oder einesallein, verneinetſind;
auchiſes außerdemnüßlich, allgemeineFormelnfüreine

cçanzeGattungDifferentialienzu haben;deswegen
habeichLehrſäßeberechnet, welchedazudienenföunen,und
ſolchenôthigeAnmerkungenbeygeſüget.

1. Lehrſat.
m n I m—I n +1

dzsinz Coſz =——— sinz Coſz +
m+n

m — I m—2 n

+
———

}

dzsinz Cofſz
m -+n

Beuvoeis:
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Beweis:
m— n+ÞTtI___—— m—2 n+2

Weil Sioz Coz =m—1 /dzsnz Coſz

—— m 10

— n+} dzsinz Coſz =

_——
mn

__—
m—2 n

=m+n }{dzsinzColz +m-—-1} dzsinz Cols :

M n I 4 M—I n $ I

Soiſt

/

dzsinz Colz =— —-— sinz Colz
m+n

m = I m— 2 n
——

JJ

dzsinz [:T
m+n

Colz . 2, z.E.w.

Zuſaz, Eben ſoiſt
m—2 N I 1—3 nF I

dzsinz Coſz =— sÍNnZ Coſz +
n-+n—2

_m—3 m—4 n

mne ſivinzColz ; folglich

m N m n +I IL

dzsinz Colz =— sinz Cafz — +
m-+n. sinz

IN — I L

+ —_—- +
: SINZ

m+n. m+n— 2

CI STRR, I

m— 1. In—3 I

+= 5
m+n, m+n— 2, m+n—4

m

—— —

|

mmm Ta I E

m— . m—3 MmMmM—5S5 m-—6 n
+

— —— — fiwinzCofz ,

m+n. m+0n— 2, m+n— 4

sinz?

welche
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welcheReiheman weiterfortſeßenkann,wenn esverlaun-
getwird.

2. Lehrfas.
m-+I n-+Lr

Cofz
m n T

dzsinz Coſz =——siaz
m-+ 1

m1+n T22 m -4-2 n

dzsinz Coſz
In +1

Bewroeis.
m 4-1 n+ __—

m N +2
Coſz =mm-+ -fvginsColſz —

—— m+2 n

— n + 1

/

dzsinz Coſz =

emm —— IN -+3 n

dzsinz“Colsputa(ns
Coſz ,=m-+1I

m N I NnPL
ſoiſt

/

dzsinzColz =——=— sinz “cof
m +1

Weil sîuz

2 nm--n42 m-+
+

— T3 ſizinzColz MW.z. E;

Zuſaz,Weil gleichfalls
m-+-2 N L m-+3 n-1-X

faxónzCoſz =—— Sinz Coz
m+ 3

m + n+ 4 m-+ 4 n

+
— ſürinaColfz,

Im + 3

m n. m + I N „|.1

ſoiſt

/

dzsinz Coſz = sinz Coſz

I In + n +2
—

cin7 2

[NI
IN +I. mM -+3
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m-+ n-+2. Mm+.n-+4
+ —

sinz )n+. m+3. MmM-+5

m4 n+ 2. m+n-+ 4. m+0n+6 m-4-6 n

—————————————— fdzsinz Coſz .

m-- 1. IN + 3. IN 1-5
Eben ſolaſſenſichfolgendebeydenLehrſäßebeweiſen,

deren genaueUebereinſtimmungmit dem vorhergehenden
ſehrdeutlichiſt.

3. Lehrſatz.
m N T mI n—I3

dzsinz Coſz = —— sinz Coz
m-F+N

N— I m n— 2 m n

+ — f{dzsinzCoſz „ oder /dzsinzCoſz =

m -+11
IN +T n T L

== sìnZz Colz
mn GE +

n — I LT

+T
Coſs?

m+n. M +n— 2

n— 1. n — 3 E

Tt—— Tes )+
n+ 0, mM + 1 — 2. 0+ 0— 4

Colz

n—I. n—3. 0—5 m n=—6
+T—

— —=

ſizinzColz
m «+n, mf n— 2, M+ n— 4

4. Lehrfas.

ſi
m n L IN -+I [It

dzsinzCoſz =—— sinz Coſz
+4

n+1
E M
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m n+2 iN n +2

+ —ſézviozCoſz oder
n-+1

In n m-+I n+1 - 1

/duiozColz = — sinz Colz pya 4

m + n +2 m-+n+2, m+n+4
+ ———— Colz*+

— Colas)
n+ 1. n-+3 n+. n+3. +5

m-+n+2. m+n+4. m 4 n +6 11] n-+-6

A —— —
[dzsinzCoſz

n +T. N +13. n-+5

AusdieſenLehrſäbeniſklar, daß,wenn m, n, ganze
m N

Zahlenſind,alleDifferentialiendieſerForm,dzsinzCoſz ,

entweder völligzu integriren, oder zu den einfachſtendieſer
Art,deren Jntegraleman ſichbekanntmachenmuß,zu
bringenſind.

: |

n E n—1

x. Ex.Nachdem 3.Lehrſ.iſt

/

dzColz =— sinzCoſlz
11

n— I NZ} n— I. Nn— 3 n—4

+ —— sinzCoſz +—— dzCoſz

n. n— 2 Il. 1 e 2

welcheReiheabbricht,wenn n ungeradeiſt,Jſ�n gera-

de,ſofômmt man zu dem Differentiale,

n— I n—3 *---3.1 /

« '

— dz, deſſenFntegraliſt
n. R— 2 4.2

1
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nN— I. n—3--*- 3.1
z. Ebenſo integrirtman

n. n—2---- 4.2
11

/'auvinznachdem erſtenLehrſate,
dz I sinz

2, Ex. Nachdem 4. Lehrſ.iſt|—— = . —

n n—I n_—I

Cofz Cofz

n— 2 Sinz n—2. n—4 dz

+ —

1n— —— —

4
n—I. n—3 Coſz n— I. N-—3 Colz

HierbrichtdieReiheab, wenn n geradeiſk.FJaber
n ungerade,ſofann man zulebtſointegriren:

IA gramm | À

n —2. N — 4 - = 3.1 dz

N — I. n—3 — Lc
n—— 2, N — 4 3. 1 Coz

—
—

Log. —VSS E E

I —

n— I. n—3- 4. 2
Zz

dz
Eben ſowird/——T, in einem möglichenAusdrucke

SINZ

gegeben, wenn m geradeiſt(2.Lehrſ.);oderwenn m un-
CS mE GE SRE

m—2. m—4 ----3.1 (dz

geradeiſt,bringtman es zu————

—

=

SINZ
n— I. mM—3 ---- 4.2

IN — 2 = - - 3. I

T.
SInNZ

——
nani

09. ——.:
—— 5 1+Coſz
m— 1 ---- 4.2

Schw. Abh.KX. 1. N Wenn
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Wenndie Reihen, welchedurchdieſeLehrſäßegegeben

werden,nichtvon fichſelbſtaufhören:ſomuß man in je-
dem Exempelbeydem einfachſtenDifferentialeſtehenblei-
ben,das man befommen fann. Denn wenn man die

ReiheohneNachdenkenfortſebet: ſoverſhroindetzuweilen
einFactorinden Nennern, daßalſounendlichgroßeGlie-
der hineinfommen. Dies iſtdie einzigeSchwierigkeit,
diehierStattfindenkannzdaherwillichzeigen,inwel-
chenFällenſievorfömme.

Fm x. und 3.Lehrſaßeverſchwindex)der erſteFactor
inden Nennern,wenn m-þn=0z da laſſenſichfolgende
tehrſäbebrauchen:

111 IM = IL 11 —— 2

ſerios1 SInZ ſivims—— :
_

O

.

"m m—[I IN — I mM — 2

'Coſz Colz Coſz

n | n— I ; n — 2

ſeco I Coſz dzColz
— =—————

—

—,

n n— I n— I n — 2

SIZ SINZ SINZ

durch-welcheman zu einemDiferentialedz kömmt,wenn
m (n) geradeiſt;wenn aberm(n)ungeradeiſt,bringtman

dzsinz

das Differentialam Ende auf"77, deſſenJuncéegral

E oder au dzColz—

:

=

Leg —
= Los.SIZ,

HierbeyſinddieZeichen+ und — inachtzunehmen.
2) Verſchwindeteinanderer Factorin den Nennern,

wenn m+n einebejahtegeradeZahliſt.Aber da ſind
entweder beydebejahet, oderdiegrößte.Jm erſtenFalle
brichtdieReiheab, wenn ſieungeradeZahlenſind;und
wenn ſiegeradeſind,fômmt man durchden 1. Lehrſa6zu
einem DifferentialdzColz,das ſichdurchden 3.Lehrſas

integri-
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integriren läßt. Jm lesten Falle, wenn die größte von

m, n, bejahetiſ, und dieandereverneinet;ſoiſtklar,daß
man durcheinender gegebenenLehrſäbezu einem dieſer

171 T1

dzsinz dzCoſz

Differentialefommen kann: m —7 von des

Coſz SINZ

nen choniſtgeredetworden.
m 2. LehrſabeverſchwindeteinNenner, wenn m eine

ungeradeverneinteZahliſt;aberdieſemhilftman leicht,
IN

iveinman beydem Differenctialedz ſtehenbleibt,
S1NZ

und es fúreinbejahtesn durchden 3.Lehrſaßintegriretz
dz SÍNZ

dadurchfômmt man zu
/7

=

LZ+ Co?
wenn a

geradeiſt;und wenn n ungeradeiſt,bleibtman bey
dzColz

= Log:vinz ſtehen.Jt n verneinet; #0

brauchetman den4. Lehrſaß, und wenn n geradeiſt,wird
dz

mai auchauf Sor fommenz;iſtaber n ungerade:
fe

dz
T

SINZ

ſobleibtman bey/Cg LoS Coſz ſichen.

Eben ſovermeidetman im 4. Lehrſaße,wo n eineun«

geradeverneinteZahliſt, dieFälle,da dieNennervers

ſchwindenwürden.

N 2 IV. An-
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KKK KKK KKK LKK hk kk + kk +

IV.

Anmerkungen

uber die Kohlenmeiler.
Eingegeben

oon Jhro Exc. Herrn Reichsrath u. �. w.

Freyherrn Nicolaus Palmí�tjerna.

3 Sofernih mehr Eigenliebe, als Eifer für das ge-
 Ÿ Y Y meine Beſtehâtte, ſdwürde ichmichſ{häâmen,
SS

andereVerſucheder königl.Akademie mitzuthei-
len,da ichihrnochnichtseigenesüberlieferthabe.Weil
aber ‘dieſeMittheilungdem werthenVaterlandenüblich
ſeynfann,obgleichdiejenigen, von denen ſieherrühren,ſich
dadurchnichtberühmtmachenwollen, ſohalteiches für
meineSchuldigkeit,wenigſtensſiean das Lichtzu bringen,
und dem gemeinenWeſen einenScha6nichtvorzuenthals-
ten,der mir nichtalleinzugehöret.

Vor einigen.Jahrenhatteichden Vortheil, zugleich
mit dem HerrnBergrathSdôderhielmbeyeinerRicterbez
ſichtigungin den Weſtthälernzu ſeyn.Da wir täglich
durchgroße, foſtbare, abervernachläßigteWälder wander=-

ten, die wegen der ſchlechtenSorgfaltfürſie,aufviele
MeilenweitzuabſcheulichenNeſternfürAdler und Raub-

thieregewordenwaren,brachteunſereUnterredunguns bald

aufden Misbrauch,deran den meiſtenDercernſounverant-
wortlich,mit desReichesedelſtemSchate,den Wäldern,ges
triebenwird;unter andern auchaufden greßernoder ge-
ringernNuten,den unſereBergrefierevon ihrenWäldern

ziehen,nachdemdas Verkohlenbeſſeroder {lechtereinge-
richtet



über die Kohlentneiler, 197
richtetiſt,Der HerrBergrathbeſtunddarauf, liegende
Meiler, oderdie ſogenannteGyltorund Fantarwären
beſſer,als aufgerichteteoder ſtechende.Jch gegenrbeils
meynte , dieſemüßtendenVorzughaben, weil man ſiein
ſpäternZeitenangenommen hätte,weil ſiemehrgäben,
und nichtſogefährlichwären, alsjene.Da gberin einer
Srcreictigkeit, welcheſichnur dur<Erfahrungund Verſus
cheausmachenließe,von beydenSeitenGründe ançcfüh-
ret wurden , ſoerſucheteichden HerrnBergrath,alsHerrn
überſeineZeit, genau berechneteVerſucheanzuſtellen,wo-

durchſichdieSacheam beſlenentſcheidenließe.Von meis
ner Seiteverſprachichdur<hmeine Bedienten, ebendas in

AbſichtaufdieſtehendenMeilerbewerkſtelligenzu,laſſen.
Aus'dem,was dieſemirangegebenhaben,habeichwe-

nigoder nichtsfeſtſevenkönnen, aberdacjenige, was der

HerrBergrathmir mitzutheilenbeliebthat,ſcheintdie

Dankbarkeitdes gemeinenWeſenszu verdienen. Wenige
ſtensfönnen andere dadurchermuntert merden,weirere

Verſucheanzuſtellen, wovon das Bergweſenim Reicheeis
nigenNutenhabenfönnte."Mir iſtgenug,hiezunur An-

leitunggegebenzu haben.Der Briefund Berichtdes
HerrnBergratheslautetfolgendergeſtalt:

* *
X

Unter den vielenund voneinanderweitunterſchiedenen
Geſchäſften, welchebeydem Bergweſenvorkommen,wo
ſowohldas Stangeneiſenſchmieden, alsdas Schmelzender
verſchiedenenMetalleu. d. g. m. getriebenwird,iſtohn-
läugbarfeineVerrichtungallgemeiner, als derGebrauch
derWaldungen.

Dieſe, welche-daseinzige, was überallim Bergweſen
nôthigiſt,und ohneWiderſpruchdas edelſte,was den gan-

zenBergbaubelebetund inBewegungſcket, ſind,und

woraufſeineUnterhaltungoder ſeinAbnehmenanfêmmek,
verdienen-ohneZweiſeldieſorgfältigſteAuſmerkſanikeitder
ganzenBergwirthſchaft.

N 3 Die
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Die Schonung und ſorgfältigeBeobachtungderWäls

‘derſindſowichtig, ſonothwendigund mannichfaltigihr
Gebrauchiſt:aber der wichtigſteTheildieſesGebrauches
iſtunwiderſprechlihdas Verkohlen,oder dieanſehnliche
MengeHolzes, diezuKohlengebranntwird:

Seit vielenFahren,da ichGelegenheitgehabthabe,
michan verſchiedenenBergortenaufzuhalten,und theilsſelb
das VerkohlenaufverſchiedeneArt habeverrichtenſehen,
fowohlwas dieGeſtaltder Meiler, als dieZeit, welche
man anwendet , das Feuerdurchdas Holzzu bringenbes

trifſt, theilsauchbeyUnterredungengehörethabe, daßder
einedaraufbeſtandenhat, daßdieſesVerfahrenbeſſerſey,
mehrKohlenmit gelindererMúhegebe, eiuandereraber,
daßfeineArcſtärkereKohlenmit mehrErſparungdesHol=
zesgâbeu. �.w. habeih feinevollkommeneUcberzeugung
vonirgendeinerWahrheithierinnenerhaltenkönnen, mei-

ſtensaus der Urſache,weilniemand zuverläßigdieMenge
des HolzesinjedemMeiler, dieZeitwie langeſolchesver-

Éohlet, und endlichdieKoſten,welchedabeyaufgehen, an=-

zugebengewußthat,daßman daraushätteberechnenfôn-

nen , wie diemeiſtenund beſtenKohlenmit dermeiſtenEr-
ſparungdesHolzeszu erhaltenwären.

Ew. ExcellenzpreiswürdigerEiferund Sorgfaltfür
allesdasjenige, was zum allgemeinenBeſtenund einergu=-
tenHaushaltúngdienet, beſonderswegen des Gebrauches
der Waldungenbeydem Bergweſenhatmir befohlen, und

meinen eigenenEiferermuntert,einigeGewißheitwegen
der beſtenVerkohlungsartzu ſuchen.Dieſerwegenhabe
ichmir vorgenommen, beyAnrichtungverſchiedenerliegen
den und ſtehendenMeiler, allesHolzinKlafternlegenzu
laſſen,dienachallgemeinemGebraucheſoeingerichtetſind,
daßſiedreyEllenbreit,ebenſohochſind,und 33 Ellen

langeScheiteenthalten.
Jn einigendieſerliegendenMeilerhabeichdas Holz

längerals einJahrtronen laſſen, in einigehabeich
großesund trockenesHolzgeleget, in einigewenigerreifes

Holz,
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Uber die Kohlenneiler. IG9

Holz, in einige weniger tro>enes und mît größermund
dünnerem vermengtes ; ich habe auch Fichten,Tannen, Bir-=

fen, und Ellern vermengt. Alle dieſeMeiler ſindin un-

gleicherGeſtaltan den Hinterwänden,und oftauchinAn-
ſehungderRundungangelegetworden.

Denerſtenhabeichauchabzeichnenlaſſen,ſowohlweil
ih von ihmden größtenGewinnſterhaltenhabe,alsauch
in der Betrachtung,daßichſelbſtbeydemſelbenHandan=-

geleget,dieneue Stelleam Boden gewählet,ſolchegeebnet,
und nachmeinem Gutdünkenzum Verſucheeingerichtetha-
be,auchbeyder Aulegung, Abwartungund dem Ausreißen
meiſtensgegenwartiggeweſenbin.

Den GrunddieſesliegendenMeilerswähleteman auf
einerbergichtenHöhe, wo ſichrotheHeide(pinnmo ) eine

Elletiefbefand,aus welchemBodenverſchiedenegrößereund
kleinereSteine und Fichtenſtdfeherausgeriſſenwurden :

man ebnete den Plas,fülleteund ſtampfeteihnüberallgleich
hart, ſo,daß er ſohochward, als das nächſteFeldda
herum,welchesan dreySeitenabhängigwar z;aber an

der viertenoder hinternBC. Tab. VI. Fig.1. ward das

Erdreich, welchesaus einerKlippebeſtand,zwo Ellenvon
der BreitedesBodens etwas höher,welchesauchdieEin-
legungdes Holzeserleichtert, die daſelbſtallemalmit

zween langenBäumenbewerkſtelligetward,dievom Bo-
den herangelegetwaren, woraufdas Holz,das man hinein
bringenwollte,queerübergelegetward, eheman es hin-
cinlaufenließ,oderhineinſchob.

DieſerBoden hattezur tângeAB , 12xElle,Fig.1.
und zurBreiteBC, 102 Ellewinkelrecht, aber einwenig
ſchiefam FußeAD vonB und C, welchejedesihreEcfean
derHinterſeiteausmachen.

Man ſchlugdreyſtarkePfeilera, b,c, inden Rand des

Bodensvornen in dieErde ein,welchebisaufeinDrit=
theilder Höhegegen den Meiler, oder einwärtsgegenden

Boden,geneigtwaren; auchwurdendreyBündel 1,2, 3,

meiſtensvon rchenBirkenlängſtdes Bodens hingeleget;
N 4 nach
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nach dieſemlegeteman das HolzqueerüberdieBúndel
fleinesGehölze,frumme Ellernund das ſchlechteſteHolz
wurden zunächſtan dieBündel und am FußeA D, 13-El-
lenhochgeleget, aberdas gröbſte:Holzward in dieMitte
und gegen dieHinterwandBE, geleget, wie aus der Gabel
ARED, Fig.2. zuſeheniſt.BeydeSeitenwändemüſſen
ganz gleichund völliglothrechtauchvon gleicherHolzläns
ge ſeyn.

Je dichterman das Holzzuſammenlegenkann, deſto
Beſſeriſtes. Man ſtopfetauh gern Baumgipfeldazwis-
ſchen,wo diéereBäume ſichauseinanderbreiten,undleere

Raume machen.Krumme Bâume werden gebrochen,das-

mit feineHoblungenin:Meilerbleiben.
DieſerMeilerward mit trocenem,und meiſtensgroßem

Fichtenholzeund etlichenwenigenTannengefüller.Seine
Hdòheam Fußeoder der VorderſeiteAD, Fig.2. war 13
Elle,inder Mitte,oder beyFG, 42, ander Hinterwand
EB oder H |,6 Eſſenlothre<htvom Boden indieHohege-
meſſen;oben ward er von D nachE etwas rundlichges
macht; und dieHinterwandEB etwas ausgerundet.

Oben aufdem Meilermußteman zum Füllungsholze
ganz fleinesHolzund großeAeſtenehmen, und es ſoein-
richcen, daß dieOberflächeDFE ſodichtals möglich
ward.

Wie dieHinterwandUI aus großenBäumen beſtand,
ſomußtenKeilezwiſchendieSide getriebenwerden , an

dieſenKeilenwaren Köpfe,damit dieWand deſtobeſſer
ſtünde,und das Holzfeſtläge.Man trieb dieſeKeile15
bis2 Ellenvon jedemEnde des Scheitesein,ſo,daßder
eineKeil mittenüber den andernfam,wie d, e, 1, g,
Fig.2. zeiget.

Auchſomüſſenan der VorderſeiteFlechtenum die

Pfählea, b,c. Fig.1, von ſtarkenAeſtengemachtwerden,
die man ungefährmitten um- die Pfähleflicht; dieſege-
flochteneAeſtewerden mit den Enden h,i,k, um mehrerer
StärkewillenzwiſchendieScheitegeleget.

Sol cher-
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Solchergeſtaltiſtdas Holzeingeleget, nun wirdes mit

Reiſigbeleget, mit Geſtübebeſtreuet, und mit Endholzean

den Enden oder Seitenwändenverwahret,daßdas Geſtübe
feſtund dichtbleibt.EinſolcherMeilerwie dieFig.2. zeiget,
muß dichtund gleichmit Tannenreiſigringsherumeine
Viertheilelledicebekleidetwerden , ſo,daßman am- Gipfel
anfängt, und dieAeſtedesReiſigsnachgehendsunterſte>t,
wie beyſtehendenMeilerngeſchieht.Ohngefähr2Ellevon
jedemEnde der Scheite, längſtder Seitenwände, treibt
man ſtarkezugeſpißtePfähleK, L, Fig.3. 4. feſtin die

Erde,denen Streben oder StüßenM beygefügetwerden.
An dieſePfählelehnetman nachgehendsdas EndholzN O,
Fig.3.ſodi alsgewöhnlichesDachholz, und ſolang,daß
es einweniglängerwird,alsdieGabel des Meilers, nach
der man es einrichtet.‘DaseineStúckedes Endholzes
wird dichtaufjedesandere geleget, Holzan Holz,das
Geſtübewird aufgeſchüttet, und nachgehendsnachdem

Maaße,wie man das Endholzaufleget, zwiſchender aufges
richtetenGabel des Meilersund dieſerWand , welchevom

Endholzegemachtwird,angedrückt,wieſichan dem Geſtübé
an der Wand Þ,Q, Fig.3.zeiget,ſo,daßdas Geſtúbeeine
halbeElledi> wird.

Mit ebenſodi>em Geſtübefährtman nachgehends
obenaufdem Meilerfort, über dèn erhobenenGipfelH,
unddieaufgerichteteHinterwandHI, wo zwo Queerſtú
en oder Blöcker1m, vondenen ſicheinervon vornen Fig.
4. zeiget,gegen das Geſtübegeleget,und von den Stubennogetragenwerden.

SolchergeſtaltiſtderMeilerzum Anzúndenfertig,da
er denn von vornen ausſiehtwie dieFig.4. zeiger.Die«

ſernur beſchriebeneMeilerbeſtandaus 19 Klaſternjähri-
gem trocéenemund großemHelze.Er ward an einemWins

felder VorderſeiteD, Fig.2. oder X, Fig.4. angezündet,
von dar war das Feuernachdicſemmit Verſchlagenund

Aufſtehenan die andere Efe Z gezogen, welchesjeder
Köhlerfürſichverſtehenmuß, damit das Feuernichtzu

MN 5 queer
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queer nach dem Boden zu geht, in welchemFalle der Mei-
ler allemal zum Theileforbrennt.

Nachdem der Fuß ſolchergeſtaltqueer über den Meiler

gleichentzündetiſt,ſoziehtman das Feuernachder Ober=
flächedes Holzesüberden ganzenMeilergegen den Gipfel
hinauf, wobeyman ſehrbedachtſamverfahren, und alle

möglicheGleichheitbeobachtenmuß , daßes nichtbald zu
tiefin das Holzunter das Reiſigund Geſtübegeht;denn
es ziehtſichwohlnachgehendsſelbſtin dieTiefe,zumal
wenn der Meilervom Fupehinaufſchiefſteht, und da be-
kömmt der Meiler den ſicherſtenGang. Wie im Fuße
kleinesGehölzevon der ſchlechteſtenArt iſt,und das Feuer
meiſtensdas Holz, welcheses zuerſterreichet, zu kleinenloa
>éernKöhlenund Geſtübebrennt,ſokommen aucham
Fußedie ſchlechteſtenKohlen, welchesmit Vortheilinwen-

digim Meiler erſeßetwird,wenn man ihndichterfüllt,
daßman ihn faum dampfenſieht.

Nachoemdas Feuerim Meilerſtarkgehtoder ab-

nimmt,wird es mit einerStangean der Hinterwandre-
gieret, welcheeinKöhlerüber den ganzenMeilermuß zu
brauchenwiſſen, nachdemes erfodertwird,wie es zu ver«

{chlagen, zuſtillen,und ihmnachden UmſtändenRaum zu
machen,ebenwie beyden ſtehendenMeilern.

DieſerMeiler ward den 11 Oct.angezündet,und den

28 November zugemacht.Erverkohltealſoganz langſam
7 Wochenlang,ob gleichſtarkerWind und Sturm dieſe
Zeitüber ſeinenGang beſchleunigenwollten. Bey dem

Ausreißenden 2 December,fandman etwas vom Fußehin
einweniggeſchmolzenoderverzehret.Sonſtgaber harte
und guteKohlen, diemit 49 Körben, jederzu 12 Tonnen,
ausgemeſſenwurden. AlſogabjedeKlafterHolz30 Ton-
nen guteKohlen.

Den Vortheildes nur beſchriebenenliegendenMeilers
mit einemſtehendenzu vergleichen, ließih einénder lebten
Art aufdas beſteaufrichten,wozu icheinenaltenguten
Boden wählete.Jchbrachteda hinein23 Klaſterntro-

>enes
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céenes Tannen

-

und Fichtenholz,ſogroßalsin dem vorís

gen Meiler,mit einerhalbenScheitlängebis an den

Gipfel;der Meiler bekam am Boden 165FamnarUm-=
Freis,14Lmittenam Holze,abernur 124um das oberſte
Ende der unterſtenHolzlänge.

DieſerMeilerward wohlaufgeführet, und mitGeſtüs
be bede>t, nahgehendsden 18 Oct.angezündet, und den

21 Nov. zugemacht,nachdemman ihn vorſichtigund mÜh-
ſamhatte5 Wochenlangverkohlenlaſſen.Bey dem Auf=
reißenfandenſichdurhdieganzeBodenſchichtBränder,
daherdas Geſtübevom Fußegenommenward , damit das

úbrigedes Meilersnoch6 Tage

lgug

verkohlte.Nach dies

ſembekam man inallemzuſammen52 Körbe,aberganzlos
cereund {<hwacheKohlen, die29 Tonnen fürjedeKlafter
Holzbetragen, daßalſodieKlaſtereine.Tonne weniger
giebt, alsbeydem liegendenMeiler.

AchberechnetedieKoſtenam Arbeitslohnund Fuhr=
lohnebeybeydenMeilern genau, und fand,daß,ob ih
gleichbeydem lestenfeineKoſtenaufden Boden gewandt
hatte, welcherbeydem vorigenvon neuem mußtezugerich=
tet werden , auchdas Holzzum lebtennichtſoweit brau«
cheteherzugeführetzu werden , ſondernaus derNäheum
den Meilerherumgeholetward, und ob man auchgleich
keinGeſtúbezu dem aufgerichteceenMeiler, wie zu dem lies

genden, zu führenbrauchete, dochdieKoſtenbeydem ſ�te=-
hendenetwas mehrbetrugen.

Bey beydenhabeichallegroßeAeſtegebrauchet, die

ih nur zur Füllung,oben aufdem Meiler und zwiſchen
dem Holzeanwendenließen.FJchhabegefunden,daßſich
dieAeſtemit größermVortheileund Nubenbey dem lies

genden, alsbeydem ſtehendenMeilerbrauchenlaſſen, weil
der ganzeMeiler,wo das Holzhorizontalliegt, ſtattder
Tannenund desjungenHolzesmitbloßenAeſtenkann bede>t
und gefülletwerden , welchetheilsmit derAxtzerſtiftwers

den,theilsauchſihmit ihrer.LaſtzwiſchendieScheitedrú-
>en laſſen,welchesbeydem ſtehendenMeilernichtſvleiche

angeht.
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angeht. Ob auch gleichdie Aeſtebeydem ſtehendenMei-
lerfonnen, und zurErſparungdes Holzesgewißſollen
verbunden, und zum Verkohleneingebrachtwerden , ſoge-
ſchiehtdieſesdochmit mehrKoſtenund Zeitverluſte.

IchließeinenandernliegendenMeileranſtellen, deſſen
Boden 113 Ellelang,10 breitwar. Yn derMitteward
er 5 Ellenhoch,an derHinterwaud62 Ellen,am Fuße1
Ellen:. odenhalbrund, und überder Hinterwandeinwenig
rundliche.Darein thatich19%Klafrertro>enesund ge-

hôriggroßesHolzvon Fichten, und meiſtensfettenTan=-
nen, (frogran) aufeinem altenund gutenBoden. Er
ward den11 Oct.angezpet

und wie er aufeinemebenen
und freyenFeldelag,ſo beſchleunigteſeinenGang einfaſt
beſtändigerſtarkerWind , ſo,daßer innerhalbfünfWo-
chenam Bodenverkohlte;daherauchdieKohlenlocerer
wurden, alsim vorigenliegendenMeiler. Es kamen 442
Körbe zu 12 Tonnen, welchesungefähr28 Tonnen von der

Klaſterbeträgt.
WiedereinandererliegenderMeiler, 12 Ellenam Bo-

den lang,102Ellebreit, 1?am Fußehoch,47 inderMit-

te,5?an derHinterwand, der 18 Klafternſauresund ro-

hesHolzvon großenTannen und Birkenenthielt, das den

Winter zuvorwargefällt, und gleichſeinerAeſteberaubet
worden;dieſerMeilerſtandaufeinem altenÜberwachſenen
Boden,und ward den 11 Oct,angezündet:er wolltenach
anderthalbenTageverlöſchen, daherer zugemacht, und ſo=
gleichvon neuem angezündetward. Er fingan vom Fuße
bisin denhaibenMeilerhinaufzwiſchenbeydenEnden der

Scheite,zu ſhmelzen,oder ſichzuverzehren,und ſowurden
nach8 WochenmißlichenVerkohlensnur 36 Körbe, wel-

ches24 Tonnenvon jederKlafterbeträgt, und dieſesgiebt
ſon}das Verkohlender Bauern gewöhnlichermaßen.

Dervierte liegendeMeilerward aufeinemvölligneuen
Grunde angeleget, der mit vielenKoſtenzu einervortheil-
haftenStelleeingerichtetward, wo derMeiler vor Feuch-
cigéeitam Bodenſicher, und vor ſtarkemWinde geſhüßt

war.
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wár. Seine tânge am Boden betrug 132Elle, die Breiz
te 102, die Hôhe am Fuße 13, in der Mitte 5, an der Hin-
terwand 65; oben zu war er ein wenig rund mit gerader
Hinterwand. Erenthielt 227 Klaftern troéenes und glei
ches, aber junges Holz von mehrFichten (Tall) als Tan-
nen (Gran ): er verfohltelangſam,und gleichin7 Wos

chen.Wie aberder Boden neu und aufungleichemErd-

reicheangelegetwar , ſolitceer an zwo Stellen,4 Ellen
vom Fuße,12von den SeitenwändeneinwcnigSchaden
vom Schmelzen,welchesih nur veëwegenerwähne,weil
der Boden an dieſenStellenbis einander mal mit Tan-

nenrinden,und eínwenigHolzwerkeund Geſtübeverwahret
und verbauetwerdèn mußte, weiteremSchmelzenzuvorzu
fommen. DBeydem Ausreißenbekam man zwar nicht
mehrals48 KörbeKohlen,welchesnur 24 Tonnenvon je=
derKlafterbeträgt:aberdieKohlenwaren von der beſten
Art,völlighart, und ſogut, daßſieim Schmiedelzeerdeei-
ne guteBeymiſchungvon lo>ernTannenkohlenvertrugén,
und in der HütceallemalmehrErztvertrugen,als dielebt=
genannteGattung.

Ichhabeauh mit mehrſtehendenMeilernVerſuche
angeſtellet, halteaberfürunnöthig,ſieanzuführen, weilſie
feinenVortheilgebrachthaben; dieſesrechneih meiner

Unwiſſenheitzu,da ichmit ihnennichtſowohl,alsmitlie-
genden,umzugehenverſtehe: auchhabeichhiebeyfeinean-
dere Abſichtgehadt, alsnachmeiner unterthänigenSchul-
digkeit, ſoweitmeine Zeitund Einſichtes zugelaſſenhat,
Ew. ErcellenzgnädigenBefehlund Verlangenzuerfüllen,
auchmeinem Nächſtenmit einerAnleitungzudienen , eben-
fallsindieſerSacheVerſucheanzuſtellen,und zugleichmej-
nieeigeneNeubegierzuvergnügen, dieWahrheithierinnen
zufinden.

tâßtſichaus dieſenVerſuchennichtſozuverläßigſchlieſ=
ſen,welcheArt von Kohlenmeilerndiebeſteiſt,weilman
erſtlichgenauerauemachenmüßte,wie vielKohlengleich
vielHolzinbeydengave,wozu mehrVerſuchean verſchies

denen
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denen Stellen von geübten Leuten müßtenvorgenommen
werden, ſoglaubeichdochfürmein Theil;mitSicherheitges
fundenzuhaben, daßdieKohlen,dieaus gleichviclemund
gleichgutemHolzeinliegendenMeilernkommen,überhaupt
beſſer,härter, ſtärker,ſhwerer, folglichvon beſſererWir-
kungſind,alsdieaus ſtehenden,

EinegegründeteUederlegungſchéintauchzubeſtätigen,
was dieErfahrung, ichrede von mir,michhatüberzeugen
wollen;nämlich,daßBäume , welchehorizontalan einans
der liegen, dieHikebeſſereinſchließen,und das Feueran
ſchnellerAusübungſeinerGewalthindern,folglichihrerFets
tigfeitwenigerberaubt,wenigerverzchretwerden,alswenn
ſiefaſtlothrechtaufgerichtetſind.Denn in!demlebtern
Falleläßtſichdas Holznichtſodichtzuſammenſebßen,da es

ohneZweifeldichterbeyſammenliegt,wenn ſeineeigene
Faſtes zuſammendrückt,und folglichbeſſerverkohlet.
Außerdemiſtbekannt,daß,jedichtereinMeilerkann mit

Geſtübebede>tund darunter erhaltenwerden,deſtobeſſer
muß.er auchgehen,und guteKohlengeben.Miraber
ſcheintes unmöglich, einenſtehendenMeilerſobede>tzu
halten,alsnôthigwäre: denn er muß im Anfangeſehroft
geöffnetwerden,das Füllungsholzhineinzu bringen,wovon

das Geſtúbeoftzwiſchendie aufgerichtetenStöckefällt,die
unten nieſodichteſeynkönnen,als an dem obernEnde,
da denn das FeuerſogleichLuftbeködmmt. Ofcöffnetſich
der MeilerohnejemandesZuthunvon der eingeſchloſſenen
Lufé,da denn Köhlerund MeilerinGefahrſtehen.

AuchhabeichnieeinenſtehendenMeilerzwingenkönnen,
ſolangſamalsderliegende,zuverkfohlen,woraus man wie ich
glaube,ſchließenkann,daßdieerſtenmehrtufthaben, und
folglichnicheſoguteKehlengeben.Die Enden derSchei
tebeydem ſtehendenMeiler,welcheim Geſtübeam Bo-

denſte>en, bleibenauchmeiſtensunverkohlt, aberbeydem
liegendenwird dieſesvermieden,weilman da dieScheite
aufRaſenlegt.

Die
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Die Koſtenmüſſenbeydem ſtehendenMeilervers
muthlichallemalgrößerſeyn,wenn alleandereUmſtände
gleichſind,theilsweilmehrabgehauenwerden muß, wo-

durchauchvielHolzinSpäne verhauenwird,theilsweil
der Meiler hdheriſ,welchesgrdßereMühe und Arbeit

verurſachet, das Holzan den Gipfelhinaufzu bringen,
theilsauchinAbſichtaufdas Verkohlenſelbſt,das mehr
Wartung,Arbeitund Auſmerkſamteiterſodert.Dennein
Mann kannſchwerlichzweeneſtehendeMeileraufeinmal
abroarten,aberohneSchwierigkeitvierliegendebeſorgen.

Zum BeweiſederVorzügeder ſtehendenMeilerhabe
ichanführenhôren, daßcine Bierkanne in denMeilerce-
ſetverkohlte,und mit ihrenReifenganz herausgenom-
mecn würde. Dié Probelaſſeichin ihremWerthe,und
machenur dieAnwendungdabey, daßichnichtſehe,wie
dieſerVerſuchmehrund härtereKohlendarthut, weildie
Kanne in einem leerenRaume aufgehenketwird,wo ſie
nichsdrücfenund zerbrechenfann. Jh willauchmeine
Verſuche,die ih in liegendenMeilern angeſtellethabe,
nämlich,daßthônerneTobakspfeifenſoſinddurchkohlet
worden,daßman ſienah 7 Wochenvölligganzhatheraus
nehmenfönnen, und nur ihreFarbeſichvom Weißenins
Schwarzeveränderthat; wobeyſievielbeſſergeworden
ſind,nichtinder Abſichtanſühren, damit diebeſteVerkoh-
lungsartdarzuthun,wiewohlman mit Grunde ſchließen
könnte,das Holzmüſſewohlund gleichformigverkohltſeyn,
das ſichſoganz und unzerbrochenim Meilererhalcenhat,
daß es auchnichteinmal {wachethônernePfeifenzer=
drückthat, welchezwiſchendem Holzelagen.

Das iſausgemacht, daßdas Meilerholzret tro>cn

ſeynmuß, welchesman erhält, wenn das Holzim Frúßh-
jahregefälletwird,eheder Saftanfängtin den Stamm

zu ſteigen; wenn man es alsdenn das Jahrdaraufzum
Verkohlenherzubringt, und im Herbſteaufeinem harten
und überallgleichengutenBoden verkohlei.Denn wenn

derſeldeungleichoder an einerStellelocereriſt,ſobefómme
der
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der Meiler beydem GehenmeiſtensSchadenvom Schmels
zen. Das Holzmuß auchſodichtals möglicheingeleget
werden,wohlmit Reiſigund dichemit Geſtübebedecft
werden,und langeund gelindeverfohlen.

Die Landleuteund ſolche,welcheKohlenverkaufen,
und meiſtensihreMeilermit rohemHolzefüllen;und ſolche
in14 Tagendurchjagen,ſindfürnichtsanders alsfürHolzs
mörder und Zerſtdreranzuſchen; und wäre zu wünſchen,
daßman in BergrefierenmehrAufſichtaufdas Verkohlen
habenfönnte,beſondersin Geſtrikfland, wo einverderbli-

cherMisbraucheingeriſſeniſt,daß das Holzim Winter
vom Stamme gehauenwird,woraufman es in ſtehende
Meilervon 25 oder 26 Fammnarführet, in 14 Tagenver-
fohlet,und höchſtens56Körbe bekömmt,da man wenig-
ſtensgegen 100 erhaltenſollte.

VorhergehendeVerſucheund Gedankenüberlaſſeich
weitererUnterſuchungaufmerkſamerBergleute,und würde

nichtsmehrwünſchen,als daßdiebeſteArt jeeherdeſto
liebermit voilflommenerGewißheitausgemachtund ange-
nommen würde,damit es nichtlängernur aufeinealte

Practifder Bauern und Köhierankäme,da dieSache
hiernichtsgeringersals den Werthder Wälder betrifft,
aufwelchendas Wohl ver Bergreſiereberuhet.

Den 6.Sepk.1758.

V, Verfſu-
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V,

Verfu cc,

einen beſondernVorfalleiner
ZurückhaltungdesHarnes

zu erflaren;

nachAnleitungdeſſen,was man beyEröffnung
des¿eichnamswahrgenommenhat.

Von

Roland Martin.

E
Herrvon einigen80 Jahrenalt,hattenihtnur

inſeinenbeſtenFahren, beyvielenhohenVerrich-
tungen und Geſchäfften,völligeGeſundheitund

Gemüthsfräftebeſeſſen, ſondernſichauchim hohen
Alterſowenigübelbefunden, daßer nichteher,als14 Ta-

ge vor ſeinemTode , einigemerklicheSchmerzenempfunden
hatte.Dieſerward den 7 May von einerſogcnannten
ZurückhaltungdesHarnesbeſchwert*),aberganzohnedie

Zufälle

*) Tchnenne hierdieKrankheitmit FleißeineZurückhals
fung desHarnes,damit man ſichdurchden Namen ſelbſt
den richtigenBegriffdavon machen ſoll.Denn nachLa
Jays AnmerkungenüberDionis cours d’operationsp. 192,

nennen diepractiſchenWundarzteißteineZurückhaltung
des Harns (Retentio), wenn der Harnſichin derBlaſe-
fanimlet, und nichtherausgeht, ader eineUnterdrückung
(Suppreſlio,) wenner nichtdahinkömmt, ſonderndurch
irgendeinenFehlerin den Nieren,oder andern Werkzeu-
gen gehindertwird,ſichvon derBlutmaſſeabzufoundern.
Der AerzteUnterſchiedzwiſchendex Uíchuria ſpuriaund

vera,

Schw. Abb. XX B, D
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Qufálle,welcheſonſtbeydieſerPlagegewöhnlichſind.
‘Daseinzige, was ihm einigemalwiederfuhr,indem er

das Waſſerließ,eheſichdieZurücfhaltungeinfand,und
auchwährendderſelben, beſtanddarinnen,daß Blut mit

zu fommenſchien, aberdabeyhatteer feinewidrigeEm=
pfindung,vielwenigerSchmerzen,Solchergeſtaltwürde

man ſichhiernichtleichtüberredethaven,einewirkiiche
Sammlung des Waſſersin der Blaſezu glauben,wenn
nichtihremerklicheErhöhungüber das Schaambein,den
Augenund dem GefühlezulänglichgewiſſeAnleitungdazu
gegebenhätte.

AllerSchmerzenund alleSpannung,welchebeyder
Zurückhaltung,beſchwerlichſind,waren hiernichtvorhans
denzauchnichtdas Drúcken um den Nabel ; ſtattdeſſen
aber zeigteſicheine länglichterunde Erhöhung,wie
von einem aufgeblaſenenBeutelüber dem Schaambeine,
und nahmden ganzenuntern Theildes Unterleibes, (Regio
hypogaltrica,) wie au die untere Gegendum den Na=

bel,ein. Dieſesnun machtedieErkänntuißderKrankheit
ziemlichdeutlich,obgleichdieUrſachewegen des Beſondern
in den Zufällen,nochunbekanntwar.

Der Königl.LeibmedicusHerrReef,welcherdieſes
HerrnordentlicherArztwar , hattehierüberden HerrnArz
chiaterund RitterRoſen,zur Berathſchlagunggezogen,
und obman wohldurchinnerlicheMittel,die beſtenVer-
ſuchethat,welcheſonſtden Abflußdes Waſſersvon der

Blaſezu befördernpflegen, ſorichteteman dochnichtsaus.
Daherder Schlußgefaſſetward,dieAbzapfungdes Waſ=
ſersdurchden Catheterzu verſuchen.Mir ward ſolches
aufgetragen, und ihbemühtemichäußerſt,allesgehörig
inachtzu nehmen.

Der

vera, findetman în SchachtsInſt.Med. p. 2353. 253:
Er iſt,zwar alter, undebenſogut, als jener, aber weil
derName Zurückhaltungdes Harnsgewöhnlicherif, zu»
mal da dieVornehmen ihn angenommen haben,ſohabe
ichmichdeſſelbender Deutlichkeitwegen bedienr.
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Der Herr Archiater und Ritter Roſen,wie auchder
HerrLeibmedicusReef, waren gegenwärtig.Der Cathe-
ter gíiengohneSchwierigkeitdurchden Ureter, ſchienauch
nachmeinerEmpfindungmit dex andern Hand,beydem
Bulbo und [ſthmo Urethrae,vorbeyzu ſeyn:aber er hielt
fichvermuthlichſelbſtim HalſederBlaſe,und derſelben
Mündungauf,ſodaßichmitallerMühe das Ende des

Cathetersnichtin dieVlaſebringenkonnte. Jch fühlte
nichtalleinſelbſtdeutlich, daßderCatheterbeymFſthmus
vorbey,bisan dieMúndungwar, ſondernalle gegenwär-
tigeHerrenMedici, waren davonſo verſichert, daßderHerr
Archiaterund RitterRoſen,-înden Gedanken, ichbefände
michſchoninderBlaſe, micherinnerte, dasStilletaus.dem

Catheterzu ziehen,
Der Krankewelcherbishergeduldigund ſtillwar, fieng

nun an etwas zu klagen, und dieſesveranlaſſetemich,daß
ichdieSonde nichtweitertriebe,und weilih ſahe,daß
ichmit dem Ende des Cathetersnihtin der Blaſewar,
zogichauchdas Stiletnichtheraus, das durchden ganzen
Cathetergeht, ſondernnahmſachtealleszuſammenwieder
heraus, und weilih am Ende etwas Blut vermerkte,ob

ichmichſchonvollflommenin achtgenommen hatte,feine
Gewalt augzuüben, ſohatteicheinenVerdachtaufdiean
der SeitemeinesCathetersbeſindlichenlänglichtenOeffnuns-
gen, durchwelcheineinenſodi>enCatheter, wie der,den
icherſtbrauchte,etwas von dem ſchwammichtenund hâu=-
tigenWeſendes 1lihmiVrethrae hättefommen fönnenIP
Fh nahmalſo, mitEinwilligungdergegenwärtigenHerren,
von neuem einenandern etwas kleinern,da dieOeffnungen
nichtnur platter, ſondernauh in Vergleichungmit dem

O 2 gans

*) Aus ebenderUrſacheſiehtman inSarengeotsBuchevon
chirurgiſchenWerkzeugen, eineBeſchreibungvon Sonden,
Deren vorderesEnde ohneOeffnungenan den Seiten iſ,
aber er ſagt: coupénet und fermée par un petitbouton
pyramidalu. �.w. welcherſichablôſenund fortgehenkann,
nachdemdexCatheterindieBlaſegekommeniſt.
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ganzenCatheterkleiner, alsbeydem vorhingebrauchten,wa-

ren *.) Mir ſchienes zwar , als ob er etwas leichter

gienge, aberdochfander,faſtan ebenderStelle,Wider-
ſtand.Jchſuchtedes CathetersEnde mit den Fingernder
andern Handhineinzuſchieben,und unter den Bogendes
Schaambeinszu bringen, aber der Kranke klagtewieder
daben, welchesmichveranlaſlete, damit aufzuhòören.Wie

der Cachetexdieſesmaletwasmehrals vorhingebraucht
ſchien,ſozog ih das Stilletheraus,aber es kam kein

Waſſer,ſondernih mußteentweder glauben, welchesdoch
dieErhöhungoben über dem Schaambeinenichtzu glau-
benverſtattete,daßkeinWaſſerin der Blaſewäre , oder

auch,welchesmirnatürlichervorkam,daß dieſerWider-
ſtandſichin der Múndungdes untern Scheitelsder Blaſe
befände, welchesichauchgegen diegegenwärtigenHerren
äußerte,und zu meinerEntſchuldigunganführte.

VondieſemGebrauchedes Cathetershatteder Kranke
weder einigevermutheteHülfe,noh aucheinigeandere
nachgehendsgefürchteteBeſchwerung;ſondernman entſchloß
fichden folgendenTag,den Archiaterund Oberdirectorder

chirurgiſchenGeſellſchafthierinStofholm,HerrnSchü-
ber,zu fodern,der mit ſeinerallgemeinenbekanntenFer-
tigéeitim Operiren, vielleichtetwas zudesteidendenErleich-
terungbeytragenfönnte. Dieſesgeſchahauchden folgen-
den Tag,und der Verſuchward mit-vielGeſchicklichkeit,
und Aufmerkſamkeitwiederholet, aberes zeigteſicheine

Men-

$) Hildansund andererPra&icorum Meynung,daßder di-
>ere Catheterbequemerſey,den Catheteriſmumzuverrich-
ten, als der feinere, veiler ſichnichtſoleichtin den Fal:
ten der Urethrae verwicfele| Heiſt.Inſt,Chir.p. m. 830,
erinnerteichmich hiebeyzulanglich, aberweilin der gan-
zenVrechra ſonſtnichtder geringſteWiderſtandvermerkt
ward, ſonderndie.Hinderungſichnur in dem hautigen
Theile,und gegen dieMündungſelbſtereignete,ſowollte
ichverſuchen, ob nichteinCathetermit kleinenOeffnun
genan den Seitenleichterdadurchkame.

ö
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Menge von Blut, und der Widerſtandfandſichúngefähr
einenQueerfingervom Bulbo und 1ſthemoUrethrae.

Der HerrArchiaterund Oberdirectorbrauchteauch
Kerzen,allesin den gegründetenGedanken,den Wider-

ſtandnachund nachzu überwinden,der ſichbefände,und
es ereigneteſi<wirklich,nachdes HerrnArchiatersmir
ertheiltemBerichte, daßnacheinemGebrauchevon 2 Tas-

gen dieKerzenfaſt2 guteQueerfingerweitergingen, und der

HerrArchiater, da erſtmitdem CatheterdurchdenBulbum
und IſthinumUrethrae an den HalsderBlaſefam. Dies

femallemungeachtetdauertedieZurückhaltungdesHarnes
nochimmerfort, es fam nichteinTropfenHarnesheraus,
ſonderndieErhöhungüberdem Schaambeinenahmfaſt
nochtäglichzu, ohneden geringſtenSchmerzen.Man
ſtellteaucheinenVerſuchmitQueckſilber, dasman einſprüb-
te,an, welchesauh wohlhineingekommenwar, aberdem

ungeachtetfam dochfeinUrin.Der Krankeflagtenur
am Ende ſelbſtÚbereinigeSehärfe, dieer vom Urinan an-

dernStellen, als inſeinemrechtenWegevermerkte,er ver-

fielaucheinenhalbenTagzuvor, eheer ſtarb,ineinenfleinen
Wahnwis,aber keineLethargie,wieſonſtgewöhnlichiſt,
tam nicht,ſonderner war übrigensallezeitſtill,und ſtarb
indieſemZuſtandedieNachtzwiſchendem 15und 16 May.

Der Königl.LeibmedicusHerrReef,welchernebſt
dem HerrnArchiaterund RiccerRoſen,dieKrankheitfür
eineParalyſisderBlaſehielte,hatte, um ſichhievonmehr
zu unterrichten, Erlaubnißerhalten, den teichnamzudffnen,
welchesden .16May VormittageinGegenwartdes Herrn
Archiaterund RitterRoſens,und des HerrnKönigl,Leibmes
dici,vom HerrnArchiaterund OberdirectorSchükerver-
richtetward, da ih denn auchgegenwartigwar.

Sobald der EinſchnittdurchdieHaut, dieMuſkelndes
Unterleibes,und das Peritoneum è geſchehenwar, zeigte
ſichſogleichdieBlaſeſoweitausgedehnt,

als einejchwans
gereBärmutter,und dieDärme mit dem Nebe“waren
aus ihrerLagegetrieben,auchtheilshinaufüber dena3 el,
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bel,theilsan dieSeitengezwängt.Die Blaſeſelbſt,
zeigteſichnicht,wiegewöhnlich, meiſtensmembrands, ſons
dern ihreFleiſchfaſernwaren ſodeutlichzuſehen, daßman

nie dieFaſernder Muſkelnkenntlichergeſehenhat.Man
verrichtetedenEinſchnitt,an dem vordernBogenderBlaſe,
und nahmnachund nachallesgeſammleteWaſſermit ei-
nem Schwamme weg. Der HerrArchiaterSchüßerwoll-
te ſichmit derHandvon derBlaſeZuſtandeverſichern, und

berichtete,was füreinenKlumpener da bemerkte,ließ
michauchſolchesbefühlen:Dieſesnochbeſſerzu ſehen,
beſchloßman die Blaſemit dem Anfangeder Urethrae von

dem Winkel des Schaambeinesabzulöſen,das männliche
Giiedvornen vor dem Bulbo abzuſchneiden, und dieBlaſe
von obenherunterzu bringen,damit man ſiedeſtobeſſer
betrachtenmöge. Hieraufward mit dem Einſchnitteforts
gefahren, der an dem vordernBogenderBlaſeroar gemacht
worden , ſodaßvornen und hinauf, dieMündungſelbſtdas

mit geöfſnetward.
Hiedurchzeigteſichdeutlich,was es füreinKlumpen

war, den man nachdem erſtenEinſchnittemit den Händen
fühlte.DieStellewo dieGlandulaprofiataliegt, war mit

einerharten, dem Anſehennachſcirrhöſen, Geſchwulſtum-

geben, welcheüberdieGröße, ſodieProſiatanatürlichhat,
dergeſtaltgewachſenwar, daßſieſelbſtin dieHöhlungdes
unterſtenScheitelsder Blaſehineingedrungenwar, und

daſelbſtalleden Raum eingenommenhatte,der ſichunter
beydenSinibusder Uretherumbefindet,Wegen der tage
und Geſtalt, ſchienman zu glaubengenöthiget, daß die
Proſtatafelbſtſoangewachſenwäre,weildas Gewächſe
herzförmig,und ordentlichgleichwar , alsob ſichdiePro-
ſtataauchetroas úberden vorderſtenund oberſtenAbſchnitt
der Mündung der Urethrae ſtre>te:Aber dieSubſtanz
desGewächſesſchienetwas anders zuzeigen,denn wenn
man in ſieſchnitt, ſaheſieüberallwie zäherSpek aus,
ohnedas geringſtedrüſigte;von der SchichtFleiſchfaſern,
diehierunten den Muſculumprofſtaticumauémachen, fand

ſich
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ſiwegen derweitenErſtre>ungdesGewächſesnichtdas

geringſteZeichen.
DieſeGeſchwulſtward alſoohneallenZweiſetfürdie

wahreUrſàchedes Todesfallesangeſehen,auchkonnteman
keineandere finden, ungeachtetNierenund Uretheresnoh
genau unterſuchtwurden, Das einzige,was nochbeyder
innernFlächeder Blaſezu bemerkenwar, beſtanddarins
nen, daßdieNervenhautnichtmit den geringſtenFalten
verſehenwar , ſondernalles‘von der gräulichenAufſchwels-
lung,diedasWaſſerverurſachethatte,ausgedehntwar *.)

So ſchweres währendderKrankheitfiel,dieUrſachen
dieſerſobeſondernZufällezu begreifen, oderauchſonſtdieſe
Zurúchaltungdes HarnesinAbſichtaufihrenUrſprung,
und ihrenZuſammenhangzu erklären, ſomöglichdürftees
nun werden , wenigſtenswahrſcheinlicheUrſachenanzuge-
ben,wie ſichdieſesalleszugetragenhabenmag,

Die Art wie das hierbeſchriebeneGerwoächſe,von wel-

chemalles Unheilherrührte, gebildetworden iſt, zubeſchrei
ben,iſtdeſtowenigernôthig,weiles zu meinem Vorſake
auffeineArt dienet. Außerdem,das Gewächſemag
nun ſcirrhôsoder cyſtiſhgeweſenſeyn,ſoiſtnoh unbe-

kannt,wie beydeentſtehen,und man weißhievonnichts, als

bloßangenommene, aberauffeineArt erwieſeneLehrgez
bâude. Jchwillnur begreiflichmachen, wie das gefuns
dene Gewächſe, dergeſtalthartzunehmenfönnen,ohuedaß
ſicheinigeUngelegenheitbey¿aſſungdes Urins,als am

Ende, zeigten;wiedieZurückhaltung, da zuerſtaufeinmal
hacſovollkomrmenwerden können, und wieſolchesſovöllig
ohneallenSchmerzenhatbleibenfönneu.

O 4 Dies

*)Parſonin�.Deſcriptionde la vef�e p. m. 18,leßzteZei-
lengiebtuns hievoneinenſehrlehrreichenSchluß,wenn
er faaet; iln’ya pointde fignepluscertain d’ une veſſie

ofſenſée,que lorſqueÞ ajanttiréehors du corps ſans la

ſouffler, on cn trouve tout le tiflurelache, et que layant
ouverte, on en voit lesridescíacées.
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Dieſeszu erklären, ſomußman aus derZergliederungs-
funſtdiebeydenzurAusleerung,oder Zurückhaltungdes

Urins und der BlaſeunumgänglichnöôthigeMuskeln ken-

nen, den Detrularurinae *),welcherdas meiftevon der

mustulôſenHaut der Blaſe ſelbſtausmachte,und den

Sphindercolli velicae,der ihreMündungumgiebt.Die
anatomiſcheBeſchreibungderſelben, ſeßeih hieraus an-

deren,beſondersaus ParſonsBeſchreibungderBlaſe,zum
voraus.

DieſebeydenMuskeln , oder die vornehmſtenSchichs
ten.vondem musfulöſenWeſender Blaſe,und ihresHals»
ſes,nenne ichhier,weil ſiedas hauptſächlichſtebeymeis-
ner Abſichtſind. Sie wirken einanderentgegengeſebt,
oder ſind,wie man es ausdrüctt,Antagoniſten.Yn ihrer
Wirkungliegtdas mechaniſchevon dem Zurücfbleibendes

Urins in der Blaſe,oder den Ausdrúcen daraus,wenn
der Sphincterſtôrkerzuſammendrücft,als der Detruſor
überwindenfann, ſomuß des erſtenWirkungeineUnwirk-
ſamkeithervorbringen, und der Urin in der Blaſebleiben,
befömmt aber der Detruſor‘das Uebergewicht, Über den

Sphincter,ſoverliertderſelbein der Wirkung,und das

Waſſerwird ausgeleert.
Dieſesnun aufunſernVorfallanzuwenden,ſoläugne

ichnicht.,daßeinScirrhus, oder einander Gewächſe,das
ſihum den Sphincterder Blaſegeſesthätte,ihm das

Vermóögenſichzuſammenzuziehenſtärkerbenehmen,als
vergrößernwürde **),wenn es den ganzenUmfangder
Müúnbungeingenommenhätte,und aufeinmalalleFaſern
kraftlosmachte;aber.wer wird ſichvorſtellen,daßdieſes
Gewächſeſogleichſogroßgewordenſeynkönnte, daßes dem

Sphin-

#*)NachParſonsAnmerkungDeſcriptionde laveſliep.m. 20.

wird dieſerDetruſor urinae vermittelſtder äußernlängſt
hingchendenFaſernvon Winslow Tunica muſculolaauëge-
macht. S. Lettern:Expolit.Anatom. p. 556. n. 431.

* ) Wirkung ſollAQio bedeuten;die Albin 1 B, 9. Cap.
ſeinerHiſtor. muſculor.den Musfkelnbeplegt.
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SphincterfaſtringsherumſeinerKraftbenommen hätte?
Derowegeniſtder KrankeauchniebeyſeinerLebenszeitvon

einemFluſſedes Urins, ohneſeinenWillen, geplagtworden ;

Gegentheilsbegreiftman natürlicherWeiſe,daßdas Ge-
wächsan cinemPunctedes Randes der Mündung.der
Blaſeangefangenhat, welcheshierder untere und hintere
zuſeynſcheint, und ſichſoweitervermehrethat, Sobald
dieſerzuerſtvom GewächſeeingenommenePunctan der

Mündungvorhandengeweſeniſt, hatzwar dieEigenſchaft
desSphinctersaufgehöret, daßer ſichnichtdurchſeinengan=
zen Umfangzuſammengezogenhat*),abernichtsdeſto
wenigerhabendiemeiſtenſeinerFaſerngewirfet, und den

größtenTheilvom Umfangeder Mündungder vom Ge-

wächſenochnicht.eigenommenwar , vermocht; ſichgegen
denTheil,dervom Gewächſeeingenommenwar, zuſammenzu
ſchließen,wodurchſie,wieeinengewiſſenfeſtenPunct,nachdem
ſieſichzogen, bekommen haben, daßalſoder Umfangder
Mündung im Stande geweſeniſ , ſichebenſoſtark, wie zus
vor, zuverſchließen**),Nachdemauchdas Gewächsweiter
zugenommen , und ſichvergrößerthat, ſoiſtdieMúndung
nothwendigmehrund mehrverſchloſſenworden , und das
nochúbrigeund cingenommeneStück des Sphinctershat
einengeringernUmfangzu verſchließengehabt.Ob nun

gleichdas Gewächſein dem eingenommenenTheiledes
SphinctersdieabwechſelndeZuſammenziehungund Nach-
gebungder Faſerngehinderthat, die den Harn zurü>zu
halten,oderauszulaſſennôthigfind,ſoiſtdoch,der noch

O5 unein-

*)Der Sphincter, als einrunder Muskel wirketnachAl-
bins gegebnerNegel,a. a, O. allezeitſo,daß er ſich
durchſeinenganzen Umfang zuſammenzieht,und die
Mündung, dieer umgiebt, verſchließt.

+) Mie könnteauchſonſtder SphincterdesMaſtdarmsſol»
chennacheineroperixtenFiſulaani verſchließen, in deroft
einguterTheildes Spbincterserſtweggeſchnittenwird,
und nachgehendseine Narbe deſſelbenStelleeinnimmt,
da man dochfindet, daßdieWirkungnachgeheiltemSchgs-
den beybehaltenwird.
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uneingenommeneTheildieſesSphincters, deſtozulängli-
chergeweſen, dieDeffnungzu verſchließen, da dieVer-

größerungdes GewächſesdieſeOeffnungnah und nach,
ámmer Éleinerund kleinergemachthar.Solangedochdie
OeſſnungnocheinigenAuslaufdes Waſſerszugelaſſenhat,
hatder KrankeſeineBeſchwerungnichtgemerketob wohl
vielleichtjedesmal,da derUriniſtgelaſſenworden , dieBlaſe
nie völligiſtausgeleertworden , ſondernſichnachund nach
beyſtärkererSammlungdesWaſſerserweiterthat;bisend=
lichdieGrößedes Gewächſesdem ganzenSphincterſeine
Kraftbenommen hat.Wie ſihnun dieBlaſealsdenn
ebenſowenighatzuſammenziehen, als nachgebenfönnen,
ſoiſtdochder Urinbeſtändigverſchloſſengeblieben, weildas

Gewächſeſelbſtalsdennſogroßgewordeniſ, daßes ſeinen
Abflußvölliggehinderthat, und dieſeswar der Zuſtand
beyder völligenZurückhaltung.Denn nichteinmalnach
dem Tode gabderSphincterdas geringſtenach,daßdas
Waſſerda vonſichſelbſthâtteablaufenkönnen,wie doch
leichtgeſchicht, wenn man beydenen, welchean derZurück-
haltungdes HarnesohneeinſolchesGewächſeſterben, über

der Regionehypogaſtricadrücfet,Der HerrArchiater
SchüsberkonntezwarbeyderObductionden Catheterhin-
einbringen,wenn er ihneinwonigdrückte,aberohneSoön=
de liefdas Waſſerdeswegenno nichtaus, wenn aufdie
Blaſegedrü>tward.

Nebſtdemjenigen, was ſolchergeſtaltindem Sphincter
der Blaſehatvorgehenmüſſen,indem das gefundeneGe-

wächſezugenommen hat,ſcheintauchder Antagoniſtdes

Sphincters, derDetruſorurinae,etwas zu derbeſchriebenen
Zurückhaltungbeygetragenzu haben.Bey derVermehs
rung des GewächſeshatdieVerſchließungder Mündungder -

Blaſezugenommen, obgleichder Sphincterſichnochetwas
zuſammengezogen hat,und dieZuſammenziehungiſtda-
durcheherdichter, leichter,und beſtändigerals ſchwächer
geworden.Dadieſesgeſcheheniſt, hatdas Waſſernicht
fooftfónnenausgeleeretwerden, Iſtes ſeltenergeſche-

hen,
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hen, ſoiſtſeineSammlungzwiſchenjederAusleeeunghâus
figergeworden.Eine häufigereSammlungerweitertdie
‘Blaſe,und derſelbenErweiterunghatnichtohneAusdehs
nung derFaſern,welchedieBlaſeumgeben,geſchehenkönnen.

Dadurch,daßichalſodieſeFaſernnachund nachausg«
gedehnethaben, iſtderDetruſorurinae,der von denjeni«
genFaſern, welcheindieLängehingehen, ausgemachtwird,
auchimmer wenigerim Stande geweſen,dieFreyheitzu
bekommen, dieBlaſezuſammenzu ziehen, und des Sphinx
cters Widerſtandzu überwinden.Gleichwohlkömmt alle

Austreibungdes Urins aus der BlaſeaufdieſenDetruſor
an *), HieronymusFabricillsab Zquapendentehat
ihnzuerſtgefunden,und Spiegzelihmden Namen von

dieſemſeinemNusßengegeben, aberniemand hatdieſesmit
beſſernBeobachtungenerläutert, als LTicholts,welcher
erinnerte,wenn dieMuskeln wirkten, dieden Nabel nach
der Blaſeziehen,wodurchdas Band zwiſchendem Nabel
und derBlaſenachgelaſſenwird,und der DetrulorFreya
heitzu wirkenbekömmce, ſowerde der Urin wirklichaus$ges
leeret*), DieſeMuskeln ſindbeſondersdiePyramidales
abdominis***),Wenn gegentheilsdieMuskeln wirken,

welche

*) Dex HerrPräſidentvon Zallerbeſtätigetſolchesin Präá-

mis lineisPhyſiol.$.DCCLX. wo er nachder Beſchrei-
bungdervornehmſtenSchichteder Fibrarum longitudina-
lium dey Membranae muſculoſae denAbſatzmit dieſenWor-
ten ſchließt: durchdieſeFaſernmuß dieBlaſeniederge-
druckt,und alſoder Urin hinuntergetriebenwerden.

**)Jchlerntehieraufzuerſtin eineranatomiſchenVorles

ſungachtgeben,welcheder Herr Archiaterund Ritter
Roſen im May 1747 zu Upſalhielt,da er den Urachus

vorwies,und dieFrageabhandelte,weswegenwir gern
gekrümmtſtehen,oderuns vorwartsbeugen, wenn wir
das Waſſerlaſſen?

X*t) Daß dieerwahntenMuskeln oftfehlen, hatzwar der
berühmteHerr von HallerComment, in Boerb. Inſtit,
Tom. III, p. 272. als einenGrund wider TTicholsin
dieſerUnterſuchungaugeführet,aberParſona. a. O. 47.S.at
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welcheden Nabelhinaufwärtsziehen,daßdieSpannung
des erwähntenBandes den Petrulor hindert, ſichzuſam-
menzu ziehen,ſoweiſeterwähnterSchriftſteller, daßfein
Waſſerfanngelaſſenwerden.

Ebendergleichenfindetjeder,wenn dieExcremente
fortgehenſollen, denn indieſemAugenbliceſinddieMus-
felndes Unterleibesbeſchäftigt, dieGedärme zu drüen,
wodurchder oberſtevon den Mulculis relis den Nabelaufs
ſpannt,ſodaßderDetruſorgehindertwird,aufdieBlaſe
zu drüen , und da fann auchfeinUrin gelaſſenwerden,
aberdarnach,nachdemder Nabelgeſenktwird,indem er-

wähnteBauchmusfelnz#WÄwirkenaufhören,und diepyra-
‘midalesſtattihrerden Nabel wiederherabziehen.

_

Hiedurchiſtalſowahrſcheinlicherklärt,wieunter derZeit,
da ſichdas geſundeneGewächſevergrößerthat, einegleichbe-

ſtändigeZuſammenziehungdesSphinctershatkönnenbeybe-
haltenwerden , wiebeyeinerſolchenbeybehaltenenWirkung
im SphincterderBlaſe,dasGewächſehatſeinevollſtändige

Grdôße

hatſichdamit verantwortenwollen,wenn diepyramidales
fehlten,ſowarendie Muſculi redi unten um den Nabel
deſtodicker.Was ſonſtder Herrvon Halleran dieſem
Orte,alsGründe,warum er LTicholsTheorienichtbilli-
gen könne, anführet,beruhettheüs darauf,daß dieſe
Muskeln ſeltenbisan den Rabel hinaufgehen,theils, daß
die Nabelſchlagadern,mit dem zellenförmigenGewebe

gleichſamgebundenſind,daß ſieweder angezogen, noch
nachgelaſſenwerden können: Das ecſtedürftenichtſohin-
derlichgefundenwerden. Wenn man weiß,daß die Py-
ramidaleswenigſtensſichhinaufbisan dieLincam albam

unter den Nabel hinunterſchließen, und alſodadurch,daß
ſiedas aponevrotiſcheum den Nabel ziehen,gewißden
Nabel mit ziehenmüſſen,das zweyte i in der Thatbe-
trachtlich,und würde gelten,wenn LTicholsbloßund
alleindieNabelſchlagadern, als das Band zwiſchenNa-
belund Blaſegenannt hatte; aber Parſonredetzugleich
vom Urachus,und wo er den Wicholsanführt, da nennt

er Ligamentatriarotunda , welche,wiejederan einemLeich-
name ſehenkann, durchErhöhungoterSenkungdesNa-
bels, das SpannenoderNachgebengeſtatten.
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Größeerreichen,und die Mündung vdölligverſchließenfönnen,
und wiederAntagoniſtedavonſeineFreyheitzu wirkenverlos
ren hat, indem das WaſſerdeſſenFaſernausgedehnthat.

“Nunaberiſtwohlnochúbrig, daßman begreiflichmacht,
wiedieſesohneallenSchmerzenhatgeſchehenfönnen,und wie
endlichallerAbgangdes Urinsaufeinmalaufgehörthat.

Wer ſichder SchwierigkeitbeymEin|prüßenin die
Blaſe,das beyeinergewiſſenArt den Stein zu operiren,
dieman Apparatumaltum nennet , nôthigiſt,erinnert, da
dieBlaſezuerſt0 muß erfúlltwerden , daßſieeineErhô-
hungüberdem Schaambeinemacht, werſich, ſageich,er-
innert,was fürPeinund Schmerzendabeyiſt,der wird
niemalsglauben, daßdieBlaſebeydem bêſchriebenenZu-
falle,ohneheftigenSchmerzenſogroßhabewerden fôn-

nen; gleichwohlflagteder Krankeſichnicht, ſondernſagte
aufBefragenallemal,er habefeinePlagedavon. Hie-
beyſcheintuns folgendeseinigeErläuterungzu geben: daß
alleAenderungdieunſerKörperplôslichausſtehenmuß , oder

alleGewalt , welchedieNerven aufeinmal empfindenſollen,
allezeitvielſchmerzlicheriſt, alswas nachund nachgeſchicht.
Mur eineZubereitungz.E. zuErweiterungderBlaſefürden
Apparatumaltum wird dieſeserlautern.Unter den Arten,
welcheman erdachthat,denSchmerzen,dendie erwähntenoth-
wendigeAusſpannungbeyderOperationderBlaſeverurſa=
chenmüßtezulindern, hatman fürdieerträglichite, und für
einVerfahren, welchesfaſtgar feineSchmerzenmacht, das
befunden, daßman den Krankenanhält, nachund nachſein
Waſſerlängerbeyſichzubehalten,als er ſonſtgewohntiſh;und
dieNatur durchihrenReizverlangt, damit ſichjedesmalim-
mer mehrund mehrWaſſerdarinnenſammlet,und derRaum

ſolchergeſtaltvergrößertwird,bisdieBlaſenur von des Krans
fenzurücgehaltenemUrine, dergeſtaltgefüllriſt,daßdieEr-

höhungzurOperationzulänglichwird *). Kannnun der

Schmerz
*) HâttenichtHerrleDran ſchonin�.Parallelede differen-

tes manicres de tirerlapierrep, m, 98. gewieſen,dasbeyenen
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Schmerzhier,und der Urin,ſonachund nachmehrund mehr,in
derBlaſegeſammletwird, gelindert, und faſtgar vermieden
werden , warum ſollteſichdenn das nichtindernur beſchriebes
nen Krankheithabenereignenkönnen,da jedesmal, daßdie
Blaſehâtteausgeleeretwerden ſollen,immer mehrund

mehrWaſſerdarinneniſgeſammletworden.
DaßendlichdieZurückhaltungſovolllommengeworden

iſt,und gar feineHúlfezugelaſſenhat, ſcheint,außerdem,
daßesſichaus den ſchonangeführtenGründen herleitenläßt,
deſtomehreinemparalytiſchenZuſtandederFaſernderBlaſe
zuzuſchreiben, weileineſolcheParalyſisbeydem hohenAl
terdesKrankennichtwunderbariſt.Außerdemwar dieGröße
derBlaſehierſoungeheuer,daßſieſichüberden Nabelers
ſtrefte,und dieFaſernſomerklichſpannte,daßman in dem

Éleinernund größernBogender ‘Blaſe,faſtjedendieLänge
hingehendenFadenzählenkonnte, Hiebeyiſ nichtzu bez
wundern, daß beyeinem ſolchenZuſtandeeinigeGefäße
um denHalsderBlaſe,dergeſtalthabenkönnengedrücktwer=
den , daßſiedas Blut von ſichgegebenhaben, welchesdann
und wann hervorgelommeniſt,ehedieſeZurückhaltunggeſche-
hen, und indemſieerfolgtiſt.Das Waſſer, welchesman in
derBlaſefand,ward zwarnichtgemeſſen,aberes war gewiß,
mehralseinStop,da dochgewöhnlichermaßen,nichtmehrals
etwas úbereinQuartierineinerordentl,Blaſeenthalteniſt.

Wer wird wohlbeyden FaſerneinerſolchenBlaſe,
mehrSpannungoderirgendeinigeKraftvermuthen, das ge=

ringſtezuAustreibungdesUrinsbeyzutragen.Eineſobe-
ſchaffenevolllommneZurückhaltungdes Urins beyſolchen
UmſtändenifalſoeinezuverläßigeFolge,und ſowenig
alsderMangelderSchmerzenunbegreiflich.

VI. Mug;

denen, welchemitdem Steinegeplagtſind, zumalbeyeinem
großenSteine, dieBlaſeſeltendenUrin ſolangebeyfichbes
halt, daßeineſoerfoderlicheMengegeſammletwerdenkann,
ſowürdedieBeobachtungdieſesMittels,dem ſogenanucten
haut appareilden Vorzugvox denaudernArtenden Stein
zu ſchneidengeben.
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VI

Auszug
aus

den Witterungsbeobachtungen
zu Upſal1756,

von B. Ferner.
LL

Größteund kleinſteHöhe des'Barotneters
jedenMonat.

Jan. d.30, n. m. 25,75. wehteSW. 1k. trúbe.

21,V. M. 24,57.

Febr.d. 3, v. m. 26,07.
10,n.M. 24,53.

Mart. d. 13,n. m. 25,b-,
20,n. mM. 24,$0,

April.d. 2,n. m. 25,78.

|

29,n.1. 24,93

May. d.14,v. m. 25,91.

28,V- M, 24,93+

Fun. d.20,v. m. 25,79.

IO,V. M. 25,23+

Jul. d.19,n. m. 25,84.

20,v. m. 25,16,

Aug. d.11,n. m. 25,84.
I,N. m. 24,83.

Sept.d,21,v. m. 26,01.

I,V. M. 25,27s

- Windſk. trübe,

SW. 15. heiter.

Windſt.
SW. 1,

SW. 1.

SSO. x1.

MN. 1.

SW. 4.

MO.1.

O. 1.

- SSO, 2.

Windſt.
O.2.

SSOL
Windf.
NW, 2.

heiter.
trúbe.

heiter.
Schneegeſtöb.
heiter.
trüb.Staubr.

heiter.
Regen.
zerſtr.Wolken.

heiter.
zerſtr.Wolken.

Regen
zerſtr.Wolken.

heiter,

Occtob.
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Octob. d.22, n. m. 25, 91. SO. trúbe.

5, n. m. 24,57, SW,2. Regen,
Nov. d. 8, n. m. 25, 85. S.1 héiter.

4, v. M. 24,61. SO. Regen.
Dec. d. 22, n. m. 26,09. Windſt.zerſtr.Wolken.

I,V. NI. 25,44+ SW. x. trübe.

MittlereBarometerhöhedieſesJahr,25,40.
Wenn bey des Windes Richtung4 ſteht, iſtSturm

geweſen;1 bedeutetganz gelindenWind,2; 3z mittlere

Grade deſſelben.
2e

MittlereThermometerhöhe,beymAufgangeder Son-
ne und zu Mittagebeobachtet,fürjedenzehntenTag,durch
das ganzeJahr. Der Strich— nachderZiferbedeutet:

unter dem Éispuncte,oder 0.

Morgen. Mittag.
Jan. vom I bis 10 6,0- 4,3-

IL 20 4,8- 3,5-
21 31 3, T- 0,8-

Febr. I IO I,8- 0,5.
H 20 21T° 0,9
21 209 2,T° I;24

Mart. T 10 3,8- 3,0.

IT 20 2,7- 4, I

21 ZI T15° O),S-

Apr. L IO 5,0- O, IL.

TI 20 =- O,0- 3,9.
21 30 I,9- 4,0.

May. L IO O, 2- 6,9.
IL 20 O,Te 9,3.
21 Z1 2,9 9,9

Jun. I IO 8,0. Ig,0.
IL 20 10,4 20,4.
21 30 = 12,2. 23,0.

Jul.
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Jul.

Aug.

Sept.

Octob.

Nov.

Dec.

1

IL

21

T

IL

21

I

II

21

L

IT

21

L

IT

21

L

TL

21

IO

20

ZI
IO

20

31
IO

20

30
IO

20

31
IO

20

30
IO

20

31

Morgen.
IO, 4.

I4, 9-

14, I

T5

7, 1

IO, 0.

8, 4.

2, Ye

T1 5+
3 5 2.

3, 6.

O, 5»
5 O, IL,

2, 9-

IO, 8-

4, 3-

2, 2-

6, 9-

u

Größte Höhedes Thermometers,
den 16 Juli &

KleinſteHöheden z1 März

3.

Mittag.
18,2.

20,7.
20, 0

16,4.
IO,9.
18,4°
17,3»

15,2.

14,0.

IO, 1,

878°

Ty2e

I,7.

2,0-
T,8-

I,I-

2,O-

5, T-

29, 5 UberdenEisp.
16,2 unter.

MittlereHdhedesganzenFahres4, 5 über.

HöhedesRegensund geſchtnolzenenSchnees;

Fanuar
Februar
Mäárz
April
May
Junius

2.

L,

L.

der injedemMonate gefalleniſt.
Zoll.Tauſendth.

Os

Os

Os.

Julius
Auguſt

Zoll.Tauſ
459
478.

Septembero. 317.
October
November
December

Höhedes ganzenJahres a

Schw. Abh. XX. D. P

902,

29k.
421.

14 50s.
4 Bee
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4s

Beſchaffenheitder Luftund der
Witterung.

| “Jan.Vom 7 bismit 14; u. d. 20, 21, 29, 30, 31s

Thau.Die úbrigenTage,gelindeKälte,dienur einenTag,
nämlichden 18,bis15Gr. ſtieg.Wir hatten10 heitereTa-

ge und 12 Nächte. Den7, 8,9,10, 20, 21, 24, kleiner

RegenoderSchnee,Den12, 13, 14, 31 ſtarkerRegen
oderW, oderSW. den29 S. ſonſtweheteN. 1ETage:
NW. 6: W. 42: SW. 10: S.1l:SO.4: O,1: NAO.
2 Tage.Murein einzigerganz-{hwacherNordſchein.

Febr.Außerden erſten5 und 6 leßtenTagen,faſt
beſtändigerThauund gelindesWetter;ofthèiterzweñi-
gerSchnee,den 11,13,16,vergiengſogleich,und dasFeld
war überallbloß,ſo,daßes gegenSüdengrün zu werden

anfieng.Das Eis ſ{hwach.Es wehteN. 2 Tage:NW.
22: W.3z: SW. 15: S. 4: SO. 2 Tage,den 18
und 19{wacherMordſchein.

Máârs.Bis den 22 meiſtensgelindund ſchôn,ſodaß
der Landmannanfiengzupflúgen,abervom 23 biszudem
Ende des Monats war es falt,trúbe,vielerSchneeund
Sturm. Es wehteN. 3 Tage:NW. 7: W. 3: SW.

51: SO. 12:O. 2: NO.2 Tage.Den 24 NO. Sturm.

SchönerNordſcheinden 28.

April,Trübeund kale,mitNebel,Schuee, oderRe-
gen: nur 9 Tageetwas heiter,FroſtfaſtjedeNahe, Es
wehteN. 6 Tage:NW. 3: W. 1: SW, 1: S,1: SO.
ZE: O, 2: NO, 9. Windſtille3%Tage, Den 2 und 1x

Nordſchein.

_ Map.DieſerMonat war fürſeineJahreszeitunge-
wöhnlichfühle.Machtfrôſteſehroft,bisund mitdem 29.
Vom 18 bisund mit dem 232 waren,docheinigewarme

Som-
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Sommertage. Den 27 und 30 ſtarkerRegen.Es wehte
NM.5 Tage:NW. 54: W. 1: SW. 52: S. 21: SO,
2: O, 2: NO,5k Tage:NO. Sturmden 1: WSW,
Sturm den 28.

Junius.Warmes und angenehmesWettér.Den
7, 9, 10, 22, 27, 29 ſtarterRegen;dieRockenährenzeigs
ten ſichzuerſtindieſemMonate. Es wehteN, 32Tage:
NW. 1: W. 1: SW. 73: S. 5: SO.3: O, 4: NO.
1È; WindſtilleZLTage. KeinSturm.

Julius.Die erſtenzehenTagenichtebenwarm :

aberdie folgendendeſtoheißer,beſondersvon und mit dem

12,bisund mit dem 20, da das Thermometertäglich26,
28 bis29 Gr. über o ſtand.Die le6tenTagsvielRez
gen. Es wehteN.4 Tage:NW. 4. W. 2: SW.1: S.1:
SO. 7: O. 64: NO.4 Tage,Windſtille2 Tage.Kein
Sturm.

Auguſt,FaſttäglicherRegenbisden $: worauf
ſichdas Wetter bisden25 aufflärte,da es wiederregkiche
ward. Seltenheiter.OftWindſtille,Es wehteN, £
Tag : NW, 32:W. 54: SW. 4: S. 1: SO,1k;
O. 3: NO,5 Tage:Windſtille7 Tage:SW. Scurm
den 4, 5-

September.Faſtimmerheiter3 den1,23,25,26,
27 ausgenommen, da es einwenigregnete.Oftheiter.
EinigeFroſtnächtemittenim Monate, Es wehteM,x
Tag: NW. 2: W. 22: SW. 52: S. 2: SO. 73:
O, 12: NO,1 Tag.Windſtille$ Tage.StarkerWeſt-
ſturmden 28. Nordſcheinden 14,15,29, 30, beſonders
aberſ{hônund flammendden 1 und 28 des Abends.

|Gcrober,Die Witterungwar fürdieſeJahreszeitune

gewöhnlichgelinde.Dochfrores ſtarkdieNtächteden 1,

24, 253 den 8 und 9 zeigteſichSchnee;wenigRegen3;
oftheiter,beſondersdie leßteHälſtedes Monats. Es

wehteN. nie; NW. 1: W.72: SW. 22: S. 3.

P 32 SOY.
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SO. 5: Ò. 42 ¿è NS. 32 Tage. Starker Weſtwind
den 5,6,7, 8 und 9, Nordſcheindei 20,25 und 26.

CLTovémbeë.Meiſttrúbe,Regènund Schiieebis
und mit dém 18, Der Upſalaflußgefror!den 19. und

der Wintér wardgutund gleichförmig, ſo,däßdasTher-
mometér einigeTagèbisio und 12 Grade,unter o fiel.
Auch war“ es oftheiter.Es wehtéN. 2 Tage: ‘NW.
21: W. 2: SW.6: S.2: NO, 5? D.2: NO.
4 Tage. Den 1, 4 und 18Nord und NO. Sturm.

Decèmbeë,ZiemlichgleicherWinter. Nur 6 Ta=

ge etwas heitèér.Den1; 2, 12;18 Thauwettér,Dei 28

dieKälté15 Gradêè. Es wehteN. 2 Tage: NW. z :

W. 62: SW. 5: S,. 2: SO. ZLO.: 47: NO, 2

Tage. KeinSturmz wenigSchneéund Regen.

Der
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Fortſeßung
derGeſchichtederWiſſenſchaften

von der geographiſchenLänge.

( m nächſtvorhergehendenViertheljahreidardgewie«
LF ſen,daßUhren, welcheeinenvollkommengleichenD Gang hätten, das leichteſteMittelan dieHand
gebenwürden,dieLängezurSee zu finden.Jcherwähnte
daſelbſtauch,daßeinUhrmachereineſolcheUhraufeine
ReiſenachUſſabonund wiederdaherzurProbeſollgegeben
haben.Der HerrObſervatorMallec,welcherſich1755.
inEnglandbefand,hatmir nachgehendsvondieſemVers
ſucheweitereNachrichtertheilet.

Harriſon,ein berühmterengliſcherUhrmacher, iſk
derjenige,der 30 Jahrelangan einerſolchenUhrgearbeis
tethat,und ſchonvor einigenJahrenſoweitdamitgekom-
men iſt,daßſiehatkönnenverſuchetwerden. Die Reiſe
dauerte 12 Wochen, in welcherZeitdieUhrnichtmehr,
als36Secunden gefehlethat,welchesihreAbweichung
von der mittlerenZeitbeyder Rückkunftwar. Und wie

das engliſcheParlamenteineBelohnungvon 10000 Pfund
Sterlingfürdenjenigenaufgeſeßethat,welcherdem Schif«
ferdie Lângeinnerhalb30 Secunden,oder einerhalben
Minute der Zeitfindenlehrte,welcherF Grade,oder 1X
ſchwediſcheMeilenunter dem Aequatorzugehören;20000"

Pfund aber demjenigen, welcherdieLängeinnerhalbx5

Zeitſecundengenau anweiſenkönntezſoarbeitet<zarriſon
nochbeſtändigan VerbeſſerungſeinerUhr, und hoffetwe-

nigſtensdiefleinere

Deloquunszu erhalten,Fndeſſenhat
4 er,
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er, zurAufmunterungund Erſeßungſeinerbisheranges
wandten Koſten, ſchon2000 Pfundbekommen , welches
allesgenugſambeweiſt,wie vielden Engländern, welche
ſelbſtdievornehmſtenSeefahrerſind,an derErfindung
der tângegelegeniſt.

HerrMallet hatauh ZarriſonsSeeuhrgeſehen,
derener dreyfertighatte;dieerſtewar zu dem nur erwähn-
ten Verſuchegebrauchetworden , und dieandere war ſehr
verbeſſere.Soviel er ſichiboerinnernkann,ward das

ganzeWerk von einerFedergetrieben, welcheſichdurch
derUhreigeneVorrichtungjedehalbeMinute auſwindet,
dieFederin gleicherWirkungzu erhalten.DieſesAufs
winden wird durcheineandereFederbewerfſtelliget, deren

Wirkungvon. einem Aufwinden,das jedehalbeStunde
geſchieht, regieretwird. Dieſeneue Auſwindungwird
wiederdadurcherhalten, daßman dieUhrjedenTag eins
mal aufzieht,DurchdieſekleinenAuſwickelungen,da jede
faſtnur eineUmwindungbeträgt, ſollderweſentlicheVors

theilerhaltenwerden, daßeineviermal{hwächere, oder

nocheinmalſoſtarkeFeder,den Gang der Uhrnichtân-
dern fann,und daßdieſerGang alſodurchAenderungen
der Wärme und Kälte,weder ſchnellernoh langſamer
wird. Die vornehmſteKunſtdieſerMaſchineaberbeſteht
darinnen, daßfaſtalleFrictionverhütetund aufgehoben
iſt,ZroeyMitgliederder fönigl.engl.Geſellſchaft, denen

Harriſon, gegen die Verſicherungder Verſchwiegenheit,
die rechtenGeheimniſſedieſerErfindungentde>ethatte,
habenfürglaublichangeſehen, daßman dieAbſichtdamit

erreichenfönnte.

ÓarriſonhátdieBelohnunggewißverdienet,wofern
dieUhrinnerhalbdreyMonaten um feinehalbeMinute
fehlet; denn das ereignetſichſelten,daßSchifferinnerhalb
einerſolchenZeitnichtan einemOrte landenſollten, deſſen
tängeſchonbekanntiſt,ſodaßſievon dar an ihreRech-
nung von neuem anfangenkönnten. AberdieGefahriſt
dabey,daßſolcheUhrenzu theuerſeynwerden,und daß

nicht
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nichtallemalund úÚberalleinHarriſonwirdzuhabenſeyn,
derſieebenſogutverfertiget.Wie leichtkannauchnichr
einſozärtlichesWerk währendder ReiſeſelbſtinUnord-
nung fommen? Dieſerwegenwirdes dochallezeitnüblich
bleiben, zugleichaufandereMittelbedachtzu ſeyn,diezu
Erfindungder längedienen , und darunterhältman feine

fürſichererund zulänglicher,als diejenigen, welcheder
Mond darbiethet.

Es ſcheint, alswäre er nur den Menſchen, beſonders
den Seefahrenden, zum Dienſteerſchaffen;aberaus vie=

lenUrſachenhabenſieſeineAnleitungbishernoh nicht
rechtgebrauchenkönnen. Dazu wird erfordert, alleUn-

gleichheitenſeinerBewegungvollkommenzu kennen, ſo
daßman ſeineStelleam Himmel,fürjedegegebeneZeit,
und jedengegebenenOrt,ohnemerklicheFehler, ausrech-
nen kann. UngeachtetaberdieSternkundigerſichallezeit
daraufbefliſſenhaben;ſohabenſiedoch,biszu unſerer
Zeit, dieTheoriedesMondes nochzu keinerſolchenVoll
kfommenheitbringenkönnen, Die UnwiſſenheitinderNa-
turlehreund der wahrenUrſachendieſerhäufigenkleinen

Unordnungen,und ihreVerwickelungmiteinander,machte,
daßman eineZeitlangfaſtan der Möglichkeitzweifelte,
ihnenGeſetevorzuſchreiben,

Das Ucheaber,das LTevotonin der Naturkundeans-
zündete,hatnichtnur dieHoffnungderMöglichkeitwieder
belebet, ſondernauchſchonden Aſtronomenüberdiegröße
ten Schwierigkeitengeholfen.Halley,le Monnier,
Caßinide Thury,Bradley, de laCaille,u. a. m,

habenmit ſcharfenBeobachtungen;und eben dieſelben,
zugleichmitSulern,Clairaut,Mayer, d°Alembert;
Simpſon,mit den gründlichſtenund tiefſtenUnterſuchuns-
gen, die vorigenUnrichtigkeitendes Mondes dergeſtalt
eingeſchränkt, daßſieihm nun ſehrenge Gränzenvor-
ſchreibenfönnenz;diekleinenAbweichungen, dieſichiß0
nochnichtrechtbezwingenlaſſen,gebenſichwohlnach
und nach.

P5 Daß
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Daß dieBewegungdes Mondes an ſichganzordent-
lich,und an gewiſſeVorſchriftengebundeniſt,und daß
wir nur nichtzulänglichwiſſen,wie ſichdieOrdnungdiez
ſerBewegungin den Naturgeſeßengründet,erhelletdar»

áus , weilebendieſevermeyntenFehleroderAbweichungen
von der Berechnungin eben der Größe,Beſchaffenheit,
und Ordnung,nah 223 Mondwechſein, oder 18 Jahren,
und ungefähr11 Tagen, wiederkommen.Dieſemerkwür-
digePeriode, nachderenAblaufederMond wiederzugleich
in einerleyWeiten,von ſeinerErdferne,ſeinenKnoten,
und der Sonne kömmt,iſtſchonden älteſtenchaldäiſchen
Sterukundigenbekanntgeweſen, und ſiehabenſolchesden
Sarus des Mondes genannt; aberZallephatſievon
neuem zum Borſcheinegebracht, und ihrenNusbenerkläs
ret: ein geſchi>terſchwediſcherMathematikverſtändiger,
HerrMagiſterSreckſenius,hatſiein dreyenzu Upſal
darüber gehaltenenDiſputationenwohl ausgearbeitet.
Sie dienetnichtnur aufeineleichteund artigeArt,die
Finſterniſſeder Sonne,und beſondersdes Mondes,zu bex«

rechnen, welche,nachAblaufdieſerPeriode,faſtin glei
cherGrößeund Beſchaffenheitwiederfommen,ſondern
auchvornehmlichvoraus zu wiſſen,ob,und wie vieldie

AusrechnungnachgegebenenMondtafelnfehlenwird,wenn
man eine gute Beobachtunghat,die eine oder mehr
Saros vorausgehalteniſt. Y

Um alſoaufjedeverlangteZeitdieStelledes Mondes
in ſeinemKreiſegewißzu wiſſen,brauchet:man nur die

Rechnung,nacheiner18Jahreund 11 Tagezuvorgehal=
tencnBeobachtung, zu verbeſſern.SolcheBeobachtun=z
gen,welchedieBerechnungenkünftigerZeitenzuverbeſſern
dienen,ſindvon vorerwähntenSternkundigernin großer
Mengeangeſtelletund herausgegebenworden. Sie,und
andere, fahrennochimmer täglichfort, ſo,daßbaldfein
Tagúbrigbleibenwird,der nichtſeinezugehörigeBeob=-

achtungineinemvorhergehendenSarus hat.Alſoiſder

größtenSchwierigkeitabgeholfen,oderihrwird baldab=

gehols-
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geholfenwerden , die bisherder Entde>ungder Längen
durchden Mond im Wegegelegenhat.

Die andereSchwierigkeitiſtauchgrößtentheilsgeho=
ben,welchedarinnbeſtand,aufderSee durhBeobach«
tungendierichtigeZeitdes Tageszu wiſſen,ſogenau, als
hiernôthigiſt,Wenn man dieZeitnichtgenau weiß;ſo
Fônnenweder diebeſtenUhren,nochder Mond , dieLängs
weiſen.Die Aufgabeiſtin derThatnichtſoleicht, als

ſieanfangsausſieht, beſondersbeyNacht,und wenn der

Horizontnichtrein,oder gar nichezuſeheniſt.Die kô-

niglichefranzoſ.Ukad.der Wiſſenſch.gabdieſeFrage1745.
auf, und verſprachihrerbeſtenBeantwortungden Preiß.
VielGelehrteverſuchtenihreKräftehierbey, und thaten
nüblicheVorſchläge.Der berühmteDanielBernoulli
bekam auchden Preiß;aberdieAkademieerklärteſich,die
Aufgabeſeyihrnihtzulänglichaufgelöſet.Michtsdeſto=
weniger, und ob man gleichniehtalleStundendes Tages,
diewahreZeitgleichgenau findenkann: ſowird dochnie
ein etwas heitererTag vorbeygehen,da man nichtetliche
mal Gelegenheithätte,HadlepsReflexionsoctantenzu
brauchen, damitdieHöheder Sonneoder gewiſſerSterne

zu nehmen, und darnachdierechteZeitauszurechnen,wenn

man nur diePolhdheweiß.Beſonderskann dieſesbey
Tagemit der Sonne geſchehen,und mit der Höheder
Sterne bey den Dämmerungen,jaauchmittenin dev

Nacht, wenn der Mond helleſcheint, oder naheiſt,und
den Horizonterleuchtet, welchernothwendigreinſeyn,und
geſehenwerden muß, wenn man den Refleriokgoctanten
brauchenwill. DieſesvortrefflicheWerkzeughabalſodie
andere Schwierigkeitgehoben, und etwas dazubeygetra-
gen, daßſowoldieSeeuhren, alsdieBeobachtungenam

Monde, den verlangtenNutenbringenkönnen.
Wasfür Beobachtungenam Monde múſſenaberwohl

angeſtelletwerden , dieLängezu finden?Es giebtmehr
Arten,die dazudienlichſind:aber ſielaſſenſichaufder
See nichtallemit gleicherGewißheitanſtellen,Der

glücfs
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glú>lihſteVorfalliſt,wenn derMond einenSternvöllig
bedecet,welchesoftgenuggeſchieht,undleichtund genau,
vermittelſteineskleinenFernrohres,jaoftmit bloßenAu-
gen fannbeobachtetwerden,wenn derSterngroß,und
der Mond nichtvdller, alseinViertheliſt,Rechnecman
alsdenndieZeitaus,zuwelcherſichdieBedeckungunter
einem gegebenenMittagskreiſezutragenſollte,und vers

gleichtſiemit der Zeit,zu welcherman ſieaufderSee
wahrnimmt,wobeyman dieAenderungabrechnenmuß,
welchedieParallaxedesMondes in beydenZeitenmacht:
0 befómmtman denwahrenUnterſchieddertängean Zeit,
zwiſchendem gegebenenMekidiane,fürwelchendieAusrech-
nung iſgemachetworden,und demjenigen,wo ſichdas
SchiffzurZeitderBeobachtungbefand.Giebtes keine

ſolcheGelegenheit, ſofann man mit vorerwähntemnüblia
chenReſlerionsquadrantendie Weite des Mondes von

zween nahenSternenbeobachten.Aber diebeſteund
ſitrherſteArt iſt,welcheHerrde laCailledeutlichund
ganz umſtändlichin derVorredezum fünftenTheileſeiner
Ephemeridenbeſchreibt,nämlich,beyden Abend-und

Morgen-Dämmerungen, oderwenn derMond niedrigiſt,
und den Horizonterleuchtet,mit einemReflexionsinſtru-
mente an das eingehörigesSternrohriſtgebrachtworden,
dieHôheeinesgewiſſendienlichenSterns, nebſtder Höhe
des lichtenRandes des Mondes,und ebendes Randes
Weite von dieſemSterne zu beobachten;alledieſedrey
Dingeſogenau undſo baldnacheinander, alsnur möglich
iſt,zu bemerken, und beyallendreyenStunde, Minute,
und Secunde,nacheinergutenUhraufzuzeichnen.Fän-
den ſichaufdem Schiffedrey‘geſchickteBeobachter, die,
jedermit ſeinemWerkzeuge, zugleichjederſeineBeobach=
tunganſtellte:ſoÉônnteman die Uhrvölligentbehren,oder

hâttewenigſtensvon ihremungleichenGangenichtszu be-
fürchten.Zu dieſemEndemüſſendieSchifferSeecalens-
der beyſichhaben, dievon einem in derSchifffahrtwohl
geübtenAſtronomenaufdas genaueſteim voraus berechnet

ſind,
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find,unddarinnenfürjedenTagangeimerketiſt, mitwels
chemSterne,und zu welcherZeitder Mond am beſten
kannverglichenwerden,und wieweitdieſerSternzu eben
der Zeitvon dem Randedes Mondes unter dem Meridian

iſt,fürwelchender Calenderiſtberechnetworden, Da

hâßtſichdenn aus den Beobathtungen, durcheinein eben
dem CalenderdeutlichvorgeſchriebeneAusrechnung,die

tängèdes SchiffeszurZeitderBêobachkung, ohneſonders
bare Schwierigkeitbeſtimmen.Weil es ſchweriſt,bey
den BeobachtungenkleineFehlerzu vermeiden;ſomuß
man, wenn es die Gelegenheitzuläßt,ſolchejedenTag
mehxinñalwiederholen, da denn einMittelaus dem Erfolge
mehrererBeobachkungen, diewahreLängeaufdas ge-
naueſtegebenmuß. |

Soviél iſtwahr, daßdieſesVerfahrenſehrgeſchickte,
und ſowohlin den Beobachtungen,alsRechnungen,geübte
Schiffererfordert; aberdafürhilſtnichts."DieSicher-
heitder Schiffeund des Gutes , ureddas Leben und die

WohlfahrtſovielerMenſchen, verdienenwohl,daß man

dieallevgeſchicêteſtenausſuchet,und nachdemſieihreSache
verſtehen, belohnet,Wenn dieſesleßteregeſchieht, #6
wirdfeinMangelan tauglichenLeutenſeyn.

Wir ſehenhieraus, daß,wenn Schiffe,dieſihauf
langeund gefährlicheReiſenbegeben,mit gutenUhren,
einem odermehrReflexionsoctanten,ſolchenSeecalendern,
wie ih nur erwähnethabe,und .vor allenmit tüchtigen
Steuerleutenverſehenſind,nie eineUngewißheitin dev

Länge,dieetwas zu bedeutenhat, ſtattfindenfann. Denn
einen oder den andern Tag,zunächſtvor oder nachdem
Neumonden ausgenommen , giebtes keineheitereNacht,
da nichtder Mond wenigſtenseinigeStunden zu ſehen
wäre. Die SeecalendermüſſenaufvielFahreim voraus

bekanntgemacht, und alleſhwereRechnungenin ihnen,
durchdeutlicheRegelnund Hülfstabellen, aufallemögliche
Arterleichtertwerden. Alleandere Mittel,diehierzunoch
dienen,und im vorigenQuartaleſinderwähnetworden,

als
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alsdieAbweichungderMagnetnadel, Finſkerniſſe,u. d.g.
müſſennieverſäumetwerden,janichteinmaldieLogleine.

Washilftes abèrdem Seemanne,ſeineLängeauf
das genaueſtezu wiſſen,woſernnichtalleHafen,Merk-
maalevom ¿ande,Jnſelnund Spiben, dieer ſuchet,oder
an dieerfômmé,auchihrerLängeund Breitenach.befanne
ſind?Wenigodernichts;denn es iſtdochungewiß,wie
weit er vom Landeiſt,woſernuichtdieKüſtenin derSee-
charterechtgelegetſind.Es iſwirklicheineSchandefür
die europäiſchenNationen, daßſienun ſovielhundert
FahreunbeſchreiblichenGewinnſtvon der Schifffahrtgezo-
gen haben,ohneſichum diegeographiſchetagederDerter
zu befümmern,welcheſiebeſuchethaben.Wenn ſieein
vder etlichemal durchblindesGlückeinenHafenerreichet
haben,ſowagen ſiees darauf,bis ein andermal,und
liegenoftMonateim Hafen, ohneeineeinzigeObſervation
anzuſtellen,welchesdochda leichtwäre,und fürfieund
ihreCammeradenbeykünftigenReiſenzugrößererGewiß-
heitdienete. DadurchgehenauchvielSchiffeverloren,
Das Vorgebirgeder gutenHoffnung,eineGegend,die
ſoſehrbefahren, und ſoſehrgefährlichiſt, iſt,inAbſicht
aufſeinetânge, faſtaufganze 2 Gradeungewißgewe-
ſen,bisHerrdela Caille1751.dahinfam. Was ſoll
man da von andern denkenf

Dieſemvorzukommen,und damitdieſoedleund wich-
tigeSteuermannsfunſtnichtweiter,beyallerübrigenBe-
mühung, aufgewiſſeMaaßeunnüs,oderwenigſtensun-

zulänglichgemachetwerden mag; ſowäre nöthig,daß
fichalleſeefahrendeNationenvereinigten, und aufgemein-
ſchaftlicheKoſten, alle“diewichtigſtenSeeküſten, Juſeln,
Klippen,und Merkmaale des Landes,wohingeſeegelt
wird,ihrerwahrengeographiſchenLagenachbeſtimmen
ließen.Zu dieſerAbſichtwürde es ſehrvielesbeytragen,
wenn erfahrneSteuerleutemit‘Belohnungenaufgemuntert

würden,
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würden,
wo ſieim Hafenliegen,oderſdoftſieſonſtGe-

legenheithaben, dienlicheBeobachtungenanzuſtellen, dur

welchedieLageder Küſtenbeſtimmetwürde. Eben die

Beobachtungen, welcheman in der offenenSee brauchet,
ließenſichauh îm Hafenanſtellen,wenn nur der Horizont
des Meeres aufirgendeinerSeitereinund ununterbros

cheniſ, ſodaßman dieHôhederSonne oder einesSterz
nes mit dem Reflexionsoctantennehmen,und dadurchdie
rechteZeitdes Tagesbeſtimmenkann. Aber wenn ſolz
chesnichtangeht,ſokônnteman ſichzudieſerAbſichteines

nichtallzufoſtbarenQuadrantensbedienen,und nachge»
hendsmit dem Spiegelteleſcopedie Verſfinſterungender

Fupitersmondenbeobachten, welcheſichfaſtcäglihzum
Dienſtedarbiethen,Sonſthabendie Steuerleutedie
ganze ZeitÜber,da ſieim Hafenliegen,ohnedemnicht
vielzu verrichten,Geſchähedieſes,und brauchteman
aufder See rägliche‘BeobachtungenderLängen,ſowürde
dieSchifffahrtbald ein anderes Anſehenbekommen,und
an ſtatt, daß ſieſichoftaufeinblindesGlück verlaſſen
muß, diegewiſſeſteKunſtdem menſchlichenGeſchlechtezu
unbeſchreiblichemVortheilewerden.

Wir bewundernbilligdieKühnheitder altenPhönizier
und Karthaginenſer, ohneCompaß,ſoweiteSchifffahrten
zuthun,daßes glaublichſchéint, daßſieſelbſtdieamericas

niſchenJnſelnbefahren,und Africaumſeegelthaben*).
UnſereNachkommenwerden ebenſoſehrüber dieVerwe-
genheitunſererSeefahrererſtaunen, daßſieſichaufdas
wildeMeer begebenhaben, ohneein anderesHülfsmittel
zu der tângezu fkênnen,als die betrüglicheLogleine,
Aber man hat bisheraus NothTugendmachenmüſſen.

Zum

*) S. HerrnSclöxers hiernur kürzlichhexrauLgegebenen
ſchônenFærſœk til’'enallmæn Hiſtoriaom Handel och
Sjœtarti de ældaîtetidec,p. 201, ſegg:
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ZumBeweiſedes Unglückes,dareinSeéfahrendehier-
durchoftgerathen,willichzum Schluſſeein neues Exem-
pelanführen.HerrDela Cailleerzählet:Als er nah
dem Vorgebirgeder gutenHoffnung1750.aufeinemfrans-
zöſiſchenSchiffereiſete,das einerder erfahrenſtenSees-
leuteſührete:ſoward das Schiffgleichanfangsle>,und.
der CapictainwolltedasEylandSant-Yagoſuchen, es

daſelbſtausbeſſernzulaſſen.Ober abergleichnichtmehr,
alsdreyWochengeſeegelthatte: ſoglaubeteer doch,oſtlich
dieſerJnſelzu ſeyn, da erin derThatweſtlichwar. Er

ſuchtedie JnſeleinigeZeitlangvergebens,Endlichfiel
eineMondfinſternißden 13. December ein,welcheſie
überzeugte, daßſieſichinderLängeum mehr, als4 Grad,
oder 42 {wediſcheMeilen,in ihrerRechnung, betrogen
hatten.Sie waren da von ihremvorgenommenenWege
ſoweitabgewichen, daß ſiefürrathſamerhielten,einen

Hafenin America zu ſuchen,als nachder Jnſelumzu-
kehren.

PeterWargentin.

II.Electrí-
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Electriſhe

Verſucheund Unterſuchungen,
wie die

electriſcheLadungund Schlagdurchmehr
*

Körper,alsGlas und Porzellan,
erhaltenwerden fönnen.

Eingegeben

von Johann Carl Wilke.

Ç. 1

ieelectriſcheLadungund Schlag, welcheunter dem

$ Namen des muſchenbrökiſchenoder leidenſchen
Verſuchsallgemeinbekanntiſt, iſteineder wich-

tigſtenund wunderbareſtenErſcheinungen, dieſihbeyder
Electricitatzeigen,Die Naturforſcherhabenſchonlänger
alszehenJahrekeineMühe geſparet, dieſonderbarenund

merkwürdigen+Veränderungenund Wirkungenzu erfor-
ſchen, dieſichdabeyzeigen.Und dochfindenſichſowohl
hier, alsin den úbrigenTheilendieſerLehre,nochhäufige
Gelegenheitenzu neuen Unterſuchungen.Das Glas war

der erſteKörper,mit welchemman dieſeErſcheinungents-

decfte,und überallnahmachete.Man findetnichtviele,
welcheſichdieMühegenommen haben,zuunterſuchen,ob

ſichſolchesauchmit mehrKörpern, als mit dem Glaſe,
erhaltenließe,Denn der größteTheilder electriſchen
SchriftſtellererwähnetnichteinWort davon;andere dage-
gen, welcheeinigèVerſucheangeſtellethaben, läugnengar,

daßeinigeranderer KörperdieſeEigenſchafthabe, außer
Schw. Abh.XX. 25, D) Glas



242 ElectriſcheBerſuche

Gias und Porzellan.Sie ſchreibenſolchergeſtaltdieſenbey-
den Körpern, alseineihnenalleinzukommendeEigenſchaft
zu, daß ſiegeladenwerden,und den muſchenbrökiſchen
Schlaggebenkönnenzund vielleichtiſtdadurhder Forts
gang derWiſſenſchaftvieleFahrelanggehindertworden,
weildieſesnichtnur vieleabgehaltenhat, fernereVerſuche
beyandern Körpernanzuſtellen, ſondernweiles auchvers
anlaſſethat, daßalleVerſucheund HypotheſendieſeWir-
fungenzu erflärennur aufdieNatur.des Glaſes, und den

Bau ſeinerinnernTheileſindgegründetworden. Alles
dieſesbrauchetman nichtweiter,ſobaldman weiß,daßfaſt
alleKörpereine electriſcheLadungannehmenkönnen. Bey
den Verſuchen, dieichangeſtellethabe,binichüberzeuget
worden , daßalleKörper,welchedurchReiben eineurs

ſprünglicheElectricitäterhaltenkönnen, ebenſodienlichals

das Glas ſind,dieLadunganzunehmen, und den muſchens
bröfiſchenSchlagzugeben.JchwilldieſeVerſuchekürzs
lichbeſchreiben, zuvoraberum Erlaubnißbitten, die

Veranlaſſungzu erzählen, dieandere Verſuchemir gege-
benhaben,dieſeaufdergleichenArtanzuſtellen.

$.2. Als icheinezuverläßigeAntwortaufdievorge-
gebeneFrageſuchete:ob diebekannteelectriſcheLadung
und SchlagſichmiteinigenandernKörpern,alsmitGlaſe,
erhaltenließe,ſohieltihfürdas ſicherſte,leichteſte,und

nothwendigſte, dieKörper,beywelchendieſesſollteunters

ſuchetwerden,volllommenindieUmſtändezuſeben, darin-
nen ſichdas Glas beſindet, roenn es dieſeberoundernswürs-
digenund heftigenWirkungenzeiget.Daß andereſolches
aufebendieArt habenauszuforſchengeſuchet,

‘

erhelletklär=

lichdaraus,weilſieſichGefäßevon andererMaterie,z.E.
Schwefelund Lack,gemachethaben, welcheſienachdieſem
mit Waſſergefüllet, und aufebendieArtgeladenhaben,
wie einegläſerneFlaſchebeydem muſchenbrökiſchenVerſus
chegeladenwird. Die Urſache,warum ſolcheVerſuche
mislungenſind,ſcheintnah:dem meinigendas geweſenzu
ſeyn,daßdieſeGefäßezudif oderzu fleingeweſenſind,

eine
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einezulänglicheLadunganzunehmen, dieſichdurcheinen
deutlichenSchlagentde>te,Denn dieübrigenUrfachen,
die man angiebt, bedeutennichtviel,und ſindaußerdem
fehlerhafte.Die SchwierigkeitſolcheGefäßenachGefallen
zu verfertigen,veranlaßtemichzuerſtaufeinenneuen Aus-

weg zu denken: es iſtlängſtensbetannt,und läßtſichauch
durchVerſucheleichtlichbeweiſen, daßdieGeſtaltdes Glg=

ſesſelbſnichtdas geringſtebeyder Ladungdes Glaſeszu
ſagenhat,ſonderndaßeineglattegläſerneTafelhiebey
ebenden Dienſtthut,wieFlaſchenund hohlegläferneGe-

fäße,diemit Waſſer, SchrotoderFeilſpänengefülletſind.
Fch bedientemichalſodieſerGeſtalt, alsder bequemſten,
michdarnachzurichten,und konnteſolchergeſtaltohnegroße
practiſcheHinderniſſedergleichenTafelnvon andern Mate-

rienzurichten, dieſichnachgehendsebenwie Glas laden

laſſen,wenn man ihnendiegewöhnlichenBelegungengiebt,
und nachgehendsdieElectricitätder einenSeitemittheilec,
und ſievon der andern ableitet, wodurchder Schlagoder
die;ZuckungaufdiegewöhnlicheArt erregetwird,daßman
nämlichden electriſchenKreiszwiſchenbeydenSeitenden
Belegungen, und dem Leiterausfüllet.

|

Ç.3. So war mein Entwurfzu dem Verſuchebe-
ſchaffen.Weil ichabervon einementſcheidendenAusſchla-
gebeydieſemVerſucheſicherzu ſeynwünſchte,ſowollte
ichnichteherHand daranlegen,alsbisih mir genauere

Keuntnißvon den Umſtändenerworbenhätte,welcheeini
ge Aenderungbeyder Ladungdes Glaſes,beſondersinAb

ſichtaufdieScärke des Stoßesſelbſt,machenfönnten.
DieſeFoderungſchiennothwendigetwas gewiſſes, nachge=
hendsbeyden andern Körpernwegen des glücklichenoder

unglücklichenAusgangesjedesVerſuchesmuthmaßenzu
föônnen. Denn der muſchenbrökiſcheSchlagi zwar der

ſicherſteBeweis einerwirklichgeſchehenenLadung; aber

dieſeWirkungkann bey{wachenLadungenſounmerklich
werden , daßſieſichkaum von einemcinfachenelectriſchen
Funkenunterſcheidet, und deswegenfürchteteih michvor

AQ2 eben
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ebendem fehlerhaftenSchluſſe, den,wieihglaubte,andere

ſchongemachethâtten.Jchwünſchtedieſerwegenzu wiſſen,
ob und aufwas fürArt einefolcheſchwacheLadungſichzu
einem höhernGrade bringenließe, und wie ſic)der Schlag
dadurchnachund nachvermehrenließe,biser endlichſoſtark
würde,daßereine überzeugendeEntſcheidunggebenkönnre.
Allesdieſesmußtebeydem Glaſeſelbunterſuchetwerden,
und ſolchergeſtaltmußteih dabeyUmſtändebeſtimmen,
welcheetwas zu dieſenVeränderungeninderStärkeder$a-

dungbeytragen,und ſolchergeſtaltverurſachen,daßeinGlas
ſtärkereoderſchwächereLadungbekömmt.

$.4, Aus einerMengeVerſuche,dieih in dieſer
Abſichtangeſtellet,und mit andern verglichenhabe,ſindvon
mir’einigeallgemeineRegelnzuſammengezogen worden,
dieichfürzuverläßighalte, weilſiemir diegrößtenDien-
ſtebeyden folgendenVerſuchengeleiſtethaben,und das

einzigewaren, was mir den Weg darinnenwieſe,Wie
dieſeRegelnnichtnur fürſichſelbſteinigeAufmerfſam-
feitzu verdienenſcheinen,ſondernauchdemjenigenunenct-

behrlichſind,der dieſeVerſucheverſtehenoder ſelbſtan-

ſtellenwill, ſowird mir erlaubetſeyn,hierdieallgemeinen
Folgenanzuführen,ohnedaßihmichindieVerſucheſelbjt
einlaſſe,aus denen ichſiehergeleitethabe.

VerſtärkungderelectriſchenLadungmic Glaſe,
In MangelvollkommenerElectrometerbeurtheileteich

ſolcheaus der Heftigkeitund Wirkungdes Waſſersauf
meinen eigenenKörper;aus dem ſtärkernoder <wächern
Knalle des Schlages,und der Stärke der dabeyents
ſtandenenFunken,aus der Menge der Funkenund der

Schwingungen, welcheeinemetalleneKugel,diean einem

langenſeidenenFadenhing,zwiſchenden beydenLeiterndes
geladenenGlaſesdem poſitivenund dem negativenmachec,
aus der Wirkungdes Schlagesund des Stoßesauf
andere Körper,als ihrerEntzündung,Durchbohrung,
Schmelzung.DieſeStärkederelectriſchenLadung, rich-

tet
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tet ſichnach vier Zauptumſtändenund Urſachen:
dieſesſinda)dieDickedes Glaſes,b)deſſelbenVVei-
te oder Größe,c)dieStärkeder Ælectriſirkugel,d)
dieBeſchaffenheitdes Leiters.

$.5. Die Dickedes GlaſesthutſovielzurSache,
daßſiedieſenVerſuchgar hindernkann. Gläfer, diedi
>er als zwo t2inienſind,laſſenſichnur wenigladen; ein
dunneres Glas aber nimmt eineanſehnliche,Ladungan.
Eine kleineGlaskugel,die einZehentheileinerUnie di

iſt,giebteinenzulänglichenStoß,und das läßtſichals
eineallgemeineRegelannehmen, daßdünnereGläſerſtär-
fergeladenwerden,und lebhaftereStößegeben, alsdicke.

Hiebeyiſtdochzu merken, daßdieſeGläſervon einerley
Arcſeynmüſſen;denn wennſie von verſchiedenerArt ſind,
ſoentſtehtdaraus ein neuer Unterſchied.WeißesGlas,
z-E. muß dünnerſeynalsgrünes, wenn beydevoneinerley
Größeſeyn,und gleicheWirkungenthunſollen.Fndeſſen
ſindbeydeArten zu dieſemVerſuchegleichdienlich,und

man kann ſichdabeymit Vortheiledes gemeinſtengrünen
Glaſesbedienen.

$.6. Die VWeiteoder Größe des Glaſesträgt
ſehrvielzu ſtärkereroder ſchwächererLadungbey. Je
großerdas tadungsglasiſt,deſtoſtärkeretadungund
Scoßläßtſichdadurcherhalten.Eine kleineFlaſchenimmt
eineLadungein,dieMenſchenund Thiereſchrwohlohne
Schadenaushaltenfönnen,aberdieLadungeinesgroßen
Recipienten, der 15 bis20 Stophält, wird Menſchenund
Thierengefährlich, ſchmelzetMetalle,und durchbohretMe-

tallblätter,Papier,Leder,u. � w. MehrGläſerkönnen
in dieſerAbſichtaufdieGröße,als eineinzigesgroßes
Glas angeſehenwerden,und ſoweitkann man allezeitbe-
haupten,daßmehrGläſereineſtärkereLadungerhalten,
alswenigere.Doch iſthiebeyzu merken, daßichdurch
dieſeGrößedes Glaſesnur dieWeite von dem Theile
des Glaſesverſtehe,der wirklichgeladenwird,und zu
dem Ende an beydenSeitenmit den Belegungenüber-

O. 3 zogen
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zogeniſt.DieſerTheilmußfernerüberallvon gleicher
Dice ſeyn;denn ifer an einemOrtedier,als an dem an-

vern,ſj»muß hierausnach$.5. einMittelfürdieGröße
genemmen werden.

$.7. Die SráârkederÆlectriſirkugeliſderGrad
der urſprünglichenoder mitgetheiltenElectricität, welcheei=-
ne ſolcheKugelinandern Körpenerreget, dieals Leiteran

ſiegebrachtwerden.Alſobeurtheiletman dieſeSéärkeder

Electriſirkugelnur nachihrenWirkungenin den erwähn-
ten ¿eitern,und folglichnachdem Grade , den dieElectrici-
tätdieſerKörperdurchdiegewöhnlichenBegebenheiten,
das Anziehen, das Zurücfſtoßen, und dieFunkenzeiget.
Wie nun alleLadungdurchdieElectricität,welchedieſe
Leiterhaben, geſchieht, ſofolgethierausnatürlich,daßder
Grad der Electricität, und alſodieStärkederKugel, viel

EinflußindieStärke der Ladungſelbſthat, welchesauch
dieErfahrungvolligbeſtätiget.Weil ichfinde,daßdie
meiſtenElectriſirerdieſenUmſtand,der beyallenelectris
chenVerſuchen, und gleichfallsbeyAusmeſſungder Grade
der Elecrricitàthöchſtwichtigiſ, verſäumen, ſowillichin
dieſerAbchtnur meineGedanken von der Stärkeder ta-

dungenbeybringen,und in dieſerAbſichtnur dieGeſebe
anführen, welchedieErfahrungbeyſtärkernoder {hwä-
chernKugelngewieſenhat,wenn damitgrößereoderklei
nere Glâſergeladenwerden.

Der Verſuchzeiget, daßſicheingroßesGlas vermit-

telſteinerkleinenund ſchwachenKugelnieſoſtar?laden
läßt,alsvermittelſteinergrößernund ſtärkern.Dagegen
läßtſicheinfleinesGlas oftmit der ſtärkſtenKugelnicht
ſtarkerladen,aismit einerſhwächern.GroßeGläſerwer-
den ins8gemeinvon ſchwachenKugelngleichſtarkgeladen,
und fleineGläſerwerden ebenfallsvon den ſtärkſtenKu-

gelnallemalnur bisaufeinegewiſſe,und immer gleiche
Stärkegeladen.Oftzerſpringtdas Glas mit einemſtar-
fenKnalle,und dieElectricitätdrängtſichqueerdurchdas
Gías,und ſchlägtLöcherhinein.-Dieſesereignetſichnie

mit
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mit {wachen Kugeln und êtwas großen Ladungsglä�ern,
ſonderngemeiniglih,wenn dieKugelſtark,und das Glas
großund dünn iſt,DieſeSäbe,welcheaus Erfahrungen
geſammletſind,ſcheinenzum Theileinanderzu ‘widerſpre-
chén,aberdem ohngeachtetglaubeich,daßſieſichmit ein-
ander vergleichenlaſſen,wenn man ſichdieſeWirkungen
Folgendergeſtaltvorſtellet:

Weil alleVerſuchedarinnenúbereinſtimmen, daßein
gegebenesGlas allemaleinegegebeneLadungaus einerund

derſelbenKugelannimmt,ſowollenwir zum Voraus ſeten,
dieſerGrad ſeyder größte,welcherſichbeydieſemGlaſe
erhaltenläßt, und zugleichſolldieLadung,diees bekommen
hat,diegrößteſeyn,welchedieſeKugelgebenkann. Wür-
denun das Glas inzweengleichgroßeTheilegetheilet, die.
man ſolchergeſtaltals zwey kleinereGläſeranſehenfann;
ſowürdedieKugelim Stande ſeyn,beydedieſeGläſerauf
einmal aufden größtenGrad , und aufebendenGrad zu
laden,aufden ſiezuvordas ganzeGlas lud. JederTheil
befômmthiebeydiehalbeLadung,und ſowird dieLadung
des einenGlaſesdieHälfteder ganzenLadung.Würden
nun dieſeTheilevon einandergenommen , und jederfür
ſichgeladen, ſokönntedieKugelaucheinendieſerTheile
alleinladen. Aber dieErfahrungzeiget, daßdieſeLadung
einesTheilesalleinnichtaufeben den Grad ſteigt,alswenn

das ganzeGlas,oder ber;deTheilezuſammengeladenwer-
den,ſonderndieWirkungdieſerLadungwird ungefährdie.
Hälfteſoſtarkalsder andern. Wie nun dieKugelan ſich
ſelb}ſtarkgenug war , beydeTheiledes Glaſesaufeinmal
zu laden,ſoerhellethieraus,daßbeyder tadungdes einen
TheilesalleineinTheilvon der Stärke der Kugelunge=
brauchetbleibe, und alſohiebeyÚberflüßigiſt:aberdaßdie

ganzeStärkeder Kugelangewandtwird,wenn beydeTheis
le zuſammenaufeinmal geladenwerden. Hierausroiget
alſodieallgemeineRegel: mehr Giäſerchun ſtärkere
VVirkung, als eineinziges,wenn dieKugelmic der

ſiegeladenwerden,ſoſtark:iſt, daß dieſeG:äſer,
À. 4 voënn
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voenn ſiezuſammenqezeladenwerden , eben die Las

dung bekommen, die jedesvon ihnenempfängt,
voenn es alleingeladenwird. Nimmt man aberdas
dritteGlas dazu, welcheseinerder vorigenHälftegleich
iſt,und ladetſiealledreyaufeinmalmitdieſerKugel, ſo
werden dieſedreyGläſerzuſammenkeineſtärkereLadung
bekommen, alszuvorzwey einnehmenfonnten. Denn wir

habenangenommen, dieKugelhabenichtmehrStärke,als
zurgrößtenLadungfürzwey ſolcheGläſergenug war. Feder
Theilbekômme alſonur einDrittheilder ganzentadung,
und wenn einesvon dieſendreyGläſernſhondie Halfte
dertadungfaſſenkonnte, ſobekômmt nunjederTheilnicht
diegrößteLadung,dieer hâtteerhaltenkênnen,wenn er

alleinwâre geladenworden. Hierausiſklar, daßdieſe
dreyTheileeine vielſtärkereWirkungmüſſenverurſachen
konnen, wenn jederfürſichgeladenwird,und wenn man

ſienachdieſembeydem Ausziehendes Schlagesverbindet,
als wenn man ſie alleaufeinmalladet. Hierausſolget
die andere allgemeineRegel: Mehr Gläſertragen
nichtszur ſtärkernLadungbey,wenn dieKugelſie
nichtallezuſammenin demjenigenGradeladet,den
jedesdieſerGlôſeralleingeladenempfängr,Dieſes
fannman weiteraufſtärkereKugelnanwenden , und da-

durcheineAntwortaufdieFragefinden,dienochnichtvöl
ligentſchiedeniſt,nämlich:wie weitmehrGläſer,dieauf
einmal geladenwerden,etwaszu ſtärkererLadungoder
Schlagebeytragen?Nachdem gs.6. müſſenmehrGläſer
allezeitſtärkereWirkunggeben,alswenigere,aberaus dem-

jenigen, was von der Stärkeder Kugelangeführetiſ, er-

hellet, daßdabeyeinezulänglihſtarkeKugelerfodert
wird,wenn ſieihrevolleLadungbefommen ſollen.Wir
findenaus allenVerſuchen, daßnichtalleKugelngleichen
Grad derElectricität, ſondernnur einenbeſtimmtenGrad

geben:dieſeKugelnmüſſenauchdeswegennur einebe-

ſtimmteLadungverurſachen,welcheſichauchnachderWei-
te undDickedes tadungsglaſesrichtet.Wenn zwanzig

Glâſer
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Gläſerim Standeſind,dieLadungder ganzenKugelan-
zunehmen,fowerden vierzigGläſerzuſammenwohleine
ebenſogroße‘Ladungannehmenkönnen, aberdoh haben
zwanzigdieſerGläſernichtmehr,alsdieHälfteder.Ladung,
dervorigenzwanzig,alsdieſelbenalleingeladenwaren,weil
einerleyMengeder Electricitäteinmaliîn20 und darnach
in40 iſtvertheiletworden , welchelesternalſonichtſoviel
Theildavon alsdieerſternbekommen. Nimmt man nun

immer mehrſolcherGläſer,oder nimmt man immer größes
re, ſokönnenſieendlichſozahlreich, und ſogroßwerden,
daßſiegar nichtmehrgeladenwerden. Und hierkommen
wir nun aufeinenFall,der ſichſehroftereignet.Die
‘adungmag beſtehenaus was ſiewill, ſoiſtdocheine
Kraftnôthig,welcheſieverurſachen, und das Glas zudie-

ferVeränderunggeſchi>tmachenmuß. Die Kraft,welche
zur ¿LadungeinesgegebenenGlaſeserfodertwird,heißeX,
und dieMengeder GläſerM; ſowird dieKugelſieſolans
ge laden, ſolangeihreStärke größeriſtalsX M, aber

nichtmehrwenn ſiegeringeriſt.
Iſtdas Glas zu ſchwach, dieganzeStärkeder Ku-

gelanzunehmen, ſoereignetes ſichſehroft, daßes ſpringt.
Aberdieſespflegtniezugeſchehen, ſolangedas Glas einer

ſtärkernLadungfähigiſt.Alſokann man ſichvor dieſem
Schadeninachtnehmen,wenn man ſichnur allemalſtär-
kererGläſerbedienet, als dieKugelvölligzu laden ver-

mögendiſt,Dochmuß man dabeynichtallzuweitgehen,
und durchallzuvielLadungsgläſerdieWirkungder Kugel
allzuſehrſchwächen,und ſolchergeſtaltſelbſtdieWirkung
dertadungvermindern.

Ausallem,wasbishervon derStärkeder Electriſirku-
gel,und ihrerWirkungbeydem Grade der Ladungiſ an=

geführetworden,wird man deutlichgenug ſchließenkönnen,
wienothwendiges iſ,daraufbeyUnterſuchungder tadung
achtzu aecben.HerrFranklynbehauptet, das Glas ſey
der Electricitätvolligundurchdringlich:abernachmeinen
GedankenbeweiſenalleſeineVerſuchenichtmehralsdas,

A 5 daß
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daßſeineElectriſirkugelnichtallezeitim Stande‘geweſen
iſt,dieElectricitätqueerdurh das Glaszu treibe:, ſon
dern daßihreWirkungendlichnachgelaſſenhat, wenn ſie
ſo’vielelectriſchheMaterieausgetriebenhat,als ſiever-
mochte.Denn der Verſuchweiſt,daßeineſtärkereKu-

gelnocheinengutenTheilMaterieaustreibt, wenn eine

ſchwächereKugeldieſesnichtmehrzu thunvermag. Hat
dieſtärkereKugelzulänglicheKraft:ſoweiſtſieganzdeut-
lich,daßſihdas Glas durchdringenläßt, indem ſiees
zerſprengt, und dieElectricitätvon einem Ende der Bele=

gung hinüberzum andern queerdur<hdie Subſtanzdes
Glaſestreibt.Bey folgendenVerſuchenkommen hiervon
mehrund deutlichereGründe vor.

$.8. Die Beſchaffenheitdes Leitersträgtbis-
weilenvielzuſtärkernoderſchwächernLadungenund Schlä-
gen bey; dieſeKörperthunhierbeykeinenandern Dienſt,
alsdieelectriſcheMaterieder einenSeitezuzuführen,und

ſievon der andern wegzuführen, und nachgehendsbeydem
Ablöſendes Glaſes,ſievon der poſitivenSeitedes Glaſes
hinüberzu der negativenzu führen.Hierzuwird nichts
anders erfordert, als daßſichdieMaterieleichtfortbes
wegt; und daherdienet einKörperdeſtobeſſerzum Leiter,
jegeſchi>éterer zu einerſolchenFortpflanzungiſt.Wie
nun alleKörpergewiſſermaßendieElectricitätfortpflanzen:

ſokônnenſieauchalleeinigermaßenzu Leiterndienen;aber
wie dieFortpflanzunghierbeyin einem ſoſtarkenGrade,
alsnidglich,erfordertwird: ſoläßtman billigden Metal-
len don Vorzug,welcheauchbeſſereDienſtethun,als
Waſſerſelb.Doch muß man die GeſtaltdieſerLeiter
wohl.in achtnehmen.Ein ſpißigerLeitervermindertdie

Heftigkeitdes Stoßes,und ziehtdie Ladungfaſtohne
Schlagund Stoßaus. Die runde Geſtaltgiebtgegen-
theilseineſtarkeund lebhafteErſchütterung,Großeund
lange‘eitergebenzwar ebenſoſtarkeStôße,alsdieleinen,
aber durchſiewird der Funkeund der Knallvermindert.
Sben das ereignetſich,wenn der Leiternichtaus einem

Sruüucfe
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Stückebeſteht,ſondernaus vielenGliedernzuſammenge-
ſeßetiſt,die einandernichtvollkommenberühren.Ein
allzufleinerLeiterverzehretſichzuweilen, eheer ſeinvölli=-
gesGeſchäffteverrichtet,wobeyeinTheilder Ladungim
Glaſerúcfſtändigbleibt, und zuweilenaufeineArt, dieich
noch nichtbegreife, Veranlaſſunggiebt,daß das Glas

ſpringt.Am beſteniſtwohl,ſichbeydieſemVerſuche
allemaleinerleyArt ¿eiter, z.E. von EiſenoderMeßing,
zu bedienen, und dieBelegungenvon Spiegelfoliezu ma-

chen;denn da entgehtman allenVeränderungen, dieſich
ſonſtereignenkönnten.

$.9. Aus demjenigen,was bisherunter den Urſa=
chender Veränderungender Stärke der Ladungbeym
Glaſeiſtangeführetworden,folget,daßſichdieStärke
dieſerWirkunghauptſächlich‘nachfolgendendreyStücken
richtet:Nachder Dicfeund Größedes Glaſes,und nach
der Stärke der Electriſirtugel.Sind dieſedreySrúcke
beſtimmt:ſomuß auchdie Stärke der Ladungbeſtimmt
ſeyn, und immereinerleybleiben.Hierausläßtſich.wei=
ter ſchließen, daßſichbeyjederLadungeinGrößeresfin-
det,das ſichnachdieſendreyStückenrichtet.Meine Abs-

ſichtgeſtattetnicht, dieſesweiterauszuführen, welchesfers
ner vielnüblicheund genaue Unterſuchungenveranlaſſen
fann,wenn man beyjederMateriebeſtimmte,wie groß
und dik fiemüſſegenommen werden,damit einegewiſſe
und gegebeneLadungzu erhalten.Jchhabezwar noch
nichtGelegenheitgehabt, dieſesvollkommen zu uncterſu-
chen,und durchzulänglicheErfahrungfeſtzuſeßenzgleichs-
wol habeichvon demerwähntenVerſuche,mit.dem Glaſe
allein,den ‘Vortheilgezogen, daßichmichbeyandern Kör-
perndarnachhaberichtenkönnen,weilih allemaldabey
entſcheidenkonnte,wo der Fehlerſteckte,wennder Vers

ſuchmislang, und alſoAnleitungbekam,dieGrößeund
Dicke meiner Tafel,neb|der Stärke der Electriſirkugel,
dergeſtalteinzurichten, daßichdavon einenüberzeugenden
Aueſchlagerhielt,

$.10.
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$.10. Eheichweiterfortzu den Verſuchenfelbſt
gehe,muß ihno< einenUmſtandanführen, der ſehroft
dieLadungbeymGlaſehindert,und beſondersbeyandern
Körpernvielzu ſagenhat.Die Erfahrungzeiget, daß
einGlas niefann geladenwerden , wenn ſichdergeringſte
Riß in den Theilendes GlaſeszwiſchendenBelegungen
findece,Die UrſachehiervoniſtohneZweifel,daßdie
electriſcheMateriealsdenn nichtnôthighat, ſichbeyder
Ladungin dieSubſtanzdes Glaſesſelbſtzu dringen, ſon-
dern in fleinenFunkenallemalvon einerSeitezur andern

hinüberſchlagen, und ſichſolchergeſtalteinenZuſammen-
hangzwiſchenbeydenBelegenverſchaffenkann,da ſiedenn
gewiſſermaßenden bekanntenelectriſchenZirkelmitten
durchdas Glas machet.HatſichalſodieElectricitätein-

mal durchdas Glas gedrängt,und einenFunkenzwiſchen
den Belegengeſchlagen,welcherzugleichdas Glas durchs
bohrethac:ſoläßtſicheinſolchesGlas andieſerStellenie
mehr laden. Hierausſiehtman, daß Riſſe,die queer
durchdas Glas gehen,dieLadungvöllighindern, wels

chesauchbeyden übrigenKörpernzu merkeniſt.Denn
beyden meiſtenunter ihnenfindetman großeSchwierig-
keiten,ſolchefleineund oftunſichtbareWege fürdieelectri-
ſcheMaterie zu vermeiden. Sie zeigenſichaber doch
gleichdurchdie kleinenfniſterndenFunken,welcheman
zwiſchenden Belegungenſchlagenhöret.DieſeRiſſemüſ-
ſenalsdenn entweder verſchloſſenwerden, oder man muß
dieTafeldier machen, bisman dergleichenPlabennicht
mehrhôret,und aus andernVerſuchenſindec, daßdie
ElectricitätnichtmehrunvermerktqueerdurchdieſeTafeln
fährt, ſonderngehörigſtilleſteht.

$.11, HierausläßtſichaucheineandereHinderniß
erklären,welcheder Einnehmungder Ladungund ihrer

Zurückhaltungi ín dieſenTafelnund Körpernentgegenſteht.
Wenndie Materieder TafelungleichartigeTheilehar,von
denen einigedieElectricicätfortpflanzen,die andern aber

ſolchesnichtthun.Z.E. Wenn eineMaſſeaus Schwe-
fel
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felund Féilſpänenvermengtiſt;ſohinderndieſeableiten-
den TheiledietadungfaſtaufebendieArt, wie ein wirk

licherRiß,weilſichdieelectriſcheMaterienah und nach
durchdieſefortführendenTheilehinzieht,und ſolchergeſtalt
einengeradenWeg findet,von einer‘Belegungin die an-

dere,mittendurchdieTafel,welchegeladenwerdenſollte,
zu gehen.Dahermuß man genau nachſehen,daßdie
Materie,mit welcherderVerſuchangeſtelletwerden ſoll,
rein und unvermengtiſt,ſovielſichthunläßt,und alle-

mal ein gutesTheilvon dem Verluſteder Stärkeaufdieſe
Schwierigkeitengerechnet.

$.12, Ob ichnun gleichſolchergeſtaltverſchiedene
Urſachenwußte,dieeinigeAenderungund Ungleichheitin

der Wirkungund Stärke der Ladungmachen,-und alfo
zum Unterrichtebeyden Verſuchendienenkönnen,diemagn
mic andern Korpernanſtellenmöchte;ſotrauete ichmir
dochnichtzu, dieſesmir einigerGewißheitvorzunehmen,
eheih zuvorbeydem GlaſeFolgendesunterſuchethatte:
1) Ob die Politurdes Glaſes,und deſſenglacte
Oberfläche,etwas zur Sache thue? 2) Ob man

eineLadungmit zermalmetemGlaſeerhaltenkönne
Beydesmußteichzuvorwiſſen;denn hätteſichim erſten
Fallegefunden,daßdiepolirteOberflächedes Glaſesſehr
vielzurSachebeytrüge:ſomüßtenauchalleübrigeKör-
per ebenſolcheOberflächenhaben,und ließeſichzermalme-
tes Glas nichtim geringſtenladen;ſohätteman daraus

mit allerWahrſcheinlichkeitſchließenkönnen, daßderin-
nere Bau des Glaſes,und die Zuſammenſeßungſeiner
Theile,UrſachendieſerWirkungwären , da denn eingroßer
Zweifelentſtandenwäre, ob dieübrigenKörperzu ſolchem
Verſuchegeſchi>tſeynwürden,weilman nichtUrſachehac
zu glauben,daßſieeben den innerlichenBau, und eben
bieZuſammenſeßunghaben,wie das Glas. Dieſes,war

ichbemüht, durchfolgendeVerſucheauszumachen.

Verſuch
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Verſuchmit einermattgeſchliffenenGlastafel,
$.13. Jch{lifdieglänzendeOberflächevon einer

Glasctafelab , und fand, daßſieſichdem ungeachtetladen

ließ,und Schlägegab,wenn mit ihraufdiegewöhnliche
Art verfahrenward. Eben dasereigneteſich,wenn man

‘dieſemattgeſchliſffeneGlastafelvon neuem polirte.Gleich-
wol fandſich,daßdieTafelbeydieſenbeydenlebtenUm-
ſtändennichtſoſtarkeWirkungthat,alswenn ſierohund
ungeſchliffenwar, wieſieaus der Glashüttefômmt. Die

Urſacheiſtvielleichtdarinnenzuſuchen, daßſichditelectri-
cheKrafthierbdeyaufbeydenFlächender Tafelund durch
ihreSubſtanzſtärkerfortpflanzet.Denn einematrgeſchlif=
fenegläſerneRöhrepflanzecſtärkerfort,als einepolirtez
und dieOberflächedes Glaſesiſallezeithärteründ dich-
cer,alsſeineinnerenTheile, welchedieſerwegendieelectri-

ſcheMaterieleichterdurchſichlaſſenwerden , als dieharte
Schale.

Ammnerk, Ein Umſtandbeydieſenmattgeſchliffenen
und geladenenGlastafelnverdienetim Vorbeygehener-

wähntzu werden. HerrCanton hatgefunden, daßein
mattgeſchliffenesGlas durchReibeneinenegativeElectri
citâtbekommt;ob dieſelbegleichzuvor,da es polirtwar,
poſitivewar. DieſerUnterſchiedfindetſichbeyderLadung
einesſolchenGlaſesnicht,ſonderndiemattgeſchliffeneGlas=

tafelverhältſichdabeyaufebendieArt,wie einepolirte
Glagtafel, welcheaufder einenSeitepoſitiv,aufder an«

dernnegativwird.

VerſuchmitzerſtoßenemGlaſe.

$.14. Aufeinſtarkes, glattes,und mitSpiegelfolie
überzogenesBret ABCD, x. Fig.VII.Taf.ſtreueteih
eineSchichtEF GH von zerſtoßenemGlaſe,das ſofein,
alsPuder,und wohlausgetro>net, auchvon allenUnrei-

nigfeitenund fremdenTheilengeſaubertwar. Dieſe-Glatz
ſchicht,welcheberallgleichdi>ſeynmuß,läßtſichunge-

fahr
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fährdreyFußbreit, und vierFußlang,und überalleinen

Zolldike machen. Mitten aufſiewird eineglatte,und
mit SpiegelfolieÜberzogenehölzerneTafelIKL Mgeleget,
diean allenSeiteneinigeZollekleineriſt,alsdieGlas-
ſchichtſelbſt.Mehrwird nichtnöthigſeyn,zu verſtehen,
wie der Verſuchſelbanzuſtellen,und dieLadungund der

Stoßzu erhalteniſt.Daß Bret ABCD iſtdieuntere
Belegung, und die hölzerneTafelIKL M, die obere,
Die GlasſchihhtEFGH wird alſogeladen,ſobaldman

durcheinefieineKetteN, des LeitersOP Electricicätder

TafelIKL M mittheilet,und derStoßwirdherausgezos
gen, wenn einePerſonden ZirkelzwiſchenbeydenBele
gungen ABCD, IKLM ſozuwege bringt, daßſiemit
der linfenHand an das Bret ABCD greift,und mit der

rechteneinenFunkenvon derTafelIKLM, der KetteN,
oder dem ¿eiterOP herausziehe.Wenn man den Stoß
bey dieſemVerſucheherauszieht, indem das Electriſiren
nochfortdauert: ſofindetman ihnetwas ſtärker,alsnach-
dem. GleichwoliſtdieſerStoßallezeitviel<wächer,als
wenn eine kleineregläſerneTafelgeladenwird: aberdochit
er merklichgenug , und überzeuget, daßſichhierein wirks-
licherLadungsſtoßbefindet,der von einem einzelnenFun-
kenweitunterſchiedeniſt.

$.15. DieſerVerſuchzeigetdeutlich, daßderinnere
Bau desGlaſeskeineswegesdieeinzigeUrſachedertadung
und des Stoßesiſt.Denn weildieſerBau durchdas
Zermalmengrößtentheilszerſtdretwird: ſokann er feine

ſolcheWirkungweiterverurſachen.Da aber der Verſuch
dochzeiget,daßeinedichtegläſerneTaſelſtärkereWirkung
thut,alsunſerzerſtoßenesGlas: ſoläßtſich,wie es ſcheint,
daraus ſchließen,daß die Zuſammenſeßungdes Glaſes
ebenfallsetwas dazu beytragenmüſſe.Woherſolches
rühret,wird ſich-ambeſtenzeigen,wenn dieſeverſchiedea
nen Verſuchegenauer mit einanderverglichenwerden.

Nachdem 5.$.kanneine dichteGlastaſel,dieebenſogroß
und ebenſodickwäre,alsunſereGlasſchicht, weder gelas

den
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den werden,nochSchlägegeben;dieGlasſchichtgiebtalſo
einevielſtärkereWirkung, alseineſolchedichteGlastafel.
Die UrſachedieſerWirkungſcheintnun diezu ſeyn,daß
diéElectricitätleichterdurchdieGlasſchicht, als durchdie
dichteGlastafelgeht.Nimmt man das nunfür einealls

gemeineRegelan: ſomúßteman die Urſacheeínerſtäâr=
kerenLadung,oderderBeförderungderLadungbeydieſen"
Körpern,in einem leichternDurchgangeder electriſchen
Materie ſuchen.Und dieſesſcheintdadurchbeſtärktzu
werden,weileinedünnereGlastafelſtärkereWirkungthut,
als einediere,indem ſiedieElectricitätſtärkerdurchläßt.
Vergleichtman aberdieſedünne Glascafelmit unſerer
Glasſchicht: ſoentſtehtdaraus eineFolge, diedem Vor-

hergehendengänzlichwiderſtreitet.Denn wenn dieſeGlas-
ſchicht($.14.)mit der dünnen Glastafelgleichdife ge=
machetwird,man kann aber dieTafeleineUniedi> ans

nehmen:ſoſollteſienie fonnengeladènwerden,ſondern
dieFunkenſolltennachdem 10. $.allezeitfreydurchſie
ſchlagen.Dieſesgeſchiehtbeyder dünnenGlaëtafelnicht.
Alſoiſſieundurchdringlicher, alsdieſedünneGlasſchicht.
Und weilder einzigeUnterſchiednur hierinnbeſtehenkann:

ſowürdedarausfolgen,daßdieUrſacheeinerſtärkerentas

dung,oder ihrerBeförderungindem ſchwoererenDurch-
gange der electriſchenMaterie zu ſuchenſey. Dieſes
ſcheintweiterdaraus zu beweiſen, daßim Verſucheſelbſt,
$.15. dieGlasſchichtgegen einen ganzenZolldice ſeyn
muß, eheſieden Stoßverurſachen, und dieLadungan-

nehmenund behaltenkann. Wie nun beydedieſeSäße
mit gleichdeutlichenGründen bewieſen, und folglichgleich
wahrſind:ſowerden ſiedurcheinendrittenSaß müſſen
verglichenwerden , der das Mittelzwiſchenihnenhält,und
folgenderiſt:Die electriſcheMaterie muß ineinem Kör-

per, der geladenwerden ſoll,einen gewiſſenbeſtimm-
ten VWiderſrandfinden,aber nichteinenunbedingten,
der ihrallenDurchgangverſaget.Die Frageiſalſo:
Aufwas fürArt dieelectriſcheMaterieeinenſolchen‘Wis

derſtand
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derſtandîndieſenKörpernfindet,und aufwas fürArt ihr
Durchgangbefördert,oder gehindertwird? Jchgeſtehe,
daßichnichtshieraufantworten kann,iſtes mir aber erz

laubtzu rathen,ſoſcheintes, als ließenſichhiebeyzwo
Urſachenangeben, dieeinenleichtern, und einenſchwerern
Durchgangveranlaſſenkönnen. Eine iſtdieBeſchaffen=
heitder Zwiſchenräume, und dieandere das Anziehen, das

zwiſchenden TheilchenderKörperund der electriſcten

Materieſattfindenmuß. NachAnleitungvorhergehen-
der Verſuchewillichnur beydererſtenUrſacheſiehcnblei-
ben,weildarausdeutlichgenug erhellet,daßdieBeſchaf
fenheitder ZwiſchenräumchendenUnterſchiedzwiſchenden
Ladungenverurſacht.Sind dieſeZwiſchenräumchenenge,

ſowird eindünner, ſindſieaberweiter,ein di>ererKörz
per erfodert,wenn allezeitder durchdringendenMacerie,
einbeſtimmterund gleichgroßerWiderſtandim Wege ſeyn
ſoll.UnſereGlasſchicht$.14. mußteungefähreinenZell
dickeſeyn,eheſiedieim $. 10. erwähntenFunkenzwiſchen
den Belegungenabhaltenkonnte,dagegeneineGlasfcheis
be voneiner tíniedice,in den meiſtenUmſtändenzuläng-
lichbefundenwird, Je dichteralſoder Körperiſt,der fich
zwiſchenbeydenBelegungenbefindet, deſtodünnerdarf
er ſeyn,den Durchgangder electriſchenMaterie in einem

ſolchenGrade aufzuhalten, der zurLadungerfodertwird.
Und nur aufdieſeArt ſcheintdieZuſammenſügung, und

der innereBau der Körper,etwas beyder tadungzu
thun.Indeſſengeſteheichgern, daßdieſesnichtzulängs-
lichiſt,alleBegebenheitenzu erklären, glaubeaberdoch,
ſiewerden ſichaufeineſehrnatürliche, und mit denúbrigen
Wirkungender Natur übereinſtimmendeUrt begreifenlaſs
ſen,wenn man dieWirkungender vorhinerwähntenAn-

ziehunggenauer.unterſucht,diedeutlihgenug hierdas
meiſteausmacht,

$,16, DieſeVerſuche,nebſtdenen daraus folgenden
Schlüſſen,machtenmichſo gut, als gewiß,daß dieſe
WirkungenauchdurchalleübrigeKörperwürden zu er-

Schw. Abh. XX. 2, N halten
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haltenſeyn,dieden Fortgangder electriſchenMaterieauf
irgendeinemerklicheArt verhindern.Alſoſeteichmir
vor, in der ThatVerſuchemit ſolchenKörpernanzuſtellen,
als mit Schwefel, Lac,Pech,Wachs,Del, und Luft,
u. �.ww. vondenen bekanntiſt,daßfiedurchſichelectriſch

ſind,und dieFortpflanzungder Electricitächindern.Wie
weit ichhiebeymeine Abſichterreichthabe,will ichio
kürzlichanführen,und zugleichdabeyAnmerkungenmas
chen, diezu weitererErläuterungindieſerSacheAnlaßges
benfonnen,

Verſuchemit zerſtoßenemSchwefel.
$.17. Fig.1. DieſerVerſuchwird völligwiederim

$. 14. beſchriebeneangeſtellt, und ſtimmtdamit gänzlich
überein,nur daß man dieSchihtEFGH, ſtattGlaſes
aus zerſtsßenemSchwefelmacht.

$.18. Bey dieſemund dem vorhergehendenVerſuche,
$.14. läßtſicheinemerkwürdigeBeobachtungdieentge-
gengeſeßtenElectricitätenineinemgeladnenKörperbetref
fend,anſtellen.Wenn nämlichdieTafelIKL M , bedacht=
ſam mit einemſeidnenFaden erhobenwird,nachdemdie
Glas - oderSclwefelſchichtiſtgeladenworden,und wenn

nachgehendsmit einem kleinenSpaten,der aneine feine
Giasröhrebefeſtigtiſt,einfleinerHaufenvon dem zerſtoſ-
ſenenSchwefeloderGlaſeweggenommen, und aufdie ge-

wöhnlicheArt unterſuchtwird,ſofindetman, daßdie
obernund untern am Boden liegendenTheiledieſerSchicht,
entgegengeſeßzteElectricitätenhaben,dieſesſtimmtmit
dem betanntenVerſuchemit einergeladnengläſernenFlache
völligüberein.

DieſeElectricität, welchedieſenKörpernbeymtadeniſ
mitgetheiletworden,mußgenau von der urſprünglichen
Electricitätunterſchiedenwerden, diehiebeyim Spatennur
durchdas Reiben erregtwird,indem man die Materie

herausnimmt. DieſeElectricitätiſtzuweilenderjenigen
entgegengejest, welchedieTheiledesgeladnenKörpersers-

halten
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haltenhaben,Man kann dieſenFehlerziemlihvermei-
den’,wenn man dieGlastheilemit einem fleinenSpaten
von Glaſe,und dieSchwefeltheilemit einemkleinenSpa-
ten von Schweſelherausnimmt, denn da wird durchdas
Reiben dieſerKörper, die allevon einerArt ſind,feine
Electricitäterwe>t.

DieſermúhſameVerſuch, beydem man vielesſehr
genau inachtnehmenmuß, läßtſichdeutlicherund leich:er
anſtellen,wenn man gleichnach der tadungdas Bret
AB CD. ſelbtaufgläſerneFüßeſekt, oderan feidneSchnú-
re henkt,Dennda zeigtſichdieſeentgegengeſeßteEle-
ctricitätganz deutlichin beydenBelegungenA Þ_ CD

und I K LM.

Verſuchmic einerdichtenSchwefeltafel.
$.19. Eine ſogroßeund dunneSchwefeltafelbequem

zu befommen , machteichdazueineForm aus zwo cbenen,
gleichgroßen, vierecichtengläſernenTafeln.DieſeTafeln
Uberſtrihih an der Seite,welchenachgehendseinwärts

fam, ganz dûnne mitMandeldl,damit ſichder Schwefel
leichtablôjenließe,welchesſon nichtgut angeht,und
nachdemichin allevierEcfen, kleinedreye>ichteStück
chenHolzgeſesthatte,welchedieTafelnzwo ¿nien weit
von einanderhielten,verband ichſolchevermittelſteines

breitenStreifensSpiegelfolio, dieih mit Gummiwaſſer,
um den ganzenRandan dreyenSeitenankleiſierte,ſotaß
feinSchwefelherauslaufenkonnte. Es verſtehtſihvon
ſichſelbſt,daßman die vierteoder obereSeite ofenlaſſen
muß , weilder geſchmolzeneSchwefeldadurchin dieForme
gegoſſenwird,abernichteheralsbis dieFormerechttro-
>en, und warm iſt. So iſtman im Stande ſodünne
-undgroßeTafeln, als man will,zu machen, und mitihnen
wird ebenwie mit den Glastafeluverfahren.

Verſuchemit Lak, Pech und Wachs.

$.20, Fig.2. BeydieſenKörpernwird die electri-

ſchetadungund Stoßam leichteſtenauffolgendeArt be-
R 2 werks
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werkſtelliget.Man zerſtdßtſie,und läßtſienah und nach
úbereinem KohlfeuerîneinerviereckichtenblechernenForme
A B CD ſchmelzen, dieerhabeneRänder hat,wenn man
alsdenndieſeblecherneFormerechthorizontalſtellt,und

dieſeMateriedarinnealt werden läßt,ſobefömmt man

ſogroßeund ſodiceTafeln, alsman verlangt.FJchha-
bedieſeVerſuchemit einerTafelvon Wachs,und miíteíz

ner von tactangeſtellt,jedewar zwdlfZolllang,und acht
Zollbreit, welcheeinenzulänglichenStoßgaben, auchmit
einerPechtafel, die-18 Zolllang,und 12 Zollbreitwar,
wo dieLatafel, ob ſiegleichkleiner, alsdiePechtafelwar,
docheinenlebhafternStoßgab. AlledieſeTafelnhattenun»
gefährcinetinieDicke. Die FormeA B C

D

ſelbſtthut
beydieſemVerſucheevendieDienſte,wie das Bret A B

CD $. 14. $.16. und dienetſtattder untern Belegung;
dieſerwegenhatman nichtnôthig, dieTafelaus der Forme
zunehmen,ſondernmittenan diePech- Wachs und ta»
tafel,wird nur einBlatt SpiegelfolioE FGH befeſtiget,
das aufallenSeiteneinenZollwenigerhat, als die bles

cherneFormeÀ BC D. Die Tafelwird aufdie ge-

wöhnlicheArk geladen,und der Stoß herausgezogen,
man greiftnämlichmit der linkenHand an dieblecherne
Forme, und ziehtmitder rechteneinenFunkenaus dem ober-

ſtenBelegeEF GH, oder dém ¿eiterN.

$.21. Bey dieſenTafelnereignetſichſehroftdieoben
$.10, $.11, angezeigteHindernißdes Ladens. Denn
wenn ſichinihnendiegeringſteOeffnung,BlaſeoderRiß
findet, ſomislingtderVerſuchallemal;dieStärkederEle-
ctriſirkugel, zeigetauchihreWirkungdeutlichhiebey,denn

wenn fieden einenTagſtärker, als den andern iſt,können
dieTafeln, welcheden einenTag wohlgeladenworden, den

andern Tag, da dieElectricitärſtärkeriſt,gleichbeydem ers

ſtenVerſucheſpringen, unddurchſchlagenwerden. Wenn

ſolchesgeſchicht, ſoſinddieTafelnverderbt, und müſſenum-
geſchmolzenwerden.

$.22°
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$.22, AlledieſeTafelnbehaltendieLadungnoh és
ne guteZeitbeyſich,nachdemman mitElectriſirenaufge-
hôrthat.Das ¿ack‘hâltſiezuweileneinenganzen Tag.
Indeſſenfindetman als etwas allgemeines, daß,ivennder
Stoßaus dieſenTafelngezogenwird,indem man nochfort
electriſirt, er etwas ſtärkeriſt,als wenn das Elecctriſiren
ſchonvorbeyiſt,Der Unterſchiedzwiſchender Heſtigkeit
der StôßebeyfortdaurendemEleectriſiren,und darnach,
ſcheintbeymPechean? größten, beymLackeam geringſten
zu ſeyn.Hierausfolget, daßdas La mehrvon der a=

dungbeybehältalsdas Pech, Nimmt man dieſeTafeln
zwiſchenihrenBelegungenheraus, ſofindetman, daßſie
entgegengeſeßteElectritäten, ebenwie einegeladenegläs
ſerneFlaſchehaben.Auchfindetſichhierinnennichtmehr
Unterſchied, alsder von einemſtärkernodergeringernGras
de dieſerLadungenherrührt.

Verſuchmir Papiere.

$.23. Ein Buch wohlausgetrocnetesPapierE F

GH Fig.1. Wird zwiſchenzwey viere>ichtemitSpiez
gelfolioúberzagneBretterABC D,IRL M gelegt,und
dieſeBreterwerden durchGewichteſtarkzuſammenge-
drúckt,daman es dennauf ebendie Art laden,und Stöße
erhaltenkann,wie dieübrigenKörper, obgleichdieStöße
nichtbeſondersſtarkſind.

Verſuchmic Vele.

$.24. Fig.2. DeliſteinflúßigesWeſen, dasdie
Electricitätnichtallzuſtarkfortpflanzer.Daherkömmt
es mit den übrigenKörpern, welchedieElectricitätnicht
fortpflanzen, auch.darinnenüberein, daßes den electriſchen
Stoßveruxſachen, und folglichgeladenwerden fann. Jch
ſtellteden Verſuchfolgendermaßenan: Weil ſichaus ele
keineſolcheTafel,wie aus den übrigenKörpernmachen
ließe,und weilman alſodieobereBelegungnichtdarauf
bringenfounte,ſonahmichcevierecichteblecherneFor-

3 “me
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me A B CD, die ungefähreineEllelangund breitwar.

Dieſeſtellteih aufein Bret rechthorizontal,und fúllte
ſieaufeinenhalbenZollmit Baumöle; dieobereBelegung
E FGH, die auseinerſteifenviere>ichtenblechernenPlatte,
oder einem mit SpiegelfolioÚberzogenenBrete beſtund,
hentreih an vierlangeſcideneFädena, a, a, a, und ließſie
ſoweitnieder, daßſiedieOberflächedes Oelesſelbſtbes
rührete, und alſomitdem Boden der blechernenFormepa-
rallelwar. Machgehendsward eineKetteN vom Leiter

„an dieobereVelegungEFGH aeführet, wodurchdieEle-
ctricitàtmitgetheiltward. AufdieſeArcläßtſichdas dazwi-
ſchenliegendeDellaben,und derStoßherausziehen,wenn eine

PerſonmicderlinkenHanddieblecherneFormeangreift, und

Funfenaus der obernBelegungEFGH, herauszieht.
$.25. DerStoß,welcherſichhierzeiget,iſtzwarziem-

lichſchwach,aberdochzulänglichvon einem bloßenelectri-
ſchenFunkenunterſchieden, (wieſichzeiget, wenn man die
untere Belegungnichtmit der einenHand angreift,) und

ſolchergeſtaltmuß man dem Oeleeineelectriſchetadungzu-
ſchrotben.Dieſeserhelletno< deutlicher,wenn man die

Form ABCD auf gläſerneFüßeſeßtund ladet,denn da

zeigetdieForme,alsdieuntereBelegung,allemaleineElectri-
citât, diever overn, oder der TafelEFGH und dem Leiter
N, entgegengeſeßtiſt,Uebrigenstrifftman hierziemlich
merftlicheVerhinderungeneinerſtarkenWirkungan. Denn
weildas Oe!allezeitmitvielemPhlegmavermiſchtiſ,ſover-
bindertes dieFortpAanzungder Electricitätnichtin dem

Grade der zu einerſtärfenLadungerfodertwird,ſondern
hierfindetſichdie im $.u. erwähnteHinderniß,weilder

dazwiſchenliegendeKörpermitungleic)artigenTheilenver-

mengt iſ. Will man die Koſtendaran wenden , größere
Formenzu nehmen,und ſolchemit Oelenzufüllen, dienicht
ſovielPhlegmaenthalten, als mit Terpentinund andern

diſtillirtenOelen, ſobinichgewiß,daßman ſoſtarkeWir-
kungenerhaltenwird,alsverlangtwerden.

Ver-
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Verſuchmit Luft.

$.26. Zwo, vierFuß langeund dreyFußbreitemit
SpiegelfolioÚberzognehölzerneTafelnABCN, EFGH,
werden an ſeidenenFädenübereinander, einenZollweitvon
einander, aufgehenkt;übrigensverfährtman damit:aufeben
dieArt,wie mitdenandernKörpern, ſofannman die dazwis
ſchenliegendetuftladen,und damit einenziemlichſtarken
Stoßverurſachen,Die TafelnABCD. EFGH, haben
nachderLadungentgegengeſeßteElectricitätenund alledie
übrigenUmſtände,welcher1an beymLadendesGlaſes, und

andererKörperantrifft, findenauchhíerinihrerMaaßeſtatt.
$.27. Bey dieſenbeydenVerſuchenmitOelund tuft

$.24. $.29. habeichzuerinnern, daßder Stoßheraus
gezogenwerden muß,indemnocheelectriſirtwird,dennſonſt
iſter ſoſchwach,daßman ihnfaum empfindet.Hieraus
folget, daßdieſelüßigenKörperdieempfangne(tadungnicht
aufbehaltenkönnen, wie die feſtenthun. Sie ſtimmen
etwas mehrmit den zerſtoßenenKörpern$.14.$,16.über-
ein, dieauchfeineſtarkeLadungzurü>behalten.

$.28. Die Beſchaffenheitder LufthatvielEinfluß
indieScärke dieſerLadung; jetrocnerdieLuftif,deſto
ſtärkerwirddieWirkung;dagegenfeuchteWitterungfolche
merklich{<wächermache, Die Urſachenfindetman leicht
aus $.11, Daherman auch dieſenVerſuchgewiſſermaſse
ſen,als eineArt Hygrometerbrauchenkönnte. Uebrigens
zeigtdieſerVerſuch,daßallediegewöhnlicheneleccriſchen
ErſcheinungeneigentlichLadungsverſucheſind,und ſichauf
dieſengründen.Daheriſtzwiſchenihnenkeinſolchergroſs
ſerUnterſchied,wie man insgemeinglaubt.Weiterfolget
aus dieſemVerſuche, daßdieelectriſchenExperimente, wes

nigſiensder Ladungsverſuch, ſichanſtellenließen,wenn die

ganzeElectriſirmaſchinemit allerZubehörin etwas anders

fürſichelectriſchesverſenketwird,wieſieißomit tuftums-
gebeniſt.

R 4 $.29.
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$.29. DieſesſinddieKörper,mit denen ichbis-
herhabeVerſucheanſtellen,und einewirklicheLadung
erhaltenföônnen.FJchzweiflenicht, daßdieübrigenKör-
per, welchedurchReibenelectriſchhwerden , und folcherge-
ſtalt, nachdem allgemeinenGeſeke, dieelectriſcheKraftnicht
farkfortpflanzen,ebendieſeWirkungthunwerden. Aber

beyden meiſtendieſerKörperzeigtſichdiegroßeSchwie-
rigéeit, daßman nichtleichtTafelnvon ihnenbekommen
kann,diegroßund dichtegenug wären,und ſichalſodie
im $.6. 10. erwähntenVortheilenichterhaltenlaſſen.
Indeſſenkannman ſiehnochaufeineandere Art wenigſtens
davonverſichern,ob ſieſichladenlaſſen.Denn weil die

Erfahrungzeiget, daßeingeladnerKörperallemalentgegen
geſebteSlectricitäthat,und weilumgekehrtalleKörper,
welchebeymElectriſirenentgegengeſeßteElectricitätenauf
entgegengeſeßtenSeitenhaben, geladengefundenwerden,
und Schlägegeben, wenn ſiedazudiegehörigeDichte,Gröſ-
ſe,und Dice beſiben, ſowird ſolchesauchvon den übrigen
Körperngeltenmüſſen,Wird alſoeînkleinerKörperder
Ladungsoperationunterworfen,und nachdieſem,an einer

Seite poſitiv,an der andernnegativbefunden,ſomuß
man daraus ſchließen,daß er wirklichgeladenworden,
und dahereinenStoß gebenwürde,wenn ſeineLadung
ſtärker, das iſtwenn er größerwäre. Von der Nichtigs
keitdieſesSchluſſesward ichbeyder größernMenge vor-

erwähnterKörperverſichert, denn eheichden Verſuchda-
mit im Großenvornahm,prüfteichanfangskleinereScücfe,
ob dieſelbendurchdie‘adungsoperationdieſeentgegenge=
ſeßteEleciricitätenbekämen. Und nachdemichgefunden
hatte,daßſolcheseintraf,ſtellteih den Verſuchmit et-

was größernMengenan, welcherdenn allemalvölligmit
meiner Hoffaungübereinſtimmte,DieſekleinenVerſuche
habeih mitFäden,Börnſtein, Geigenharz,und derglei-
chenvorgenommen , und rathederowegenmit ziemlicher
Gewißheit, daßdieſeKörperin größererMengeauchtas
dungund Schlägegebenmüſſen,wenn man vorerwähnte

Hinder-
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Hinderniſſebeyihnenvermeidenkönnte.Weil dieſesnun
nur ſolcheKörperſind,beydenendur<Reibeneineurſprüngs
licheElectricitäterregetwird , ſoläßtſich,wiees ſcheint,
hieraus,

und aus allemvorhergehenden, mitSicherheitfol
gendesſchließen:

|

1.) NichtGlas und Porcellainallein,ſondernaußer
den nux erwähntenKörpernalleübrigefürſichelectris
ſche,und ſolchergeſtaltfaſtalleKörper, laſſenſichladen,
und gebenden electriſchenStoß.

2.) Weil alleKörper,welchedieelectriſcheLadung
annehmen,und zum BeweiſedeſſelbenStößegeben,ents
gégengeſebteElectricitätenhaben, ſohalteichdieſeentges
gen geſebteElectricitätenfürein hauvtſächlichſtesStúck

beyderLadung,ohnewelcheſienichtzuerhalteniſ,
3.) HierausfolgtweiterderziemlichſonderbareSas,

daßauchdieflüßigenKörper,alsOelund tuft,dieſeentgegen
geſebteElectricitäteninihrenbeſondernTheilenhabenmúſs
ſen, ſolangefieim Ladungszuſtandeſind,ebenwie dievor-
erwähntenSchichtenvon Glas und Schweſel.$,14.16.17.

4.)Wie nun dieſeund alleübrigenBegebenheiten,
welcheſichbeyderLadungdesGlaſeszeigen, auchbeyallen
Körpernzum Vorſcheinekommen, welchezum Theilfür
dieelectriſcheMaterieziemlichdurchdringlichſind,ſofann
man auch daraus nichtbeweiſen,daßdas Glas völligfür
ſieundurchdringlichſey,wie HerrFranklinhatthun
wollen.

5.) J.indeſſenzeigendieſeVerſucheſelb,daßſichîn
dieſenKörpernetwas befindenmuß, welchesden freyen
DurchgangdieſerMaterie aufhältund hindert,Denn
weilentgegengeſesteElectricitäteneinanderallemalzerſtd=
ren und aufheben, ſokönnenſieunmöglichlangein einem

Körperdauren,wenn ſichinſelbigemeinefreyeCommuni«
cationzwiſchenallenſeinenTheilen, und beſondersden äuſs
ſernFlächen, befindet.

6.)DieſeHindernißkanndochnichtetwas Unbedings
cesſevn,weilwirſinden,co

vieFunkenoftqueerdurch
(5 dies
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‘dieſeKörperſchlagen, ſondernſiemuß etroasſeyn, dasbald
‘ingrößerm,baldingeringermGrade vorhandenſeynfann,
weilvon den Körpern, diewirklicheinenSchlaggeben, und
alſogeladenwerden,einigedieſenZuſtandlängerbehalten,
als andere. Dabeyfindetman außerdem, daßdiejenigen
‘Körper,welchedietadungam längſtenzurühalten, auch
inebendem MaaßeeineſtärkereLadungannehmen.Dies
ſesläßtſichauffeineandere Art erklären, als durcheine
leichtere,oder ſchwerereCommunicationzwiſchenbeyden
âußernFlächen,welcheſichſehrnachder Dichteder Kör-
per richtet.Bey den flúßigenKörpern,in welehendie
TheiledieentgegengeſeßteElectricitätenhaben, und folgs
licheinanderanziehen,baldmit einanderfönnenvermiſcht
werden, verſchwindetdie tadungeben deswegenam

{hnellſten.
7.) Als etwas ſonderbaresmuß hiebeyerinnert

werden , daß diejenigenKörper, welchedie Ladungam
längſtenzurückhalten, folcheam langſamſtenannehmen, die
aberjolcheſchnellverlieren, ſieebenſoſchnellbekommen.
Die Luftfann,,wie es ſcheint, ineinem Augenblieindies
ſenZuKandverſeßtwerden , denn wenn man in dem Ver-

ſuche$.26. dietuftzwiſchenden Tafelnvermittelſteines

Blasbalgesin ſtarkeBewegungbringt, und ſolchergeſtalt
immer neue TheilchenzwiſchendieTafelnführet,ſofindet
man dochdieLadungimmer da gegenwärtig,dieſeskönnte
Veranlaſſunggebenzu glauben, derdazwiſchenliegendeKör=

perthuehiernichtszur Sache,ſonderndieBegebenheit
rührenur von den WirkungenbeyderTafelnin einander

her. Aberſo gewißes iſt,daßdieTafelnſehrvielesdazu
beytragen,ſounläugbariſtdabey,daßderKörperderſichzwi=
ſchenden Belegungenbefindec, hiebeydochdas meiſtethut.
Dennwenn ſicheinleererRaum zwiſchenihmbefindet,ſo
würdekeinetadungerfolgen, weildieElectricitätalédenn

volllommen, ſowohlvon einem Ende nachdem andern fort
gehenwürde, alsgeſchicht,wenn dieTafelndichtaufein-
anderliegen, wie dieVerſuchemit der ‘uftpumpelesli
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lichweiſen.Ein nochdeutlichererBeweis aberfindetſich
beyden übrigen,und feſternKörpern,denn dieſeKörper
bleibenindem Ladungszuſtande, obgleichihrebeydenBeles
gungenweggenommen werden,und ſindvermögend, nachs
gehendsden Tafelnoder Belegungenihreentgegengeſeßte
Electricitätenwiedermitzutheilen,Man brauchtnichteins
mal dieſeBelegungenzum Laden, denn eineGlastafelläßt
ſichebenſowohlladen,wenn man ſie nur zwiſchenzween
ſpivigeLeiterbringt,dieentgegengeſeßteElectricitätenhas
ben,oder von welchender eineelectxiſch,der andre uneles

ctriſchiſt,Uebrigenswerden dieWirkungenderLadungbey
einigendieſerKörperſoſtark,daßman ſolchesunmöglich
dieſenBelegungenalleinzuſchreibenfann, Mich deucht,
hierausläßtſichziemlichwahrſcheinlichſchließen, daßdie
tuft$.26. wirklichgeladenwird,weilſieder Körperiſt,
der ſichzwiſchenden Belegungenbefinder.Scheintdieſes
unbegreiflich, ſowird folgendeBegebenheitnochvielun«

begreiflicherſeyn,'und zugleichweiſen,wiè wenigunſere
KenntnißindieſerSachenochzureicht, dieſewunderbaren
Wirkungender Natur zu erklären.

8g.)Wenn man den ceyloniſchenelectriſchenStein
TourmalininſiedendheißesWaſſerwirft, ſoerregtman
beyihmeineurſprünglicheElectricität.DieſeElectricität
iſtallemalaufeinerSeitepoſitiv, aufder andern negativ.
Nachdemjenigen, was ſchonoftiſtangeführtworden , kann
man alſodieſenSteinanſehen, alshâtteer einekleinetas

dung. Giebtman ihmzwo kleineBelegungen, nebſtden
dazugehörigenkleinenLeitern, ſobekommen dieſekleineLeis
ter von den entgegengeſeßtenSeiten desSteines,dieſie
berühren, entgegengeſeßteElectricitäten.Eine kleine

Gorkkugelſpieltdieſerwegenzwiſchenihnenhinund her,
wie beyeinem geladnenGlaſe.Führetman dieſekleinen
(eiteran einander,und machtalſoden electriſchenKreis,
ſoverſchwindetund vergeht,wie gewöhnlichiſt,alleEles
ctricirâe,Denn nachFranklinsTheorie, gehtdieeléctri-

ſche
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ſcheMateriealsdennvon der poſitivenSeite,nachderne-
gativenúber, und ſtelledas Gleichgewichtim Steinewie-
der her.Jf dieſesgeſchehen, und fondertman dieſekleiz
uen ¿eiterwiedervon einander, ſoſolltenun alleElectrici«
rätaufebendieArt ausgegangenſeyn, wieſichſolchesbey
den übrigengeladnenKörpernereignet.Aber hierzeigt
ſichdermerkwürdigeUmſtand, daßdieſekleinenLeiterjeder
ſeinevorigeElectricitätin ebendem vorigenGrade wieder
bekommen. DieſeentgegengeſesteElectricitäten, heben
einanderalſo.nichtaufebendieArtauf,wiebeyden übrigen
Körperngeſchicht,welcheAufhebungerwähntermaßen,durch
den Uebergangder Materieerklärtwird; daherläßtſich
auh nichtentſcheiden, ob dieſeskleineLadungeglaseinen

Schlaggebenwürde,wenn es diedazunöthigeGrößehäâts
te: Sondern ichglaube¿daßdieſeAufhebungderElectrici=z
tâtenauyeinenochganzunbekannteArtgeſchicht, welchekünf
tigeinProbierſteinfüralleHypotheſenſeynwird,dieman
wegen,der Ladungenund entgegengeſeßtenElectricitäten
angebenfann.

Verleſenden 2. Dee.

IT. Ber-
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ITT,

Verſuche

mit mineraliſhenGallerteu
und Gläſern,

die ſihaufldſenlaſſen,

na< Anleitungeiner rothenGäsſffeingart
von den Adelforsgruben,

Vou

Anton von Swab,

$. 1,

ieArt von Gäsſteine,welcheihhiérdieEhreha-S be zubeſchreiben, iſtvon mir, ſovielihmicherins
nere, nirgendsals in den AdelforsGoldgruben,
und der Gegendda herumgeſehenworden,ſodaß

man dieſefúrihreneigentlichenGeburtsortangebenkann.
Sie fälltmeiſtensüberallin dünneScheiben, oder Blät-

tern,zwiſchenHornfſteinklüften:aberman findetſieauh
in beſondernGängenund Trümmern,als in K. Adolph
FriedrichsSchachtebeyder neuen Krongrube, da einſols
chesTrum ungefährx Zollbreitſchiefüber dem Golderzts
gange ſißt,inwelchemleßternFalledieſeArt dochſelten
rein,ſondernmit mehrweißenund vielfarbigtenKalfcrys
ſtallenvermengtiſt.

$.2. JhreFarbeifbleichroth,faſtwie einlo>erges
brannterZiegelſtein, aber benekt,gleichtfiemehreinem
Zinnober: ſiezerfälltinÉleineKörner,und iſtmürbe,daß
fieſichzwiſchenden Fingernzerreibenläßt,Dieſe“benaben
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habenkleine glänzendeflacheSeiten , faſtwie einegewiſſe
Gypsſteinart.

$.3. Am Flammenfeuer, und demtôthröhrchen, verz

liertſieſogleichihrerotheFarbe,und wird lichtgrau,
und ſobaldſieglühet, ſchwißenhellephoſphoreſcirendeTros

pfenaus, welchenacheinigemSchäumen, faſtwieBorax
im Feuer“thut, wicdergerinnen,und nachdieſemnicht
mehrleichtzu ſchmelzenſind.

DaslesteVerhaltenhatveranlaſſet, ihnunter dieAr-
ten derſchäumendenSreine(Gäsſften) zu rechnen, weil

er hierinnen,und inandern Stufen,diein der Folgeſol-
lenangeführtwerden,mit dem Zeolitenübereinfömmet,
welchenHerrCronſtedtin den Abh.der K. Ak, der W.
2. Quart. 1756.bekanntgemachtund beſchriebenhat, wie-
wohldochdieſerbeyweitemnichtvon Beymiſchungfremder
Materienfreyiſt, auchwenn man ihn am reinſtenbefömme.

ZugrobemPulverzermalmt, und im TiegelohneZus
ſab,3 Stunden verblaſen, ſhmelzter nicht, ſonderngeht
in einenlichtgrauenKlumpenzuſammen,der zunächſtan

desTiegelsBodendichtiſ, obenund inderMitteaberfôr-

nichtzuſammengebaeniſt.
$.4. Trôpfeltman Scheidewaſſeraufdenungebrann-

ten Stein,ſoweiſetſichein heftiges, aber gleichwieder

aufhörendesSchäumen, weswegen man leichtverleitetwer-

den fönnte,ihnfüreineKalkartzu halten.Jch wollte

ihnaufióſen,um auszumachen, was ſichneben dem Kalke

inſeinerMiſchungbefände.Jn dieſerAbſichtgoßichauf
etwas davon, das ichzu Pulverzermalmethatte,in ein

Spi6glasSceheidewaſſer.Nacheinem ſtarkenund heſti-
gen Kochen, war alles im Glaſewiederſtill.Eine halbe
Stundedarnach,fandſich,daßdas Pulveraufden Bo-
den geſunkenwar, aberdas darüberſtehendeScheidewaſ-
ſerwar rôthlich,halbdurchſichtigwie einCarneol, und zu-

ſammengelaufen,wie geſtandneStärke,oder Gallerte,
ſodaßſichdas Glasumgeſtúrzthinſtellen,jaſioßenund
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ſchüttelnließe,ohneinigeweitereBewegung,alseinZit-
terndarinnenzu bemerken.

Dieſesveranlaſſetemih, mehrVerſuchevon dieſer
Artánzuſtellen,wozu ih ſowohlSalpeterſäure,alsSalz
fâure,Vitriolſâureund Kochſalzſäurebrauchte,beyallenwar
der Erfolgeinerley,dochſchiendas Zuſammenlauſfenin

Gallerteam geſchwindeſtenmit demerſtgenanntenzu erfol«
gen. StarkesVictriolölgreiſtdas Pulverwohlzuerſtan,
und coagulirtes, áber ohne,daß es ſolchesnachgehends
beſondersauflöſenwollte,oder vorerwähnteErſcheinung
zeigtezwenn es abermit häufigemWaſſerverdünnetwird,
oder auchwenn man Viktriolgeiſtzum Verſuchennimmt, ſo
gehtdieAuflöſungund das Zuſammengehenin eineGals

lerte,wie mit den úbrigenmineraliſchenSäuren vor ſich.
MicediſtillirtemWeineßigehates nichtgelingenwollen.

Ergreiftden Zeolithwohlan, und löſetihnauf,aber er

giebtfeineGallerte:damit, Fchlaſſees an ſeinenOrt ge-
telltſeyn,was mit einemrechtenallerſchärſſtenEßigebey
langerDigeſtionauszurichtenwäre.

6.5. JchhatteimWinter, beyſtarkerKälte,im Fen-
ſtereinGlas mit verdünntemVitriolòleaufdem Pulverdies
ſesſchäumendenSteines ſtehenlaſſen,NacheinigenTas
gen fandih, daßdas Auflöſungsmittelzuſammengeron-
nen war, und aufſeinerobernFlächezeigtenſichkleineer-
hobne, mit der Spizeaufwärtsſtehendefoni,cheHügels
chen, dieaus Strahlenbeſtunden, welcheim Mittelpuncte
jedenHügelchenszuſammenſtießen.Nach dem Umkreiſe
breitetenſieſichwie dieStrahlendesſternförmigenSpieß=
glasfdnigsaus. DieſeGeſtaltninimt der reineGasjkein
meiſtensan, wenn ſeinemAnjchießenkeineHindernißim

Wegeiſt.
$.6. Esiſt.bekannt,daßeinigesGlas,beſonders

Bouteillen, von Säurenangegriffen, und aufgelöſtwerden.

Vor vielenJahreniſ mir begegnet,als icheinigeZeit
Scheidewaſſerin eineFlaſchevon braunem Bouceilienglaſe,
von einergewiſſenÖlashüttehierim Keicheſtehenhacre,

daß
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daß ſichdabeyebendieBegebenheitwie $.4. angeführt
worden iſt,zeigte,dieFlaſchenämlichdieziemlichdi war,
ward verzehret, und ward an einigenStellenſodünne,
als eineEyerſchale, allesScheidewaſſeraberverwandelte

ſichin eineGallerte,Auf Bouteillenvon einerandern

Glashütteim Reiche,hattedie oſtindiſcheGeſellſchaftin

Gothenburg,zum VorrathaufSchiffe,Rheinweinabzapfen
laſſen, den man in furzerZeittrübeund verderbtfand, oh-
ne daßman díeUrſachedavon wußte.Dieſesward mir

beyder Durchreiſeberichtet, da ichdenn etwas vom Weis
ne holenließ,es mit oleo Tartari p. d. fällte,und das
Gefäálltewiederzu Bouteillenglaſeſchmelzte,welchesein
vollflommnerBeweis war, daßdieWeinſäuredas Glas

auſgeldſethatte.
F.7. DieſeBegebenheiten($.6.)mit den Erfahs

rungen $.4. und 5. verglichen,erregteneinengegrüns
detenVerdacht, daßvielleichtder Fehlerdes Glaſes,daß
es von Sâuren angegriffen,und aufgeldſetwird,daher
rúhrt,weildieGlasmachergewiſſeSand und Steinarten
mit inihremGemengebrauchen, derenúbleWirkungenſie
nichtkennen,und dieſesgenauer auszumachen, habeich
folgendeVerſucheangeſtellet.

N. x, HerrDoctor Pottîn �.Uthogeognoſie1 Th.
12, S. erwähnteinegewiſſeVerhältnißKalk und Thon,
dieer abernichtangiebt,welcheinſtarkemund zulänglichem
Feuereinegelbeodergelbgrüne,meiſtensgrünlichte, durchs
ſichtige,unt ſehrharteMaſſegiebt.

Auf dieſeVeranlaſſungvermengteichfeingeriebenen,
weißenfölniſchenoder Pfeifenthon, und gelöſchtengothläns
diſchenKalkingleicheTheilewohluntereinander,und ſchmelz«
tees im Tiegelvor einem gutenGebläſeinderEſſe$ Stunde

langzu einem Glaſe,das allevorerwähnteEigenſchaften
hatte,und rechtſchön,von Blaſenfrey,und ſohartwar,
daßes faſtwie ein Feuerſtein,am StahleFunkengab.
DieſesGlas ward zu einemgrobenPulverzermalmet,und

Vitriolólmit vielemWaſſerverdünnt,daraufgegoſien.
Alles
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Alleszuſammenward wohlund oftmit einem hölzernen
Scäbchenumgerühret,damit das Vitriolôl,das gern zu
Boden ſinkt,und das Pulvercoaguliret, wohlvermengt
würde,und deſtobeſſerangreifenfönnte. Es ſtiegdavon
einwidrigerSchwefelgeruhempor, aber man bemerkte
feinSchäumen. Machdemdas Glas ungefähreinenTag
in dem warmen Zimmerungerührtgeſtandenhatte:o
hatteſichdas Pulveraufden Bodengeſeßt, aberdas dar-

überſtehendeAuflöſungsmitcelfandſichklarund zu einer
Gallertegeronnen, wie im 4. $. gemeldetworden iſt.
DieſesGlas verhältſichaufebendie Art mit Salpeter
und Kochſalzſauren, dochohne,daßſolchezuvormit Waſ-
ſerverdünnetwaren, oder daßeinigerGeruchdavon
aufſtieg.

N. 2. Eben das Mengſel(M.1.)nichtgeſchmolzen,
ſondernnur in ſtarkerHißezuſammengebacken, gabeine
mürbe Maſſe,diemit MineralſäurenaufvorerwähnteArt

behandelt, ſieauch,ohneeinigesmerflichesSchäumen, in
einemilchichteGallerteverwandelte,dochinlängererZeit,
und nichtſohäufig, alsdas Glas N. x.

N. 3. Thon 5 = 70.

Kalk 3 = 42.

Borax 2 = 28.

10 = 140 Theilewurden zu hel
lem Glaſegeſchmelzet, das mit MineralſäurenzuGallerte

wird,wie N. 1.

N,4. Kall 3 = 84.

Borax 2 = 56.

5 = 140 TheilezuhellemGlaſe,
das ſichbeyMineralſäaurenwie M. 1. 3. verhält.

N. 5. Ein ſchwediſcherThonvon einemunbekannten
Orte,lichtgrau, der durchſeinheftigesAufwallenmit

Sâurenentdeckt, daßihmKalk beygemiſchetiſt,ward
Schw, Abh. XX. B. S unge
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ungebranntmit Mineralſaurengeprüfet, wollteabernicht
zu Gallertewerden.

N. 6. Reiner côlniſcherThon,gebranntund unge=
brannt, mit Säuren wie N. x. behandelt,wirdwenigan-
gegriffen,und giebtfeineSpur zurGallerte.

N. 7. ReinerKalk ſchäumetbekanntermaßenſtark
mit allenSâäurenzaber mit den mineraliſchengiebter
nichtsGallertartiges, ſondernmit der Vitriolſäureſpibige
ſelenitiſcheCryſtallen,wobeydasjenigevon Kalke,was
nichtaufgeldſetwird,eineTerra ſelenitica,oder einGyps
wirdzmit Salpeterſäurewird es einemittelſalzartigeAufz
lôſung, die fichnichtzu Cryſtallenbringenläßt, mit der

“KochſalzſäureeinfeuerbeſtändigesSalmiak.
MN. 8g. Gyps, der einvon Natur mit Vicriolſäure

geſättigterKalf iſ,wirdnichtweitervon Säuren anges

griffen,und läßtſichdurh keinenmir nochbekanncen
HandgriffinGallerteverivandeln.

N. 9, Quarz 5 = 70,

Kall 3 = 42

Borax 2 = 28.

10 = 140 Theilezu Glas ge-

{melzet, wie N. 1. werden keineGallerte.

N. 10, Quarz 9 = 63.
Kalk 7 = 49.

Borax 4 = 28.

20 = 140 TheilezuGlaſe,vers
haltenſichwie N.9.

N. 11. Quarz 2 = 56.

Borax 1 = 28

140 TheilezuGlas,versH]5

haltenſich, wieN. 9 und 10,

Anmer-
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Anmerkung.Wie dieſedreynächſtvorhergehenden
Gläſernichtzu Gallertewerden;ſowerden ſiedochvon
Mineralſäurenangegriffen,und zum Theilaufgelsſetz
denn wenn ſie, zu grobemPulverzerſtoßen, damiteinige
Tagedigeriretwerden,und wenn man dieAuflöſungsmits-
telnachgehendsabgießt,durchſeiget,mit zuläriglichem
Waſſerverdünnet, und mit Oleo tartarip.d. ſattiget: ſo
fällteinPräcipitatdaraus,das ſichnachdem Maáßehâu-
figerzeiget, nachdemmehrKalt und wenigerQuarzim
Sabegeweſeniſt.

N, 126 Kalk 3 = 60

Quarz2 = 40.

Borax 2 = 40.

7 = 140 Theile.Schmelze
zuGlaſe,und dieſesgiebteineGattung,wie N. 1.

N. 13. Quarzund Kalk zu gleichenTheilen, laſſen
ſichohneZuſabinFlußbringen, aberſiebacen im heſftis
gem FeuerineineMaſſezuſammen, diemit Säuren nicht
aufwallet, und von den mineraliſchenSäuren angegriffen
wird,und miítihnenineingallertartigesWeſengeht.

N. 14. Brauner Hornſtein,oderFlintenſtein,und

Kalk,zu gleichenTheilen, ſchmelzenohneZuſasleichtzu
Glaſe,das mit Mineralſäurenauchzu Gallertewird.

N. 15. GrobglimmerigterFeldſpat(Spatumſcin-
tillans) und Kalk,zu gleichenTheilenvermengt, fließen
ohneZuſaßnochleichterzuhellemGlaſe,das mit Mineral-

ſaurenhaufigeGallertegiebt.
N. 16.

*

Flußſpatund Kalk,zu gleichenTheilen,
hmelzenſehrleichtzu Glaſe,das abernichthellwird,ſon-
dern undurchſichtigund gelbgrauiſ,und mit Mineralſäu-
renſtarkzu Gallertegeht.

Anmerk, Zu allenvorhergehendenVerſucheniſt
gothländiſcherKalk gebrauchtworden,wobeyman auch

S 3 vers
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verſchiedeneVerſuchemitKalkevon gebranntenAuſterſcha-
lenangeſtellethat, ohnezwiſchendieſemanimaliſchenund

dem gegrabenénKalkeeinenmerklichenUnterſchiedinihrem
Verhaltenzu ſinden.

N. 17. GräüngemeinesGlas , und ſchwarzbraunes
Bourteillenglas, beydevon unbekanntenGlashütten, mit

Vitriolſáure, wie N. 1. gemeldetroorden, digeriret, gaben
feinZeicheneinigerGallerte;dochwenn dieAuflöſungs-
mittel, nachdemſieaufdem PulvereinigeTagelangim
Glaſegeſtandenhatten,nachgehörigerVerdünnungmit
Oleo tartarip. d. geſättigetwurden: ſofandman, daß
ſichdaraus einBodenſaßſete, und dieſesmeiſtvon Bou

teillenglaſe.
N. 18. Ganzerund halberCryſtall,aus der ſto

holmiſchenGlashütte,aufeben dieArt , wie N. 17, ver-

ſuchet, gabweder Gallerte,noh Präcipicat.

N. 19. RotherGäsſtenvon Aedcl-

fors($.1.) À - IO = 50,

LeichtfließendesquarzigesEiſenerzt
ebendaher 3 s 5 = 25

Birkenaſche 9 5 = 25.

FeuerbeſtändigesKali 8 = 40.

28 = 140 Theile
wurden zu einem Glaſegeſchmelzet, das Mineralſäure
auflóſete,und zu einerGallertebrachte,wie N,1,

N. 20. Eine ſchwarze,eiſenhaltigeund klúftige
Bergart, diein den ſchwediſchenGruben oftangetroffen,
und Trapp- qder TegelſTôl,auch von der Farbe
Sroarcſkólgenanntwird,ſhmelzetſoleicht,daßſie
ohneZuſaßzu Glaſewird;daherſieauh in den Glashüt-
ten,unter dem Namen Schwoarzſtein,

mit zum Bouteils-

lenglaſegenommen wird. DieſeArt„ ohneZuſas,zu eúz
nem ſchwarzenGlaſegeſchmolzen,und wie N. 1. mit Miz

nerals
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neralſäurendigeriret,wird nichtangegriffen,und zeiget
eineSpurzu einerGallerte,

N. 21x, Reiner,grobglimmerichterFeldſpat,geglüht
und im Waſſerabgelöſchet, daßer ſichdeſtoleichterzer-
malmen läßt,ferner2 Monate langmitverdünntemVi-
triololedigeriret, bis es durchAbdünſtungendlichrecht
ſtarkgewordeni}, zeigte,nachdemdas Auflöſungsmirtel
mit Weinſteindlegeſättigetwar, nur eineWolte, dieſich
endlichzu Boden ſebte,und eherder Erde,welchedas
Oleumtartari p, d.gemeiniglichenthält, zuzuſchreibeniſt,
alseinigerwirklichenAuflöſungdes Feldſpates.

N. 22. Aſchevon niegeflôßtemBirkenholze, geſie-
bet,mitwarmem Waſſeraufdas genaueſteausgelauzget,
und getronet,zeigtenichtsdeſtowenigerihreKalkart,
durchSchäumenmitSäure;ſieward, ohneZuſab,40
Minuten langvor einemſtarkenGebläſeim verſchloſſenem
Gefäßeverblaſen, da ſiedenn zu einemgrünenGlaſebis
an dieRänder des Tiegelsgefloſſenwar, in der Mitte
aberwar ſienoh ungeſchmolzen,lo>erund mehliche,Die-
ſesGlas ward von verdünntemVitriolôleangegriffen,
ward weiß,{wollauf,und ward endlichzueinerGallerte,
wie dieM. 1,

|

N, 23. Wohl calcinirte,und nachdieſemmit war-

mem WaſſerausgelaugteWermuthaſche,ſchäumtenicht
mit Säuren,floßinnerhalb24 Minutenzueinem grünen
Glaſe,das mic verdünntemVicriololefeineGallertegab,
ſondernſichbeyder SättigungdesAufloſungsmittelsmit
Oleo tartarip.d. wie N,21. verhielt,

$.8. BeydieſenGallerten($.4. und.7. N. 1. 2. 3.

4. 12. 13.I4.IS,16.19.22.)iſtnochfolgendeszubemerken:

1) Wenn man die rechteVerhältnißdes Auflöſungs-
mittelsgegen das Glas getroffenhac:ſofängrdas erſte
nachund uah mehrund mehran die und ſchleimicht
zu werdenzauch{willtdas Glaspulverauf, und nimmt

einengrößernRaum ein. Man muß ſichalsdennin acht
S 3 nehinen,
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nehmèn, ſolchesnichtweiterzu rühren,wenn nichtalles
in einetrübe und undurchſichtigeMaſſezuſammengehen
ſoll.Fe längerdieGallertenſtehen,und nachund nach
abdunſten, deſtomehrgerinnenſie,tro>nenzuſammen,und

ſ{rumpelnein,bisſieeineConſiſtenzund Härte,unge-
fährwie Kalkſpat, bekommen, abergemeiniglichaufſprin-

gen,
und außerdemin ſichſelbſtklúftigund ſprodeſind.

m Bruchefallenſieſchalichtund glänzend,wie Glas oder

Flintenſtein; ſiebehaltendieDurchſichtigkeit, werden aber

dochbeymZuſammentronenetwas dunkeler.

2) Von ihremAuflöſungsmittellaſſenſieſichdurch
dieAusſüßungbeſreyen, und.dieſesentweder dadurch,daß
man das WaſſeraufdiegeronneneMaſſe,weilſienoh
ganziſ,gießt,oderauch,daßman die Gallerten,weilſte
nochwie ein dier Leimen ſind,mit diſtillirtemWaſſer
verdünnetund zerſchlägt, auchdaraufſichſeßenläßt,wor=
aufman das Waſſerabgießt, und wiederanders an deſſen
Scellezugießt,bisdaßkeineSäure weiterdabeygeſrüret
wird,nachgehendsfann ſichdieGallerteim Glaſeſeben,
Man kannentliic)das Waſſerabgießen, und ſietronen
laſſen, oderauchdas Waſſerdurchdas Seigepapierdavon

abſondern, da dennallesin das Filtrumgegoſſenwird.

“Das gallertartigeWeſen verliertdadurchſeineleimichte
Beſchaffenheitnicht,und wird nichtsdetowenigerhart
und zuſammenhängend,nachdemes tro>engewordenif,
dochſcheinendieGallerien,dieinganzenStückenſind;aus-

geſúßetworden , und die man nachgehendshatverhärten
laſſen,etwas feſterzuſeyn.

z) DieGallerte($.7. N.1.)ward im ganzenStücke

gecroénet,und gab,nebſtBlüthen, dieſauerſ{med>ten,
förmlicheAlauncryſtallenaufihrerObetfläche, dieauchein
Beweis und eineBeſtätigungvon Doct. PottsSate
ſind,daßeineThonerdedas Grundweſendes Alaunesiſt,
und durchdieVerglaſung.ihreEigenſchaftnichtverliert,
diefesSalzmit der Vitriolſäurezu geden.Es hatſich
auchereignet, wenn dieſeGallertenſehrfreyiù derKälte

einige
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einigeZeitlangungerührtgeſtandenhaben,daßbeyihrer
Coagulationder Alaunin großenCryſtallendarinnennicht
nur zu oberſt,ſondernauchmitten und am Bodenange-
ſchoſſeniſt.Die übrigenGallertengabenbeymTrocknen
feineCryſtallen, ſondernnur dieerwähntenBlüthen,und
ivas man von ihnenabgoß,waren ſäuerlicheAuflöſungen,
die durchgeſeigetbeym Abdunſten, auchals Flocfenein
alaunartigesWeſen fallenließen, das vermuthlichwegen
der allzußäufigenSäure nichtrechtanſchießenkonnte,
Man ſollteauchwohldarinnen eineEinmiſchungvom

Kalkefinden, diees ſelenitiſchmachte.Wenn das Aufld=
ſungsmittelzu häufigiſt:ſobekômmetdieGallertekeine
rechteConſiſtenz, ſondernſeßtſichinGeſtalteinesSchlei
mes zu Boden,der nichtwohlverhärtenwill,wenn er

durchAbgießenvon dem Auflöſungsmittelgeſondertwird,
und nachgehendsin derUuſftſoweitzerfließt, als das Vi-
triolóldabeyüberflüßigwar, welchesbeſondersſichmitglei=-
chenTheilenMuſchelkalkund Flußſpat($.7. N.6.)
ereignete.

4) DurchZuſaßdes KupfexrkalkesîneinMengſelvont
Glaëſaße,und calcinirtenFarbenkoboldeineinanderes($.7.
N.1.),erhieltman aus dem erſteneinröthlichesGlas,dasbey
derAuflôſungmit Vitriolſäureder GallerteeineSeladou=
oder Aquamarin-Farbegab;und mit dem lesten, oder dem

Kobolte, befam man eín blauesGlas , deſſenFarbevom
Auflöſungsmittelſoverwandeltward , daß.dieGallertero=
ſenrothward. MachdemdieſeGallertenauegeſüßetwa-

ren: ſowurden dieTincturenzugleichmit dem Aufiöſungs-
mittelausgelauget,ſodaß kaum einigeSpurdavon
übrigblieb.

5) Die ausgelaugtenund getro>netenGallertenhaben
dieſonderbareEigenſchaft-,daßſiedieFeuchtigkeitunge-
mein ſtarkan ſichziehen,und in dem mit einem Knalle
von einanderſpringen, welchesſichmit Stückendavon er-

eignet, ſooftetwas Feuchtigkeitdazufömmt,wenn man

ſiezuvorhattronenlaſſen,und dieſcsgehtfort, bisalles
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in einen feinenSand zerfalleniſt.Dieſemvorzukommen,
hatman verſuchet, ſiein Auflöſungvon feuerbeſtändigem
Salmiak,Kalkwaſſer,Oel,und in anderes wie dünner
‘eimen verdicktesSalzwaſſerzu weichen, aberohneeinige
Wirêung,weildas Mittel, ihnendieſeEigenſchaftzu be=-

nehmen, eineganzgelindeErhi6ungund darauffolgendes
ſtarkesGlüheniſt, beydem ſieauchetwas zerberſten, doch
diejenigennichtſoviel, welchelangſamund inganzenStús-
>en hartgewordenſind;aber die Stúcfen, die einmal

wohldurchglühetſind,ziehennah dieſemweiter keine
Feuchtigkeitan ſich, und berſtennichtvon einander,ſon-
dern werden alsdennziemlihhart, und. einernatürlichen
Scteinartſehrgleich.

6) Wenn die Gallertenwohlausgeſüßetſind,werden
ſienichcweitervon Feuchtigkeiten, Säuren, oderkaliſchen
Salzengerühretoder losgemaht.Wenn ſieaber nach
dem Glühen(N.5.) in verſchloſſenemGefäßeeinehalbe
Stunde vor einem ſtarkenGebläſeverblaſenwerden : ſo
wird ihreäußereFlächeglaſirt, und ſchweißtzuſammen,
ohnerechtzufließen; ſiewerden alsdennmürbe,im Bruche
mehlicht, und gleicheneinem feinengebranntenKalkſteine;

übrigenshabenſiedochnichtdieEigenſchafteneinesKalkes,
weilſieweder vom Waſſer.erhistwerden,nochſichabld-
ſchen, auchnichtmit Säuren aufwallen.

$.9. VorhergehendeVerſucheveranlaſſeneinige
Schlußſäßeund Anmerkungen, die vermuthlichzu einer

Nachrichtund zum Nu6benbeyGlashüttendienenkönnen,
und dieuns zugleichaufeinenneuen Gedankenführen,wie
dieNaturSteinehervorbringt.

a) Die Verſuche($.7. M.1. 2. 3.4. 12. 13.14,15.16,)
weiſen, daßGlas,und mit ſtarkemFeuerzuſammenge-
bacfeneMengſel,in denen Kalk einengewiſſenbeträchtli-
ehenTheílausmachet, von den mineraliſchenSäuren ans

gegriffenund auſgelöſetwerden , und dieſesſolchergeſtalt:

daßder Kalkzugleichmit einem TheilederzugeſestenMas-

terien,gleichſamherausgezogen,oder aus derMaſſegefei-
gert
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gertwird,und mit der Säure eingallertartigesWeſen
giebt.Hierbeykömmt insbeſonderedas Neue und Sels
tene vor, daßdas Glas ($.7. N. 1.),welchesaus zween
fürſichfeuerbeſtändigenKörperninder ſtärkſtenHibe,ohne
ZuſaseinigesSalzes,zuſammengeſchmelzeciſ,und an Härte,
Glanzund Feſtigkeit,einemnatürlichendurchſic,tigenEdels

ſteineſonahekômmt , und dieſerwegenvom HerrnDoctor
Pott das Meiſterſtücder Kuinrſtgenanntwird , aufdieſe
Art.ſoplôblihvon dieſenSäuren aufgelöſetund zerſtda
ret wird.

b) Daß Kal, aus allendreyReichen, hierinnenſich
ähnlichiſt, und dem GlaſeeinerleyEigenſchaftengiebt,er-
helletaus ($.7. N.16. u. 22. ),

c) GegendieſeFehlerdes Glaſesiſtder Zuſaßvon
Kieſeloder Quarzdas kräftigſteMittel;denn nachdem
Muaaße,daßer ſichim Glasſaßebefindet, wirddas Glas

gegenSäuren immerbeſtändiger($.7. M. 9. 10. 11.)
d) ZwiſchenQuarzund Flinrenſteinund Feldſpat, iſ

einmerklicherUnterſchied,obgleichdiebeydenlebten,eben
wie der erſte,am StahleFunkenſchlagen,und daherunter
eineClaſſemit ihmgerechnetwerden. Dieſeszeigendie
Verſuche($.7. N.13. 14.15.16.), weilman den Quarz
nicht, mit dem Zuſaßevon Kalke,hatzum Fluſſebringen
können,mit welchemdochFlintenſteineund Feldſpatleicht
gefloſſenſind.Dabeyhabeihbemerket, daßder Liquor
Silicum,vom Hornflintenſteinebereitet, und mit minera-
liſchenSäurengefällt, ſichineineGallertevon vorerwähns
ten Eigenſchaftenzuſammengiebt, welchesAnlaßgiebt,zu
glauben, daßder Kalk indieſeSteinartenbeyihremUr-
ſprungegefommeniſt (a).

e) Daß der Gâäsſteinmic Mineralſäurenzu einer

Gallertewird ($.4.),iſeineneue EigenſchaftdieſerArt,
dieſichbeyden meiſten,dochnichtbeyallen, findet.Fn
der Guſtavsgrube,beymGuſtavsbergiſchenKupferwerkein
Femteland, brichteinZeolith,dem Anſehennah wie Ei-

ſenblüte, mirrechtmerklichenStrahlengegen ſeineäußere
S5 lâche,
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Släche, der im Feuer ſhäumet,abermit vorerwähnten
SäurennichtzurGallertewird.

f)Trapp-Tegel,oderSwartſkjól,iſtgutund ſicher
zuBouteillenſäßen($.7.N. 20.)und dieſes

2) Vor ausgelaugterBirkenaſche($.7.N.22. ),wel
cheam meiſtengebrauchetwird,und nichtleichtmit ſich
einenſogroßenTheilKieſelſandesinFlußbringenwird,
als zur SättigungdieſerKalkerdezu einem beſtändigen
Glaſenôthigiſt.

h )FarrenfrautaſcheiſtdagegenzuGlasſäßenam leich-
teſtenfließend,und am ſicherſten($.7. N, 23.).

Anmerk. Fn dem franzoſ,Mem. de l’Acad. des
Scienc.1727. ſindvom Herrndu Fay verſchiedeneErfah-
rungen angeführet, welcheGlas,das ſichauflöfenläßt,
und ineineGallertegeht, berreffenzer willdaraus ſchlieſs
ſen,das Glas aus friſherBäume Aſche(cendre de

Branches verdesſeches) widerfteheden Säuren,dagegen
andereAſche,und beſondersdievom Flößholze,einGlas

gebenſoll,das ſichvon Säuren auflöſenläßt,und dieſes,
wie er meynt, aus derUrſache,weildurchdas Flößendas
Miittelſalz,welchesnatürliherWeiſeim Holzebefindlich
iſt,zerſtoretund ausgelaugetwürde,ſodaßes größten
Theilskaliſchwúrde. Mit allerHochachtung,welcheHerr
d1 Fap, als ein Einſichts-vollerund erfahrnerNatur-

forſcherverdienecr,fann man ihmdochhîèrſchwerlichBeys
fallgeben.Wahrſcheiniicheriſ, daßvorerwähnterFeh-
lerbeyſeinemGlaſeder Kalkerdeder Aſchezugeſchrieben
werden muß, welchevon Säuren aufgelöſetwird,und in

eineGallertegeht,nachdem Grunde,der nachſtzuvor(2)
iſerwähnetworden , oderdaßderSand, aufden er gar
feinenVerdachtgeworfenhat, zeolithiſchgeweſeniſ,und
etrvasdazubeygetragenhat($.4. u. 7. M. 19.),welches
leßteredochnichtleichtzuvermutheniſ, weiler ſaget, er

habemit eben dem Sande gutesund dauerhaftesGlas

verfertiget.Dieſeswird gleichfallsdur das grüneund
Bouteillenglas($.7. M. 17.)beſtätiget, welchesman ge-

wohns-
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wöhnlichmit einemZuſaßevon AſcheinihremWeſenver=
fertiget,und daßdieſerwegenvon der Vitriolſaureetwas

aufgelóſetward; dagegender ſto>holmiſcheganze und

halbeCryſtall,inwelchemkeineKalferdeeingebrachtwird,
von dieſerSäure im geringſtennichtangegriffenward.

($.7 N.18.)
i)Den KalkaufdieArtzu bereiten,daßer mit Mi-

neralſäurenzu einerGallertewird,iſtnôthig,ihnmit
einerandern Art von Steinen, von Erde,oder von ver=

glaſe4demSalze,durchSchmelzenund Quſammenbacen
im ſtarkenFeuerdergeſtaltzu vereinigenund zu ſättigen,
daß feinSchäumenmic Säuren mehrbemerketwird.
($.7. N. 1. 2. 3. 4+ 12. 13,14.15.16,19,22,) Eine ſolche
VereinigunghatdieNatur im Zeolithegemacht,der,wenn
er reiniſ,mit Säuren nichtauſwallet,und dochfürden-
jenigenTheilvon ihm,der zurGallertewird , alskalkar-

tigmuß angeſehenwerden , wie die Analogiemit nur ers

wähntemVerſuche$.7. zeiget.Denn daßder Gäeſtein
von Aedelfors, beyAufſchüttungdes Scheidewaſſers,,eine

ſchnelleund baldaufhörendeWallungzeiget, willnichts
anders ſagen,als daßander äußernFlächeſeinerTheile
einKalkdampfhängt,und vermuthlichdieTheileverbin-
det,aberinihreGrundmiſchungnichteingeht.Denfalk-
artigenThon($.7. N.5.) betreffend,ſoiſtaußerZweis-
fel,daßer zu Gallertewird,wenn er gebranntwordeniſt,
oder wenn man ihn geſchmelzethat, ſodaßder Kalk darin-
nen mitSäuren aufwallet.

k).Es iſtwahrſcheinlich,daßdieNatur,welchein
ihrenunterirdiſchenBehältniſſenfowohlKalk,alsVictriol-
ſaurehat,auchoftdutchnaſſeCryſtalliſationZeolithen
machet, der,wenn er reineiſ,und ſeineeigentlicheGe-

ſtaltanzunehmendichtgehindertwird,inſolcheCryſtallen
anſchicßt, wie man durchdieKunſtaus dem Gäsſteine
bekömmt,und wieim 5.$.ſindbeſchriebenworden. Daß
aberdieſer, ſelchergeſtaltin der BeſchaffenheiteinerGal-
lertecryſtalliſirceGâäéſtein, nichtwiedervon Mineralſäuren

auf-
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aufgelö�etwerden kann, iſteineAufgabe, dieichſowenig
aufzulöſenweiß,als dieFrage: Warum nichtalleArten
von GâäsſteinemitdieſenSäuren zuGallertewerden ? (€)

|)Die Verſuche,welcheman fernermit Gallerten

angeſtellethat($.8.),ſindin der Abſichtunternommen

worden,zuerforſchen,obdieſesvielleichtder NaturWeg
wäre,Flintenſteinezu machen,dieman gemeiniglichin

Kreidenbergenfindet,und die beyeinerdazugekommenen
mineraliſchenSäure von einerauf beſondereArt,oder
durchfremdeBeymiſchungmodificirtenKalkerde, vielleicht
möchtenhervorgebrachtſey(dd).

Das wertheſteMitgliedder königl.Akademie,derHerr
Archiaterund RitterLinndus,iſt,ſovielichweiß, zuerſt
aufdieGedankengerathen, dieſerSlintenſteinmöchteſeis
nen Urſprungvon Kalk oder Kreidehaben,wozuihnihre
gemeinſchaſtlichhetageveranlaſſethat;und dieſerSaß
ſcheintdurchgegenwärtigenVerſuchvielWahrſcheinlichkeit
und Unterſtüßungzu befomnen. Daß ſicheinſolchesgal-
lertartigesWeſenvon Natur in der Erde findet,hatman
Urſache,wegen der lemniſchenErde,zu glauben;dieſe
brauneThonartiſtim Brucheden erwähntenGallerten
ähnlich, und hatmit ihnendie Eigenſchaftgemein, die

Feuchtigkeitan ſichzu ziehen, und nachdieſemſchnellund

oftmit einém kleinenKnallezu zerſpringen.Das glaſigte
AnſehendieſerGallertenaufdem Bruche,nachdemſieſind
ausgeſüßet, getro>netund geglühetworden ($.8g.M. 5.),
ihreBeſtändigkeitim Feuer, und gegenSauren und fkali-

ſcheSalze($.8.N. 6.),zeigenvielAehnlichkeitmit dem

Hornflintenſteine, der im ſtarkenFeuer, auchwie dieſe,
undurchſichtig,weich,weiß,und von einem kalkartigen
Anſehenwird. Der Hauptunterſchiedzwiſchenden Horn-
flintenſteinen, und dieſenWirkungender Kunſt,beſteht
darinn,daßdererſtehärteriſt, und dieFeuchtigkeitnicht
ſoan ſichziehtund zerfällt, wie dieGallerte,eheer iſge-
glühetworden ($.8. N. 5.). Könnte dieſerUnterſchied
nichtviel,aufeineandere und langſamereArt zutronen,

anfom-
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ankommen, welchedieNatur ſichvorbehaltenhat, und die

Kunſtnochnichtnachzumachenweiß? Könnte der Kalk,
in VerſegungmitgewiſſenKörpern, und in gewiſſenVer-

hâltniſſen, nichthärtere,und dem Flintenſteinenähevfom-
mende,Gallertengeben? Meine Verſuchegebenmir ei-

nigeVeranlaſſungdas lebterezu vermuthen.YJndeſſenhat
man in dieſerAbſichtverſchiedeneVerſucheangeſtellet,wel

chemehrJahreund langereZeiterfordern,als daßman

ihrenErfolgißoangebenkönnte;daherih mir dieEhre
vorbehaltenmuß, ſiekünftigder königl.Akademiezu über-
geben,wenn dadurchmehrichtindieſerdunkelnund ver-

ſtetenUnterſuchungzu erhaltenſeynſollte.
m )Als eineFrage, dieichnochnichtunterſuchethabe,

und folglichnichtzu beantwortenweiß,ließeſichaufgeben:

Ob nichtdas ſchnelleZuſammenlauſenund Verhärtendes
gebranntenGypſes,wenn man ihnmit Waſſervermengt,
auchaufeinengallertartigenLeim,der mit dem nur er-

wähntenvon eineriey.Beſchaffenheitwäre,ankömmt ?
Der Zeolithgleicht, dem Anſehennach, ſchreinem Gyps-
ſteine;derGypsſteinbeſtehtaus Kalk und Victriolſäure,
welchebeydezuBildungeinesgallertartigenWeſenserfor-
dert werden. Alſoiſtes wahrſcheinlich,daß,nachdem
durchdas Brennen etwas Hinderlichesiſtfortgeſcha}et
worden , dieVicriolſäure, dieeinegewiſſe,und zu der Ab-

fichtdienlicheVerhältnißgegen den Kalk hat, losgemacht
wird,daßſiedieFeuchtigkeitinſichnehmen, und ſoeinen
baldigenEingangderſelbenin die Kalkerdeverurſachen
fann,als zu der ſchnellenCoagulationdes Gypſeserfor-
dert wird.

$.10, Zum SchluſſedieſerAbhandlungmuß ich
nochmelden,wie man michberichtethat, daßeinfranzô-
ſiſcherSchriftſteller

,

deſſenNamen ichnie habenennen
hôren, in einergedru>tenSchriftAnlaßgenommen habe,
=das zu tadeln,was HerrArch.und R. Linnâäusin ſeiner
SchoniſchenKeiſeS. 363.u. 364. angeführethat,und
welcheseinvon mir verfertigtesGlas betrifſr,das zerfließt,

und

_
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und mic Vitriolole zu einer Gallerte wird, u. ſ.w. Er«-

wähnterSchriftſtellerhatſeineAufmerkſamkeitnur auf
den Liquaremhilicumgerichtet,den man freylichnichtfür
etwas Neues oderUnbekanntesanzunehmenund aufzuzeich
nen hat;aber an die VerſertigungeinerGallertehatec
nichtgedacht, dieſichmit Victriolſäureereignete,als man

Flintenſteinezum Verfahrenbrauchte($.9. d.).Wäre
dieMeynung der angeführtenStelleſobeſchaffen,wie ſie
hierhativollenausgelegetwerden: ſohâttedieCritikſtatt;
denndaßeinmit KaliüberſeßterKieſelzu Glaſe{hmelzet,
das Feuchtigkeitan ſichzicht,und davon an dertuftzerz
fließt,ifeinealteund allenAnfängernin der Chymiebez
kanuteSache,da ichwenigEhredavon gehabthätte, ſol=
che,als meine Erfindung, auszugeben, zumalbeyeinem
Manne , deſſenNameallein ein Lob beyden Nacurfor«
cherniſ. Der Misverſtandrühretdaher,weil Herr
Linndusnichtfúrnôthigbefundenhat,dieſevorherge-
hendenVerſuchedeutlihund mit allenUmſtändenzu bes
ſchreiben, dieichdamals ſchonangefangenhatte,und zum

Theilihmvorlegte,eheſievon mir weitergetriebenund

bekanntgemachtwurden. Jchhabeſienachgehends, wie

es meineZeitund meine Umſtändezuließen,baldvorge=
nommen , bald wiederliegenlaſſen.Wofernſieirgends
dem erwähnten,mir unbekanntenSchriftſteller, zuHäns=
den fommen,ſowird er ſelbſturtheilen,wie weitſiemit
dembekanntenLiquoreſilicumübercinſtimmen,oderin
wieſernſiealsetwas beſonderesanzuſehenſind.

x x

« È»

IV.Wie



287

KKK KKK KKK RKK KKK KK Kk + % oh

IV.

Wie dreyßig

einſpännichteSommerlaſtenHeu
auszutheilenfind,

daßſichdamitſechziggroßeund kleineStückeVieh
uberWinter fütternlaſſen,vieleJahrelangverſuchet.

Eingegeben

von Lorns Wolt., Rothof.

A ufBefehldes kfônigl.Commerciencollegiireiſteich
5 M

1754 inElfsborgslehnherum,dieSchäfereyenzu
> FP

unterſuchen„ da ichunter andern nachder mir ge

gebenenVorſchriftvom HerrnCommercienrathund Ritter

Alſtrómer,von der Haushaltungdes LehnesNachricht
einzog,und überallnachgeſchiétenLandwirthenfragete.
Der Landſchäferdes tehnes,HerrSwen Klewerſtrôm,
wies michinſonderheitan einenſeinerNachbarnLars An-

derſon,inTränningen, im NärungaKirchſpiele,und der

HerrſchaftGäſeneinWeſtgothland.
DieſerbewohneteinAchrtheilKronhemman, das im

Soldatenlehnefürein Viertheilgerechnetwird , damit

wirthſchafteter ſo,daß er mit 20, hôchſtens30 kleineneins

pännigenSommerlaſtenHeu überWinter 15bis20 Stús
>ÉegroßesVieh,und 40 bis 60 Ziegenund Schafefüt=
tern fann; dieLaſtHeu iſtnichtgrößer, als daßdreycine
upländiſcheoder ſddermanrländiſchezweyſpännichteFuhren
ausmachen,und zwey ineinem ordentlichenHeukarnewohl
Plashaben,wie von einemPſerdeinWeſtmannlandund

Dalland
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Dallandgezogenwerden. Alsih 1754 im Herbſtedas
erſtemal mit Lars Anderſonredete,war er geſonnen14
Stücke Rindvieh,zo Schafe,12 Ziegenund einPferdzu
füttern,ob gleichſeinVorrathan Heu nichtmehrals20

ÉleineFuderbetrug.VerwichenesFahr1757 , welchesei
nes von den ſchlechternHeujahrenwar, brachteer etroas

mehrals 20 ſolchetaſtenein. DieſesFahr1758 warer-

wähnterLandſchäferden 23 Aprilbeyihm,und zähletein

ſeinemStalle28 StückevolllommeneSchafevon derſpa-
niſchenArt, 17 Lämmer voneben der Art,28Ziegenmit
16 Zickelchen,16 StückeRindviehund einPferd,allerecht
wohlgefücttert.

Lars AnderſonsHaushaltungsgrifiſtfolgender:früh-
zeitigim Frühjahre,und den ganzenSommer über,bisin
den ſpätenHerbſt, ſooftes andere Geſchäftenichthindern,
ſammleter allerleyGewächſeaufSümpfenund Moräſten
zuſammen, aufdie niemand ſonſtachtet, als: Erica Vul-

aris& Tetralix
, Eriophora,Empetrumnigrum, Vacci-

nia, AlejricaGalen. u. d. m, Was an den Seeufern
wächſt, alsRohr, Schilfu..d. g.allerleyArtenſammleter
ebenfalls,imgleichenallerleyBlätter. Mit Saamenund

Knoſpenvon Heu und Heidelo>etund gewöhneter das

Viehvon ihrerJugendan,dieſesſteifeFutterzugenießen.
AllesHeuwirdgeſchüttelt,und das kleineHeugereitert,den

Saamendavon zu bekommen. Die Heidedriſchter auf
der Tenne wie Getraide,den Saamen und dieKnoſpen
davon zu befommen,welcheSaamen und Knoſpennachge-
hendsgetrocnetund aufeinerWaſſermühlezu Mehleges
mahlenwerden,das zugleichmit derSpreuaufvorerwähns-
te grodeFutterArten und aufStrohgeſtreuet, und allei

ArtenViehgegebenwird, das es nachgehendsgern frißt,
und nur die gröbſtenStielezurückläßt,diealsdenn bey
dem Strohedem Vieheunctergeſtreuetwerden,und Dün-

ger geben.Der kleineVorrathvom gewöhnlichenHeu
wird darunter gemengt,ſoweit er reichet,Das Vichwird
ausgetriebenund gewdhnlichermaßengetränket, wenn das

Wetter
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Wetter nichtallzuſchlimmiſt;aberaußerdemgiebtman
ihmjedenAbend um 9 Uhrvom erſtenDecemberbiszum
Schluſſedes MärzesWaſſer, welchesdieſestroéeneFut-
ter zuzerkauenund zuzerweichenhilfe.Das Waſſerwird
in das Viehhausgebracht, damit dieKältedaraus geht,
welchesLars AnderſonmitRechtfüretwas ſehrwichti=
geshâlté,

Ohngefährvor zwanzigJahrenſchaffeteer ſichZucht
von großemRindviehan, das er nahgehendsbeſtändiguns

terhaltenhat,ſo,daßer,ohngeachtetdes magernFutters
grôßereKüheund Ochſenhat,alsirgendeinerfeiînerMach=-
barn: inBetrachtungdieſesgiltauchſeinViehallemal
beydem Verkaufemehr. Er war der erſteBauer allhier,
der ſicheinengutenSchafbo>kzu Verbeſſerungdervorigen
grobenSchafartanſchaffete,und damit war er ſoglú=
lich,daßnachdieſem84 erwachſeneSchafböcfe, und zo

erwachſeneSchaſmütteraus ſeinemkleinenGute in die

nächſtangränzendenKirchſpielefindausgebreitetworden.

Der Menſch,der zärtlichgenähretwird,nimmt ab
und verfällt,wenn die gutenTage aufhören,aber der

DahlkerlbefindetſichbeyNRindenbrodteund Haberkuchen
wohl.Sokann es ſichauchmit dem Bieheverhalten.

Man ſollteglauben, erwähnterLars Anderſonbes

wohneein fruchtbaresGut , und ſeyvom Anfangereichge-
weſen, weiler dieſenVerſuchgewagethat:aberes verhält
ſichumgekehrt.Er war einarmer Knecht,und verheira-
thetefichmit einem armen Mägdchen, beydehattennichts
geerbtnocherworben. Das Hemmanhat er alsôdeauf
genommen , man kann kaum einſchlechteresHemman er-

denken,alsdieſeswar. Das Erdreichwar mageresSand»

feld,der AckervollSteine,und nichttiefer, alsdaß der

PflugbeyſeinemGebrauchegleichaufdem feſtenStein-
boden hinſchleiſte.Lars Anderſonhatalleszuſammen
zu verbeſſerngeſuchet; dieloſenSteinehater aus dem

Aer aufgebrochen, und ingroßeHaufengelegety,dieWies

ſegedünget, und aufvielArtenverbeſſert,an einerSee

Schw. Abh.XX. 2B, T unten.
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unten am AckereinelangeſteinerneMauer auſgeführet,da-

mit See und Regendas Erdreichnichtvom Acferſhwem-'
men ſollten;er führetjährlichErdevon den Waldrücfen

heim,und fülletſolcheaufAckerund Wieſen, dieAererde
tiefer,und dieWieſengrasreicherzumachen,wo vor dieſem
fein Erdreichwar, das Gras trug,ſondernnur bloße
Steinklippenwaren: einBeyſpiel,das in Schwedenſelten
ſeynwird. Den Düngervermehreter aufmancherleyArt,
‘beſondersaberdur<hStreu unter dem Viehe.Alleswas
das Viehvon dem grobenFutternichtverzehret, allerhand
Abgeſchnittenesaus dem Hopfenund Kohlgarten.Der Ab=

_gangvom Leine,der,nachdemder Leingebrochenworden

"iſt,úbrigbleibt, altesDachſtroh, Heide, und eineMenge
kleingehaterMooßraſen|

u. d. g.m. Allesdieſeswird
dem Vieheim StalleeinehalbeEllehochuntergeſtreuet,
und wöchentlichausgeführet, auh ſogleichneues ſatt
deſſenhineingeſchaffet.Aufdem Boden des Viehhau-
ſesbreitetman dann und wann eben ſolchesStroh.
aus,und wirftgehactesTannenreiſigjedenandern Tag
auf‘denBoden des Viehhauſes.DurchdieſeWirth-
ſchafthatLars Anderſondieſesmagere Oedehemman
dergeſtaltverbeſſert, daßer ſichnun da wohlbefindet.Er
hatdieWurzelnausgehauen, Graben geſühretund ausge-
rodet, und ſoverſchiedeneſumpfigePläßevon Moraſtund
Schlammnubßbargemachet, ſo,daßer damitſeinenHof-
anger von10 zu 12 biszo Fudernvermehrethat.Ja,bey
dem allgemeinenFuttermangeldieſesleßtenJahresiſter
im Stande geweſen, ſeinenNachbarnmit Futterauszu-
helfen, welchedochbeyihrenGüternvielgrößereVorthei-
le und mehrZugangvon Heu haben,abernichtſogute
Hauswirtheſind.

Man muß auchmerken, daßer es füreinengroßen
Fehlerbeyeinem Bauer hält,etwas anders als Acer,
Wieſenund Viehabzuwarten,daherer ſihmit keinem

Handwerkebeſchäſftiget, die erſtenFahreautgenommen,
da ſeinGut feinGetraidegab,und er genöthigecwar, Fäſ=

ſer,
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ſerzum Verkaufezu verfertigen,um ſichGetraidezu
è Brodte anzuſchaffen.Vor einem Monate reiſteichnach
ſeinemweitin dem Walde hineingelegenenGute,und ward

ſowohlvon ihmſelbſt,als von ſeinenNachbarn,von der

Wahrheitalles deſſenÜberzeuget, das ichzuvornichtglau-
benwollte,daheriches, alseinLehrerder Oekonomiefür
keineSchandehielte, ihnnachdieſemoftzu beſuchen,und

etwas von ſeinerHaushaltungzu lernen.
Würde er mit einigerEhreoder Belohnungaufge-

niuntert,ſowürdengewißvieleandere ſeinemExempel

nachfolgen, und es wärezu wünſchen,daßjedesKirchſpiel
einenſogutenHaushalterhâtte,beydem jederKnechtuud
jedeMagd einpaar Monate,odereinJahr,‘indietehre
gehenfönntén, eheſieſichverheiratheten.Hiedurchwür-
den Fleiß,Sparſamkeitund guteWirchſchaftzunehmen.

Etwas Viehmit vielHeuzufüttern, ſcheintebenfeine

ſolchegroßeKunſt:abervielViehmit wenigFutterzu
unterhalten,darinnenbeſtehtglaubeich,dierechteKunſt
der Viehzucht.Könntenwir in unſermLandenocheinmal
ſovielViehunterhalten, als itogeſchieht,ſowäre unſer
tandvielMillionenmehrwerh.

T 2 V. Witte-
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Wit terungöbeobachtungen
auf einer

Reiſenah Spißbbergen,
von

Anton Rolandſon Martin.

Y Y nter den Anmerkungen,welcheichdieſenSommer
4 Y beyeinerReiſenachdem Nordpolezu machen„ Ge=

” P

legenheitgehabthabe, welcheReiſeichdurchdie ge-
neigteErlaubnißund freyeUnterhaltungdes Großhändlers
inGötheburg, HerrnPetrerSamuelſonYagges,und
aufBefehlund Koſtender fönigl.Akad.der Wiſſenſchaf-
ten aufeinem Schiffe,das erwähnterHerrYaggezesauf
den Wallfiſchfangausſendete, verrichtethabe, habeichdie
Ehre,zum Anfangediemeteorologiſchenzuübergeben.

Ichweißnicht, ob jemandſonſtdieBeſchaffenheitſo
nordlicherGegendenmit richtigenThermometernunterſu-
chethat. Das meinigeward vor derAbreiſevon Göthe=
burgvon HerrnBauer,nacheinem genaujuſtiret, wel

chesder verſtorbeneDirectorLkſtrômverfertigethatte,
wo o den Eigpunct,und 200 den Punctdesſiedenden
Waſſersandeutet. Es hingallemalin freyerLuft, doch
im Schatten.JedenTagiſtungefährdiePolhdheange-
zeiget, aufwelcherſichdas Schiffda befand.Wirreiſten
den 17 Aprilab,und kamen den 24 Jul.zurück.

Tag.
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Polhôhe.
Gr.

April.
T-7

18

19
20

21

22

23°

24

25
26

27

28

29°

30

STS

5TÄ
58
60

615

63L
651
67
67
67%
675
68
67s

May.

bel

:

O

Vo
NAARN

paj

ſoul

dD

i

E
EE

QA
>

WW

67%
69

TOE
72

735
73%
75

7TÓX
TTX
78#
787
77

71%
785

783
785

Thermometerhöhe.
Morga.Mittag.

dual

oel
SEITN]

Ovo
o0oNnNOI

bbb
PRNND

lo

lapa
llo
upa

| o
TE+tl+

|LLT
LI

A I

&

Wind. Witterung.

OND. heiter.
ONO. trúbe.

OSO. Regen.
Windſtk.zerſtr.W.
ONO. zerſtr.W.

OSO. zerſtr.W.

SSW. neblicht.
SW. neblicht.
N. zerſtr.W

NW. zerſtr.W.
N. Schnee.
SSW. Schnee.
NNW. Schneegeſk.
N. ſtark.Schn.

NNW. ſtark.Schn.
SSO. zerſtr.W
SSO. Hagel.
SSO. Schneeflo,
NO. Nebel.
W. zerſtr.W.

SW. Schn.heiter.
WSW, Schnee.
SW. wolk.Schn.
W. wolk.Schn.
NW. trübeSchn.
WW. Schnee.
ONO. trúbe Schn.
Unbeſt,Schnee.
NO. zerſtr.W.

ORO. heiter.
May.
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Tag.

May.
17 787
18 79

19 795
20 794
2I1 —

22

23

24

25

20

27

28

29

785
784
784
782
78

78

28

77Ï
30 715
31 76
Jun.

78l
787
782
784
79

A

DARN
M

LE

E
|

R
WNHOO

Witterungsbeobachtungen
Polhzóhe.

—3
— 6

— 12

— ILO

—5
—

3

—5
— 4

— 3

—5
— 2

—5

—5
—

3
— 2

_— 2

—5
— 2

—5

+2
— 3

—2

a 2

—4

+2

—3

—4

—

3

—5
— 12

+2

ZLI
TI

{Ito
TITL
LL

O

Thermometerhöhe.
Gr. Morg. Mittag. Nacht.

—3
—

8
— 10

—

5

O

—5
— 3

—5

—5
— 7
—

3

— 2

— 2

— 4

Wind.

SSO.
W.
NW.

NNO,
NO,
MO,
NMO.
W.

MO.
MN.

NNW,
MN.

NNW.
NMO,
NNW.

NNW.

Ö�tlich.
Ö�tlich.
Windſt.
Oſftlich.
Öſtlich.
ONO.
NO.
NNW.

NW.
NO.
WNO
MNO
NO,

NO.

Witterung.

di>erSchn.
zerſtr.W.,

heiter.
trübeSchn.
zerſtr.W.

zerſtr.W.

zerſtr.W.

zerſtr.W.
trübeSchn,
trübe.
trübe.

zerſtr.W.

zerſtr.W.
trübe.

heiter.

Nebel,
trübe.

neblicht.
trübe.

nebl.Schn.
trübe.

neblicht.
neblichc,
neblicht.
neblicht
neblicht.
neblicht.
neblicht.
trübe.

zerſtr.W,

Jun.
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Tag. Polhöhe.
Gr. Morgen.

Jun.
16 764 + 5

7 — O

18 765 + 3

9 — 2

20 — 3

al TÉ 3

22 T1È — 2

23 785 — 2

24 784 —

3

25 79 + 3
20 79ä 3

27 795 0

28 80 8

29 795 8

30° 795 5

Jul.
I 795 + 2

2 783 2

3 7TÂ 5

4 Tx 3

5 T4 5
6 74 3

7 Tx 4

8 72 5

9 74 5
IO 085 5
II 665 8

12 643 —

13 63 —

14 62 IO

15 6E —

Thermometerhshe.
Mittag.Nacht.

+ 3 O

+5 —

4 4

4 4
— + 3

2 + 2

— + 4
6 5

4 5

8 8g

8 ——

4 2

5 ——_——

5 7

5 m

4 7

5 4

8 8

IO _—_—

12 14
12 —_

IZ —

Wind. Witterung.

NO. zerſtr.W.

Windfk.zerſtr.W.
W.  neblichc.

Windſt,Schnefl.
NO. Schnee.
NW. einw.Sch.
W. zerſtr.W.

NW. Schne.
SSW. Schneefl.
SO. zerſtr.W.

Windſk.heiter.
SO. heiter.
W. heiter.
SO. heiter.
SO. Schneeſl,

N. Schneefl,
NW. trübe.

tO. trúbe,
NW. trübe.

NNO. Srcaubreg.
NO. Regen.
NO. Regen.
NO. trúbe.

NO. ebenſo.
NO. ebenſo.
OND. ebenſo.
OSO. ebenſo.
O. zerſtr.W.

SSO. neblicht.
W. SSO. zerſtr.W.

Jul.
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Tag. Polhöhe. Thermometerhöhe.Wind. Witterung.

Gr. Morgen. Mittag. Nacde.

Ful.
6 (O —

3
— ONO. tcrúbe.

I7 59
—

I5 — NO, Srtaubreg,
8 58Ì — Is — SO. zerſtr.W.

19 58
—_ 8 — SO. Staubreg.

2 SE  — 17 — N. trúbe,

21 57
— 7 — O. zerſtr.W.

22 —
— IT — SO. zerſtr.W.

3
—

— 7 — SO. heiter.
4 — — 18 — WSW. heiter.

Anmerkungen.
Die Morgenbeobachtungenſindohngefährum 6 Uhr

angeſtelltworden , dieNachtbeobachtungenum 12 zuweilen
eher,zuweilenſpäter.Wennich ſoſpätinder Nachtniche
aufwar, ſinddes Nachtskeineangeſtelltworden.

Wenn vor den beobachtetenThermometerhöhen—

ſteht,befandſichdas Quecfſüberunter dem Eispuncte
aber+ oder auchkeinZeichenbedeutet,daßes darúber
ſtand.

ZerſtreuteWolken nenne ich,wenn es manchmalheiz
ter,manchmaltrúbeiſt.Der Wind war oftveränderlich,
aberichhabedenjenigenangeführet, welcherden längſten
Theildes Tagesanhielt.Sturmhattenwir den 25 und

26 April; den 12, 17 und 22 Mayz auchden 14 und 24

Jun.beſondersſtundenwir den 17 May, einenerſchre>li=
chenSturm aus,wobey11 Schiffe,dieum uns aufdem
Wallfiſchfangewaren, unctergiengen, und vom Eiſezers
quetſchtwurden. Sonſtiſder Wind obeninder nordi=-

ſchenSee ſehrunbeſtändig, eineStundewehter gräulich,
dienächſteiſes ganz windſtille.Wenn es windſtilliſ,
ſofängtallemalder Nordwind zuerſtzuwehenan, und

in
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ineinemTagegehtoftderWind um den ganzenCompaß.
Der Weſtwindwird da fürden beſtenund wärmſtenges
halten,er vermindertauchdas Eis am ſtärkſten.Er

führetgemeinigli<hMebel,trübeWitterungund Reif
mit ſich, dochſo,daßdieSonne bleichdurchdenNebel
cheint.|

Den 5 May in 734 Gr.Polhöhefiengenwir an, die

Sonnedie ganzeNachtdurchzuſehen.Den21 Jun,bxann-
ten wir mit dem Brennglaſegleichum Mitternacht.Die
Sonne ſtandda,ohngefähr11 Grad hochüberden nordii-
chenHorizont,Nichtsdeſtowenigerwar der ganzeMay
bisan das Ende des Juniusſehrfalce.Die größteWär-
me, welchewir dieganzeZeitüberhatten,da wir uns zwi-
ſchen76 und 80 Gr. Polhdöheaufhielten,war den 28 und

29 Jun.da dochdas Thermometernichthöher,als$ Gr.
über den Eispunctſtieg.Dagegenhattenwir faſttäglich
Kälte. Beſonderswar den 16 May des Morgenseine
bittereKälte,ſodaßſichdas Thermometerum 12 Uhrdie
Nacht zwanzigGr. unter dem. Eispunctebefand,des
Morgensum 5 Uhrſtundes 15darunter. Die See fror
da zu,ſo,daßwir,ohngeachtetwir alleSeegelbeyſebten,
faſteinfroren.Aufder ganzenReiſegefrorſonſtdieSee
nicht, aberdas SeewaſſerinTonnen und Gefäßenfonnte
gefrieren, wenn das Thermometerin dertuft4 bis5 Gr.
unter dem Eispuncteſtand.

In den kälteſtenTagenward eingroßerTheildes
Schiffvolkesvon heftigenKopfſchmerzengeplaget,dieſich
beyeivigendurchNaſenblutenbrachen.Den 6sJul.war
nochſovielEis an den ſpibbergiſchenUfern,daßwir infeis
nen Hafenkommenkonnten.

FchthateinenVerſuch, dieWärme des Seewaſſers
den 4 Jul.zuMittageunter 76 Gr. Polhöhezu erfor-
hen. Das Thermometerward 8 Fammartiefineiner
Bütte mit Sandeverſenket, 8 Minutenſo gelaſſen, und

als man es heraufzog,ſtandes 3 Grad überdem Eis-

puncte. Zuvorſtandes in der freyentuftnoch2 Grade
Schw, Abh.XX. B. U höher
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höher. SonſtſtellteihdieſenVerſuchoftin friſchherauf-
gezogenemSeewaſſeran, als den 12 Jun.den 3 Jul.und
ſoweiter,und allezeitbetrugdieWärme desWaſſersohn-
gefähr2 Gr.

Solangewiruns beySpisbergenund innerhalbdesnord-

lichenPolarkreiſesaufhielten, regnetees nie,ſondernes
gabnur Schneeund Hagel, Zwiſchen79 und 80 Grad.
iar ich aufeinigenſpibbergiſchenFnſelnam Lande; dieſe
Inſelnlagenein paar Meilen vom feſtenLande,es ge-

ſchaheden 1 Juliusnur aufeinigeStunden. Hierwar
damals erſtFrühling,der Schneeſchmolzund war tief,
ſodaß man bisan die Knie hineinſank,nur dieUfer
waren freyvon Eis,und es zeigtenſicheinigeGrashügel,
wo unzähligeHaufenEnten (Anasmollilſluna)ſichnur
gelagerthatten,ihreEyer auszubrütenz von ihnenbe-
kommt man die foſtbarenEyderdunen,Jchnahmeinige
Erdklóßerdavon,welcheaus Mooßemit etlichenFelſenge-
wächſenvermengtbeſtanden, als Saxifragaoppolitifolia,
und meiſtensSaxifragaCeſpitoſa,auh Cochleariagroen-
landica,und einigeStengelvon Grasarten. Keines

hatteBlüthen,ſondernnur Blätter; keinBaum zeigteſich
mehr,als alteabgebrocheneund ausgeworfeneStöckeauf
den Ufern. AlledieſeHügelund Bergebeſtundenaus

einerSchieferart,dieaufdem Rande ſtand.Ineinigen
Schieferbergenkonnteman, wie in lo>ernThontreten,
Zwiſchenden Bergenan den UfernwuchsFucusVeli-
culolus, An dieUferwar Vlva latiilunahaufigausge-
worfen.

Wir geriethenzweymalzwiſchenEisſtücken,mit denen
wir einigeTage, jedesmaleingeſchloſſen,forttrieben,und
uns theilsherausarbeiten, theilswarten mußten, bisder
Wind das Eis zerſtreueteund öffnete.DieſesFlotteisiſt
von dreyerleyBeſchaffenheit, welchesdieSeeleutegenau
unterſcheiden.Kisfeldnennenſie,wenn das Eis feſtund
eben,oftüber einpaar Meilen weit liegt: Æisſchollen
(Is-ſchotlen)nennen ſiediceEisſtue, dieinverſchiedener

G rôße
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Größeſchwimmen,an denenſichdieSchiffefeſtanlegen,und

gleichſamvor Anker liegenkönnen. Den 4 Jun.ward
eineſolcheEisſcholle14 Fußdickebefunden, zweyFußwa-

ren daraufliggenderSchnee. Sie gienghochüberdie
Waſſerfläche.Man glaubet,dieſesdikeEis kommetheils
vom Pole,theilsoſtwärtsher, alsvon Novazembia.

DiedritteArt Eis nennet man Flaarden,ſie iſtſehr
dúnne,und oftvielleichtin eineroder zwo Mächtengefro-
ren. Den 4 Jun:kamen toirzu einerſolchenFlaard,dem

‘einzigenEisfelde,das wir nochaufder Reiſegeſehenhat-
ten;es war eineMeilegroß,und andereEisſtúckenwaren
hieund da durden Sturm daraufaufgehäufet.Dieſe
Flaardwar kaum 1 Fußdif.

VielleichtiſthierdieWitterungnichtalleSommerſo
faltund unangenehm.Die,welcheofthieraufdem
Wallſiſchfangegeweſenwaren, berichteten,ſieſeyoftge-
linder.

SonſtſiehtdieLufthiermeiſtensgrau, winterartig
und neblichtaus, auchwenn das Wetter am ſchönſten
ſeynſoll.“Die Wolken hängennichtdichtund dunkel,wié

anderswo,ſondernſiebeſtehenaus niedrigen, zerſtreuten,
graulichenNebeln.So balddieSeeleuterichtigegewöhn-
licheWolkenſehen, wiſſenſie,daßſieaus dem grönländi-
hen Climafommen.

Wegendes beſtändigenTageslichteskonnteman nicht
wohleinenNordſcheinſehen, aberdochbemerkteman et-
was , das vielleichtmit dem MordſcheineeinigeGemein-
ſchafthat,Wenn derHimmelvollkommenheiterwar, er-

eignetees ſichoft,daßzarteDünſte,dieſchrhochſtunden,
von derSonne,wieinparalleleRänder,oderSäulen,auf-
gezogenerſchienen, dieihreSpibenbaldnachder Sonne,
baldvon ſolcherwegkehrten.ZuweilenſtundenſiewiePy-
ramiden von einerWolke heraus,dieaus lauterſolchen
zartenDünſtenzuſammengeſphetwar. Solcheſenkrecht

U 3 von
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von andern Wolken auſſteigendeStreifenzeigtenſichan
dem blauenHimmelden 19 May um 6 UhrdesAbends.
Mancheſahenwie Rauchaus, und machtenverſchiedene
Beugungenund Wendungen; andere ſahenaus wie ein

Beſen.Sie ſchienenſillund hochzuſtehen,denn andere

Wolken ſtrichenunterihnenweg. Eben dergleichenbe-
meréteichden 2 Jun.da wirzwiſchen79 und $0 Grade

Polhdhevor Spibbergenlagen: ſieglichenfaſtvölligei-
nem Nordſcheine,bewegtenſichaber niht. Den 26,
27, 28 Jun.an ganz heiternTagen,zeigtenſichſolche
ScheineganzeTagelanginderLuft, am meiſtenaberge-
gen Abend.

Nebenſonnenzeigtenſichſehroft, und welchesmerk-
würdigwar, mit Regenbogenfarben,ob es gleichnicht
regnete,ſondernſchnie.DieBogen,welcheder Sonne
am nächſtenzugekehrtwaren,waren von ſolchenFarben,
am meiſtenerleuchtet.Fa zuweilen,wenn dieSonne auf
einen fleinenWolkenfle>ſchien,der etwas von ihrentfer=
net ſtand,wurden dieStrahlengebrochen,ſo,daßes wie
eineNebenſonnemit Regenbogenfarbenausſahe,

Regiſter



Regiſter
dermerkwürdigſtenSachen.

Eds Fl,einegewiſſeArtPfluges 148

Anderſon, (tars)ein ganz vortreffliherHaushalter
288. 289. wäre einerBeiohnungwürdig 29I

Ariſtarch, deſſenVerdienſteum die Srternwiſſen-
ſchaft 71

Atheromata,was es fürGeſchwulſtenſeyn ISL

Augenſchmerzen,wie ſiedurh Blutegelnzu heilen
IO3

Axeder Lrde,wiegroßdieHälftederſelbenſey 77

B.
Baden, kanuſchädlichwerden 130

Zaikenvon Föhrenbäumen, warum ſie.mehrodervenisgerâſtigſeyn
Bauch, Nachrichtvon einem ſehrſonderbarenGewächſe

indemſelbenbeyeinemMägdchen 173

Detxticßen, ob und was es fürNutenintro>enenSoms-
mern ſchaffe 59-62

Bevölkerung,was man ſonenne 127. Hinderniſſeder

ſelben 130

Uz Bier-



Regiſter
Dierkanne, in einem Kohlenmeilerbleibt ganz

|

207

Blechplatten,aufden Häuſern,wieſieinAchtzu neh-
men 05

Dlutegek,rechterGebrauchderſelbenin der Heilungs-
funf94 �. Beſchreibungderſelben94. welcheei-
gentlichin der Heilungskunſtgebrauchetwerden 95.

beſteZeitdieſelbenzu ſuchen96. wo ſichdieächten
am hâuſigſtenfinden96. ihrgutesGeſichtin dieFer-
ne 97. Schadender aus Berbvrennungder tauglich-
ſtenEgelnentſteht97. 104. wieſieam beſtenin glä-
ſernenFlaſchenaufzubehaltenſeyn97. wie ſiegerei-
zetroerdenihreDienſtezu thun98. wie díeOerterzu
verbindenſeyn,wo ſiegeſaugethaben98. ob ihrAn-
ſebenbequemerals das Schröpfenſey99. inwas.-für
Krankheitenſiedienlichbefundenworden 99. 100. 102.

IC3

Blutſpeyen,kann dur<hBlutegelngeheiletwerden 103.

104

Yrôune, wie ſiemitBlutegelnzuheilen IC3

Breite der Verter, was man darunter verſtehe
103

: ZBretervon Föhrenholze,warum ſiemehroder weniger
âſtigſeyngr, von was fürFichtendiebeſtengemacht
werden 92

Bolags-mân,wer ſogenennetwerde 136
Börſt,eineſehrgewöhnlicheKrankheit IZT

Branntewoein, iſtſchädlich,wenn er gemisbrauchetwird

130

C.
|

Caille,de la,deſſenVerdienſteum dieSternwiſſenſchaft
73.f.

Clima , VerhältnißdeſſelbenzwiſchenSchwedenund
Frankreich S. 12

D. Dd-
>



der merkwürdig�tenSachen.

D.

Dâcher von Blechplatten, auf den Häu�ern, was dabey
zu beobachten 65

ÆŒ.

Xcel,ſieheBlutegel, |

Æichen, wie ihreRinde und Holzam beſtenzu nußen
67

MÆlectricirät, ſtôretdieMagnetnadel175f. verſchiedéne
electriſcheVerſuche,und Unterſuchungen,wie die ele-

ctriſcheLadungund SchlagdurchmehrKorper,als
Glas und Porzellan,erhaltenwerden können241 ff.265.
Verſtärkungder electriſchenLadungmit Glaſe244.
woraufes dabeyhauptfächlichanfomme 251. was die

¿adungbeymGlaſeſehroftverhindere252. electriſche
Verſuche,miteinermattgeſchliffeuenGlastafel254. mit

zerſtoßenemGlaſe254. zerſtoßenemSchwefel258. mit

einerdichtenSchwefeltafel259. mit ‘a>,Pechund
Wachſe259. mitPapierund Oele261, mit Luft2ó2,
etwas ſonderbaresbeyderelectriſchenLadung266. Verz
ſuchemit dem Turmalin 267

Lyderdunen,wo ſieherbommen 298

F.
Fichtenwoälder,wieſieinAchtzunehmen 92

Finnenim Geſichte,Nubender Blutegelnbeydenſel-
ben IOL. IO2

Föhrenbäume„ UnterſuchungihresSplintsund Kerns-
holzes89 ff.wcEwegenZimmerholz,Baltenund ‘Bre-
ter von dergleichenBäumen mehroder wenigeräâſtig
ſind 91. 93

Foctus in foetu, ob man ſolchenannehmenfônne
178

Frühling, wenn er ih ordentlichin Frankreichan-

fängt 12

U 4 G. Gal-



Regiſter
G.

Galle,ſchwarze,verurſachetdieMilzkrankheiten36
Gallerten, mineraliſche, wie ſieſihzubereitenlaſſen

270
Gâsſtein, Beſchreibungdeſſelben269. Verſucheda-

mit 270. läßtſihauflôſenund wirdzu Gallerte

270

Geſchvoul{F,wäſſerichte,NutenderBlutegelnbeyder-
ſelben IOI

Gewächſe,ſehrſonderbaresim BaucheeinesMägd=
chens,darinn viel Kinderzähnegefundenwerden

173

Glas , an demſelbenwurde die Electricitätzuerſtents
de>et241. dünnereGläſerkönnenſtärkergeladenwer-
den , alsſtärkere245.256. manchesGlas läßtſichauf-
lóſen 271

Glashütten,nüßliheAnmerkungfürdieſelben 280

Grasraupen,Schädlichkeitderſelben 48

Güldene Ader, wie ſiemit Blutegelnzu heilenſey
103

Gyps, läßtſichin keineGallerteverwandeln 274. ob
das ſchnelleZuſammenlaufenund Verhärtendes ge-
branntenGypſes, wenn man ihnmitWaſſervermengt,
nichtvermiedenwerdenkönne 285

D.
Zammerroerke, wieſiezu verbeſſernſeyn 20 �f.
Gand,Nachrichtvon einer,ſehrungeſtaltenund von unge-

wöhnlicherGröße 159��.
Zarn, Nachrichtvon einerganzbeſondernZurückhaltung
deſſelben 209

Harriſon, deſſenvortrefflicheSeeuhren231 f. woxinn
dievornehmſteKunſtindenſelbenbeſtehe 232

Heira-



der merfwürdig�tenSachen.

Zeirathen, wodurchſieverhindertwerden 126

eu, wiemitwenigemvielViehden Winterüberzufüt
ternſey 287ff

J.
Integrationen,Malletstehrſäßedavon 182

Johannisbeerblärter, {warze, deren Nußenin der
Viehſeuche 53

“Jupitersmonden,ihreVerfinſterungennußenden Sees
fahrernſehrviel 167

KR.

Kernholzvon Föhrenbäumenund Tannen, Unterſuchung
deſſelben 89 �f.

Kind , ob einesbeyſeinerGeburtſelbſtſhonmit einen
andern Kindeſchwangerſeynkdnne178.183.184. wie
es möglichſey

|
185

“Kohlenmeiler196. ob liegendeoder ſtehendebeſſerſind
197. verſchiedeneVerſuchedamit 199 �. welcheam
beſtenbefundenwerden 203 �-

Kolbe,einnachläßigerSternkündiger 73

Kopfſchmerzen,wie dieBlutegelndavor helfen 102

KRopfwuth,(Phrenitis)NußenderBlutegelndafür102.
I04

Krankheitenin Schweden,dieîn etwas mit derTanz-
franfheicübereinſtimmen37 f. in was fürwelchen.der
GebrauchderDlutegelngut beſundenworden 99.

IOO

Rrâge, troene,Nußen der Blutegelnbeyderſelben
IOL

Krâäuterezärten,ob und wieſieintro>fenenSommern zu
wäſſernſind 59

Króôpfe, wie ſiemit Blutegelnzuvertreiben 103

Kroſigk, deſſenVerdienſteum die Sternwiſſenſchaft
73



Regiſter
L.

LatzeeinesOrtes‘aufdem tandezu beſtimmen, verſchies
dene Mitteldazu 165

Lajhela, politiſcheGeographiedieſesKirchſpielesúber=

haupt105. insbeſondere107. angebautes,und brauch-
baresFeld108. unbrauchbareStellen108. der Kro=-
ne gehörigeWohnungen111. naturlicheGeographie
Überhaupt112. insbeſondere114. allgemeineNatur-
geſchichte118. Art des Erdreiches123, Maturgeſchichs
te énsbeſóndere124. politiſcheEinrichtungen132.

Kammereinrichtungen138. und derenVerbeſſerung142.

Wieſenund Weyden 147. Acferbau148. Pflanzun-
gen, Walder und leerePläße150. Viehzucht151.
Jagd 152, Fiſcherey153. Geſchicklichkeitdes Land-
mannes 153, Handeldes Landmannes 155

Land ſumpfigtesund mit Mooß bewachſenes, wie es zu

verdeſfern 66

Lande, de la,Beobachtungendeſſelbenan dem Mons-
den

|

S7

Lênder,Vorzugderwärmern vor den kältern I4

Lângge,geographiſche,was darunterverſtandenwerde
163. die verſchiednenArten dieſelbeauf dem Lande

zu finden165. findaufder See unzulänglich168.

23L

Leber von gefallenemViehe, ſollwider dieViehſeuche
dienen 56

Löfling,Nachrichtvon ſeinemLebenund dernachihmge-
nannten Pflanze 17 ff.

Loeflingia,BeſchreibungdieſesGewächſes 17 f.
Logleine,derenNußenbeyderSeefahrt 165

“N.

Mágdchen, habeneingewiſſesAlternothig, eheſiezu
empfangenfähigfind I80

Magner-



der merkwürdig�tenSachen.

Mattnetnadel , wird durch die Electricität geſtôret175f.
ihrNutenbeyder Schifffahrt I7L

Melancholie,Nußender Blutegelndafür 103

MilzkErankheicen,woherſteentſtehen 36
Minuartia,‘BeſchreibungdieſerPflanze 19

Mond, von der Parallaxedeſſelben71. 86. wie groß
feinDurchmeſſereigentlich.ſcy$85. Verhältnißſeiner
Parallaxe’gegen feinenDurchmeſſer87. vortrefflicher
Nußen,,den er den Seefahrendenverſchaffet233. ſeis
ne Unrichcigkeitenſindziemlicheingeſchränketwor=

den 233, wie er die tângezu findendienenkönne
235

Mysrämäski, BeſchreibungdieſesBerges 114

TT.

Tiaſenbluten, Nußen der Blutegelnbey demſelben
104

D.

Parallaxedes Mondes,wie vielſiebetrage73. ſiehe
auchUTond.

Phrenitis,Mitteldarwider IO2

Podagtra, MußbenderBlutegelnfürdaſſelbe101. 104

Polhbhe,was zu Findungderſelbennôthigſey163.
164

PulverfürdieViehſeuche 53

Pythagoras,hâltdieWelt füreinmuſikaliſchesJnſtru-
ment 71

O.

Queckſilber, Verhaltendeſſelbenin Abſichtaufden
Naum , denes in der Wärme und in der Kälteeins
nimmt 42 }. wie man daſſelbevom Staube reis

nige 44

BR.Refle-



Regiſter
R.

Reflexionsoctantedes Hadleys, vortrefflicherNutendeſ“
ſelbenbeydexSeefahrt 235

Rheinweinwird in gewiſſenGläſerntrübeund greiftdas

Glas an 272

Riſer,einegewiſſeKrankheit IZ

ocken,ob er in Treſpeverwandeltwerden fónne
64

S.

Sarusdes Mondes, was man ſonenne 234

Sôâuren,was fúrwelchedas Glas angreifen271.

272

getheiletworden

Scheidewaſſer, lôſetgewiſſeArten von Glaſeauf
271

Schlammwoaſſer, taugetzum Begießender Pflanzen
nicht

Schauſtúcke,wem ſieim 1757ſtenJahrealsPreißeaus-
68

59

Schnecken, wie ſieſichfortpflanzen 94

Schröpfen, ob es beſſerſey,alsdas AnſebenderBlut-
egeln 99

Schwoeißder engliſche,Nachrichtdavon 52

Schwoindel,,wie er dur Blutegelnzu heilen 102

See , Nachrichtvon einem ſumpſigtenin Hälſingland
63 f.

Sommer , trocfene,ob und wieindenſelbendieKräuter-

gärtenzuwäſſernſind 59-62
Spizbergen,Witterungsbeobachtungendaſelbſt292

Splintan Tannen - und Föhrenbäumen, Unterſuchung
deſſelben89 �. wo ſichwenigerSplintals Kern bes

finde 90
T.

TabatkspfeifenîneinemKohlenmeilerbleibenganz, wer-

den aber{hwarz 207

Tannen,



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Tannen , UnterſuchungihresSplintsund Kernholzes

Tanzkrankheit, Anmerkungenüber dieſelbezo. Pe
gerühretnichtvom Biſſeder Tarantelher, ſonderniſk
eineArt Milzſucht33. 35. ſieüberfälltauchmeiſtens
nur Weibsperſonen 35

Taranteln,woſieſichaufhalten 30

Tarantiſmus,BeſchaffenheitdieſerKrankheit 30

Thermometer, ſeitwie vielenJahrenderStand deſſél=
ben in Parisauſgezeichnetworden 3, Beobachtungen
an demſelbenzuUpſal

|
IZ

Treſpe, ob ſiein Rocken verwandeltwerden könne

64
Turmaliny electriſheVerſuchemitdemſelben 267

LU.

Uhren,rechtgute,ſindden Schiffernganz unentbehrlich
170. wer bis i6odiebeſtenzu dieſemGebrauchevers
fertigethabe 23L

Upſal,thermometriſcheBeobachtungendaſelbſt IS

Urin,Nachrichtvon einerganz beſondernZurückhaltung
deſſelben 209

PD.

Verkohlen, daſſelbegeſchiehtaufverſchiedeneArten

198
Vieh,wie vielesmit wenigemHeueden Winterdurchge]
füttertwerden fönne 287ff

Vieh,gefallenes, iſtzu verbrennen 58

Viehſeuche,Nachrichtvon der in Finnlandſeiteinigen
Fahrenherumgegangenen,und denen dafürdienlichen
Mitteln 47

VOD.

VVeibsperſonen, werden am meiſtenvom Tarantiſmo

befallen 35

VVitterungs-s



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen.

VVPitcterungsbeobachtungzen, ſeitwie vielenFahren
ſiein Parisaufgezeichnetworden 3. YXuszugaus
denen,welcheim 1756ſ�tenFahrezu Upſalangeſtellet
worden 223. ff.aufeinerReiſenah Spisbergen
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VOolkenzug,Nachrichtvon éinem merkwürdigenbeym
Wreta Kloſter 39 - 4L

BN

Zähnewerden in einem Gewächſebeyeinem Mägdchen
gefunden173. woherfieentſtanden 177

Zahnweh,wie es durchBlutegelnzu heilen IO3

Fimmerholzvon Förenholze,warum es mehroderweni-
gerâſtigſey YE

Îmzweyten QuartaleſindfolgendeDruckfehlerdesOri-
ginales,welchein der Ueberſezungaucheingeſchlichen, zu
verbeſſern.

Aufder 105tenSeitelin.$.und an mehr andernStellen
liesStierwald fürStjerwald. S,106. lin.5.lies6+. für
6. G.110 lin.20. für16. lies21. ibid,lin.23. für1709
lies1609.Seite116.lin. 28.für10, 16.lies 10 bis 16.S.
119. lin.18.fürdas legtemalN. O.lies S. G. GS.135 lin.1.

für15Kappl.lies5 Kappl.ib.lin.4.für370. lies320. ibid.
lin.6 fúr15,5.lies13,5.und an ſtatt217.lies182.ibid.lin.
7.für560lies651.





Nachrichtfür den Buchbinder,
wohindie Kupfer gebundenwerden mü��en.

Tab. I. zu pag. 17.

II. 24.

IT, 74.

TIT. 150.
V. 159.

VI. 199.

VII. 254.

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes
teſersrechtenHandherausſchlagen.
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